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Geleitwort des Verwaltungsrats-VorsitzendenGeleitwort des Verwaltungsrats-Vorsitzenden
Auch in den beiden letzten Jahren haben die Mit-
glieder des Verwaltungsrates, dessen Vorsitzender 
ich seit dem Herbst 2003 bin, die Arbeit des Studen- 
tenwerks kritisch, konstruktiv und partnerschaftlich 
begleitet. Die interne Zusammenarbeit im Verwaltungs-
rat hat weiterhin gut funktioniert. Aufkommende 
Krisen und Konflikte konnten – ggf. nach dem Einsatz 
von Kommissionen und Ausschüssen – sachorientiert 
und zielgerichtet beherrscht werden. Alle Verwal-
tungsrats-Mitglieder wissen, dass das Unternehmen 
Studentenwerk nur dann mit Erfolg Richtung halten 
kann, wenn alle letztlich an einem Strick in dieselbe 
Richtung ziehen. Das kann bei unterschiedlichen 
Interessenlagen des Landes, der Studierenden und 
der Hochschulen manchmal schwierig sein.
Die Jahre 2008 und 2009 waren geprägt von relati-
ver Stabilität und vielen neuen Vorhaben und Ideen, 
die unseren Studenten Vorteile bringen. Wir konnten 
mehrere große Investitionsvorhaben zu Ende bringen – 
ich nenne nur die Sanierung der Wohnheime Wundt- 
straße 5 und 7 und die Eröffnung der neuen Cafete- 
ria Listig an der HTW. Mit allen Einrichtungen tragen 
wir dazu bei, dass die Studierenden noch besser und 
preiswerter erfolgreich an der Technischen Universi-
tät Dresden und den anderen Hochschulen in Dres-
den und Zittau / Görlitz studieren können. 
Es erfüllt uns mit Sorge, dass die Finanzierung durch 
den Freistaat Sachsen weiterhin nicht längerfristig 
gesichert ist. Die Studenten tragen jetzt mit ihren 
Semesterbeiträgen schon mehr zur Subventionierung 
des Essens bei als das Land. Diese Entwicklung muss 
gestoppt werden. Das Beispiel anderer Bundesländer 
zeigt, dass es auch bessere Lösungen gibt – wenn man 
will. Die Bezuschussung der Studentenwerke – zur 
Verbilligung des Mensaessens und für die Wohn-
heimsanierung – ist kein Selbstzweck, sondern hat 
das Ziel, durch die bewusst soziale Ausrichtung der 
Arbeit des Studentenwerks Chancengerechtigkeit für 
alle Studenten zu realisieren. Für 2008 und 2009 ist 
uns dies gelungen, auch noch für 2010, hier allerdings 
mit Kürzungen im Bereich Hochschulgastronomie. 
Ostsachsen gehört zu den Standorten, wo man am 
preiswertesten studieren kann. Wir sind überzeugt 
davon, dass die direkte Unterstützung der Studieren- 
den durch das BAföG durch die indirekte Förderung 
über die Studentenwerke ergänzt werden muss. Nur 
so kann ein Mehr an sozialer Gerechtigkeit an unseren 
Hochschulen garantiert werden.
Wir wollen und werden unseren Optimismus nicht 
verlieren und auch in Zukunft dafür streiten, dass 
das Studentenwerk Dresden für die Studierenden in 
Ostsachsen die maßgebliche soziale Einrichtung bleibt: 
Sie verhilft – wirtschaftlich geführt – erfolgreich 
unter dem Motto „Service rund ums Studium“ dazu, 
„dass Studieren gelingt“.
Mit dem Jahresbericht haben Studierende und andere 
Partner die Möglichkeit, die Arbeit und die Ziele des 
Studentenwerks kennenzulernen und zu bewerten. 
An dieser Stelle möchte ich dem Geschäftsführer 
des Studentenwerks, Professor Pörtner, der sich am 
31.12.2009 in den Ruhestand verabschiedet hat, und 
allen seinen Mitarbeitern sowie den Mitgliedern des 
Verwaltungsrates sehr herzlich für die erfolgreiche 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit danken. 
Herrn Martin Richter, dem neuen Geschäftsführer, 
wünsche ich viel Erfolg in seiner Tätigkeit und eine 
ebenso gute Zusammenarbeit mit dem Verwaltungsrat.
 
Prof. Hermann Kokenge
Rektor der TU Dresden und Vorsitzender
des Verwaltungsrates des Studentenwerks Dresden
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Vorwort des vorangegangenen Geschäftsführers Vorwort des vorangegangenen Geschäftsführers
Nach 17 Jahren und sieben Monaten als Geschäfts-
führer des Studentenwerks Dresden darf ich noch ein- 
mal zurückblicken und Bilanz ziehen. Nein – es ist 
kein Blick zurück im Zorn. Ich habe das Studenten-
werk Dresden mit zwei lachenden Augen verlassen 
und höchstens ganz verstohlen eine Träne wegge-
steckt. Ich bin dankbar, dass ich seit 1992 hier sein 
durfte und glaube, dass wir alle zusammen in dieser 
Zeit einiges auf die Reihe gebracht haben. 
Das gilt auch für die Jahre 2008 und 2009, von denen 
dieser Jahresbericht handelt. Es ist vorwärtsgegangen, 
wenn auch nicht überall so, wie wir es geplant und 
gewünscht hatten.
Ich fange mit dem nicht so Erfreulichen an: 
In den Mensen und Cafeterien „brummte“ es weiter. 
Unsere Rekordzahlen von 2008 haben wir 2009 noch 
übertroffen. Trotzdem haben wir in beiden Jahren in 
diesem Bereich wieder Verluste gemacht. Die Zuschüsse 
des Landes reichten – auch wenn die Subvention in 
2009 deutlich höher lag als in 2008 – nicht aus, um 
bei stabilen Preisen den Aufwand zu decken. Hier 
muss etwas geschehen.
Wenn demnächst weniger Studenten an die Hoch-
schulen kommen – der Kindersegen war nun einmal 
nach der Wende in Sachsen und seinen Nachbarlän-
dern rückläufig – und das Land an den Zuschüssen 
spart, wird es eng. Das Studentenwerk kann in eine 
Abwärtsspirale geraten. Geschäftsführer und Verwal- 
tungsrat müssen dann reagieren und „ans Einge- 
machte“ gehen. 
Leider konnten wir uns mit dem Land immer noch 
nicht auf ein Sanierungskonzept für die Wohnheime 
verständigen, das kurzfristig greift. Es stehen weiter- 
hin rund 900 Wohnheimplätze auf der To-Do-Liste, 
die wir lieber heute als morgen von Grund auf reno- 
vieren würden. Manche Zimmer kann man – 20 Jahre 
nach der Wende – nur mit schlechtem Gewissen ver- 
mieten. Das Staatsministerium hat keine Zuschüsse 
zu vergeben und will uns nicht erlauben, Darlehen 
aufzunehmen, obwohl das ein wirtschaftlicher Weg 
ist. Das sind unerfreuliche Beschränkungen der Au-
tonomie.
Keinen Erfolg hatten wir mit unserem Vorschlag, für 
die TU-Dresden einen elektronischen Studentenaus-
weis einzuführen, mit dem man auch in Mensa essen 
kann. Zu teuer, zu umständlich. Auch die Überlegun-
gen, die Service-Abteilungen der TU mit dem Studen-
tenwerk in einem Gebäude zu vereinen, ließen sich 
nicht realisieren. 
Auf der Sonnenseite ist folgendes zu verbuchen: 
Zwei Hochhäuser an der Wundtstraße haben wir sa- 
niert, sie kommen richtig gut an. Die Cafeteria bei 
der HTW Dresden konnten wir vom Land total erneu- 
ert und frisch gestrichen wieder übernehmen, end-
lich können wir auch hier arbeiten, wie wir und die 
Studierenden es wollen. Fast über Nacht haben wir 
eine Kurzzeitbetreuung für Studentenkinder einge-
richtet, die stark nachgefragt wird, und nach inten-
siver Vorbereitung haben wir unsere Psychosoziale 
Beratungsstelle endlich eröffnet, die großen Zulauf 
hat und ein echtes Desiderat war. Ein positives Zwi- 
schenergebnis konnten wir weiter mit dem Projekt 
„Wohnen mit Kommilitonen“ erzielen. In zwei Häusern 
wohnen jeweils Maschinenbauer und Wirtschafts-
wissenschaftler zusammen und finden es prima. Wei- 
tere Fächer kommen in Kürze dazu.
Auf die Haben-Seite gehört auch das Zertifikat nach 
ISO 9001:2008, das uns der TÜV-Rheinland für unser 
Qualitätsmanagement verliehen hat. Das war ein Kraft- 
akt, für den sich alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei- 
ter des Studentenwerks gestreckt haben und der sich 
gelohnt hat. Mit dem Standard, den wir hier erreichen 
konnten, haben wir Maßstäbe und eine gute Grundla-
ge geschaffen. Mein Nachfolger, Martin Richter, dem 
ich für seine Tätigkeit alles Gute, eine glückliche Hand 
und die nötige Portion Fortune wünsche, muss nicht 
bei Null anfangen, sondern kann den Faden aufneh-
men und seine Schwerpunkte setzen.
Soweit mein Rückblick auf die letzten beiden von ins- 
gesamt mehr als 17 Jahren Tätigkeit als Geschäfts- 
führer in Dresden.
 
Eine vorsichtige, ganz subjektive Gesamtbilanz lautet so: 
Ich bin mit meiner Arbeit hier zufrieden gewesen: 
Als Geschäftsführer des Studentenwerks konnte ich 
sehr selbständig arbeiten, viel gestalten und Spuren 
hinterlassen – wenigstens in Form von Gebautem. 
Das Dresdner Studentenwerk hat überdies eine flache 
Hierarchie, so dass sich die Dinge, die man sich zum 
Ziel setzt, auch schnell umsetzen lassen. Vorausset- 
zung ist natürlich, dass man einen  Verwaltungsrat 
hat, der einen lässt. In diesem Punkt hatte ich Glück: 
Auch in Dresden konnte ich mit einem Aufsichts-
gremium zusammenarbeiten, das einen starken, selb- 
ständigen Geschäftsführer wollte. 
Für mich waren es gute Jahre. Ich habe es nie bereut, 
in den „wilden Osten“ – wie die neuen Bundesländer 
Anfang der 1990er Jahre manchmal genannt wur- 
den – gegangen zu sein. Ich habe hier gerne gearbei- 
tet und eine Erfüllung in meiner Tätigkeit gefunden. 
Hier konnten wir die wirklichen Probleme angehen 
und die Dinge vorwärtsbringen. Wir mussten uns 
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Vorwort des vorangegangenen Geschäftsführers Vorwort des nachfolgenden Geschäftsführers
Es ist auf den ersten Blick vielleicht etwas merkwürdig, 
wenn ein neuer Geschäftsführer im Vorwort eines 
Jahresberichts zu Ereignissen Stellung nimmt, die er 
gar nicht selbst erlebt hat. Selbstverständlich hat er 
nichts dazu beigetragen und sollte sich mit Kommen- 
taren deshalb eigentlich zurückhalten. Auch wenn 
dieser Bericht nur auf die vergangenen zwei Jahre 
blickt, so kann man diese nicht herausgelöst aus der 
Gesamtentwicklung des Studentenwerks Dresden 
sehen. Denn obwohl es zunächst so scheint, dass 
mit dem Ruhestand von Prof. Dr. Pörtner eine Ära zu 
Ende gegangen ist, so muss man bei genauerem Hin-
sehen doch feststellen, dass vieles, was unter seiner 
Leitung geschaffen wurde, weit in die Zukunft reicht 
und die Arbeit des Studentenwerks Dresden noch 
lange prägen wird. Da sind zum Beispiel die klare 
Ausrichtung auf Service und Qualität zu nennen, 
die sich von den Mensen über die Wohnheime und 
den Studienfinanzierungsbereich hindurch bis zu den 
anderen sozialen Leistungen zieht. Hier findet man 
Dienstleistungsgedanken statt Behördenmentalität, 
und die Leistungszahlen und Kundenzufriedenheits-
analysen zeigen, wie richtig dieser eingeschlagene 
Weg ist. Mit dem Aufbau eines Qualitätsmanage-
mentsystems ist Dresden der Vorreiter unter den 
Studentenwerken in Deutschland. Die ständige Arbeit 
an modernen Strukturen und Methoden, das Inte-
resse an der Meinung unserer „Kunden“ – der Stu- 
denten – und der immer währende Drang, besser wer-
den zu wollen, prägen die „Unternehmenskultur“ und 
lassen sich beispielhaft auch an den Entwicklungen 
der letzten zwei Jahre ablesen. 
So steht dieser Jahresbericht eigentlich nur exempla-
risch für eine Etappe des Weges, der “Service rund ums 
Studium“ heißt und der auch in Zukunft weiter began-
gen wird – vielleicht an manchen Stellen mit anderem 
Schuhwerk oder Schrittmaß, sicher mit neuen Heraus-
forderungen, aber doch stets in die gleiche Richtung.
So bleibt mir als dem neuen Etappenläufer vor allem 
der Dank an alle, die diese guten Startbedingungen 
geschaffen haben: an die Verwaltungsratsmitglieder, 
an die Mitarbeiter des Studentenwerks, an das Wis-
senschaftsministerium und an die Studenten – vor 
allem aber an Prof. Dr. Rudolf Pörtner, von dem ich 
zum Jahresbeginn nun den Staffelstab übernommen 
habe. Er hat das Studentenwerk Dresden weit nach 
vorn gebracht, wie dieser Bericht anschaulich zeigt. 
Nun gilt es, diesen Vorsprung im weiteren Wettbe-
werb zu nutzen.
Martin Richter
Geschäftsführer des Studentenwerks Dresden
seit Januar 2010
nicht mit hypertrophen Vorschriften und Ritualen 
herumschlagen, die einen guten Teil des Denkvermö- 
gens beanspruchten, ohne dass es der Sache nützt. 
Ich hatte mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu 
tun, die am selben Strang – und in dieselbe Rich-
tung – mit mir zogen. Die Leitungen der TU Dresden 
und die der anderen Hochschulen waren immer ko- 
operativ und offen. Das SMWK hat uns immer geför- 
dert – auch wenn wir es manchmal nicht oder nicht 
gleich gemerkt haben. Die Zusammenarbeit mit den Ar- 
chitekten hat besonderen Spaß gemacht. Auch alle – 
oder fast alle – anderen Geschäftspartner, Kollegen 
und Kombattanten haben mich nach Kräften unter-
stützt oder wenigstens unsere Kreise nicht gestört. 
Allen sehr herzlichen Dank für ihren Beitrag.
Ganz besonders bedanke ich mich bei Professor 
Mehlhorn und Professor Kokenge, die als Rektoren 
der TU und Vorsitzende des Verwaltungsrates unsere 
Tätigkeit begleitet haben. Eine angenehmere, kon-
struktivere Kooperation kann ich mir nicht vorstellen. 
Ich danke auch meinen Büroleiterinnen Brigitte Böt-
tiger und Katrin Koppen, meiner Assistentin Sandy 
Lohe und meiner Vertreterin Karin Tzscherlich für ihre 
stets tatkräftige und loyale Unterstützung. Schön 
war’s. Multas gratias.    
Rudolf Pörtner
Geschäftsführer des Studentenwerks Dresden
bis Dezember 2009
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die Freibeträge für das Einkommen der Eltern und 
des Auszubildenden um 8 %. Damit ist die Aussicht, 
BAföG zu erhalten, wesentlich größer geworden.
Wohnheim Wundtstraße 5 nach Sanierung
wieder vermietet
Das Wohnheim Wundtstraße 5 wird am 1. September 
nach Grundsanierung wieder von den Studierenden 
bezogen. Durch seine verschiedenen „Wohntürme“ 
und die mediterrane Farbgebung verbreitet es einen 
Hauch von Toscana.
 2008
„(my) best time @ Wohnheim“ – 
Neuer Wohnheimslogan gefunden
Der Sieger im studentischen Wettbewerb um einen 
Slogan für das Wohnen im Studentenwohnheim 
heißt Phillip Luhmann. Er ließ mit seinem Spruch 
„(my) best time @ Wohnheim“ alle anderen Vorschläge 
hinter sich.
Neue Kurzzeitbetreuung des 
Studentenwerks Dresden
Seit April 2008 gibt es in der Hochschulstraße 50 
die Kurzzeitbetreuung Campus-Nest für studenti-
sche Eltern. Hier werden maximal 12 Kinder bis 
10 Stunden pro Woche liebevoll betreut. 
Einweihung Wohnheime Hochschulstraße
Die drei sanierten Wohnheime der Hochschulstraße 
werden am 15. April 2008 offiziell eingeweiht. Aus 
schen Spezialitäten für die Studierenden kochen und 
die jeweilige Region präsentieren. Jena kocht vom 
6. bis 8. Mai in Dresden, Dresden präsentiert sich 
Ende Mai beim Studentenwerk Thüringen.
Jetzt wird die Nacht zum Tag
Vom 19. bis 31. Mai wird wieder kräftig gefeiert – die 
17. Dresdner Studententage stehen ins Haus. In die- 
sen Tagen bestimmen Kabarett, Film, Theater, Kon-
zert und Party das Geschehen auf dem Campus. 
Zu den 16 Veranstaltungen kommen 12.000 Besucher.
1-millionster Gast in den Mensen des Studenten-
werks Dresden begrüßt
Am 28. April wird der 1-millionste Gast im Jahr 2008 
in den Mensen des Studentenwerkes Dresden be-
grüßt. So früh wie in noch keinem Jahr vorher konnte 
die magische Zahl erreicht werden. 
Zum WS 2008 / 2009 gibt’s mehr BAföG
Die BAföG-Bedarfssätze werden um 10 % angehoben, 
Kurznachrichten Kurznachrichten
diesem Grund gibt das Studentenwerk eine 40-seitige 
Broschüre heraus.
Mensa Klinikum gewinnt in der Kategorie 
Freundlichkeit beim UNICUM-Wettbewerb 
„Mensa des Jahres“
Beim bundesweiten Wettbewerb „Mensa des Jahres 
2007“ des Campus-Magazins UNICUM belegt die 
Mensa Klinikum den 1. Platz in der Kategorie 
„Freundlichkeit“. Mit 4,91 von möglichen 5,0 Noten- 
Punkten erzielt sie damit die höchste Durchschnitts-
note von allen Kategorien überhaupt. Das Mensa-
Team erhält dafür ein Goldenes Tablett. 
Jena kocht für Dresden – Studentenwerk
Thüringen zu Gast in der Mensa Klinikum
Seit nunmehr vier Jahren finden sich bei der Aktion 
Tandem der ostdeutschen Studentenwerke zwei Part-
ner zusammen, die in der anderen Mensa die heimi-
Im Campus-Nest fühlen sich nicht nur die Kinder wohl.
Die Mensa Klinikum hat schon einige Goldene Tabletts  
„abgeräumt“.
Das Wohnheim Wundtstraße 5 verströmt mediterranes Flair.
Preisverleihung zum UNI AIR 2008
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Neue Ausgabenmensa am Weberplatz
Die Ausgabenmensa im Studentenhaus Tusculum 
schließt ihre Pforten, dafür gibt es am Weberplatz 
mit der Mensa Blau eine Alternative.
Preis für soziales Engagement an Initiative
„Studieren mit Kind an der TUD“
Die ehrenamtliche studentisch Initiative „Studieren 
mit Kind an der TUD“, die am Campusbüro Uni mit Kind 
tätig ist, erhält am 27. November in Berlin beim DSW-
Bundeswettbewerb „Studierende für Studierende“ 
einen der Hauptpreise.
 2009
Der Weg ist das Ziel – Studentenwerk ist
zertifiziert nach DIN EN ISO 9001: 2008
Das Studentenwerk Dresden wird als erstes Studen- 
tenwerk Deutschlands zertifiziert und hat im 
Februar 2009 ein „Gütesiegel“ für sein Qualitäts-
managementsystem erhalten.
Studentenwerk kennzeichnet alle Allergene, 
vorerst in Mensa Bergstraße
Für den Start hat die Abteilung Hochschulgastrono-
mie die Mensa Bergstraße gewählt. Dort wird mit der 
Kennzeichnung allergener Zutaten am 9. März 2009 
begonnen. 
4. Online-Umfrage zum BAföG-Service ausgewertet
289 Meinungsäußerungen gingen dazu ein. Bei den 
Kategorien Verständlichkeit der Beratung, Freund-
lichkeit der Mitarbeiter und Dauer der Wartezeit 
verbesserten sich die Umfragewerte.
Mensa Zittau blickt auf fünf erfolgreiche 
Jahre zurück
Am 16.3.2009 feiert die Mensa Zittau ihr 5-jähriges 
Bestehen seit der Sanierung. Ihr Erfolgsrezept besteht 
darin, immer wieder Abwechslung im Menüangebot 
zu bieten. Dabei werden nicht nur nationale High-
lights, sondern auch internationale und ausgefallene 
Gerichte angeboten.
Start der Pasta- und Wokstation in der
Neuen Mensa Bergstraße
Das seit Sommersemesterbeginn erhältliche neue 
Angebot in der Mensa Bergstraße füllt eine Ange-
botslücke, Pasta und Wok kommen bei den Studenten 
sehr gut an.
Aktion Tandem – Studentenwerk Frankfurt (Oder) 
kocht in der Mensa Klinikum
Vom 5. – 7. Mai kocht das Studentenwerk Frankfurt 
(Oder) in der Mensa Klinikum. Es wird aber nicht nur 
brandenburgisch gekocht, auch im Begleitprogramm 
steht das Land mit dem rotem Adler im Fokus.
Offene Türen zum Uni-Tag – jetzt auch in den
Wohnheimen des Studentenwerks
Zum Unitag am 16.5.2009 konnten interessierte 
junge Leute in den Wohnheimen der Wundtstraße 
einen Blick hinter die „WG-Tür“ werfen.
Wohnheime virtuell – Studentenwerk präsentiert
sich zeitgemäß im Web
Bevor Studieninteressenten aus dem In- und Ausland 
Dresden als Studienstandort wählen und hier mit 
dem Studium beginnen, informieren sie sich beson-
ders über die Wohnmöglichkeiten – und das in der 
Regel online. Das Studentenwerk hat mit 45 Wohn-
heimen in Dresden, Tharandt, Görlitz und Zittau eine 
Menge an Wohnraum zu bieten. Um den zukünfti-
gen Studenten diese anschaulich zu machen, sind 
virtuelle Rundgänge geradezu ideal und ab Ende Juni 
2009 online. 
Eröffnung der neuen Cafeteria Listig an der HTW 
Die neue größere und attraktiv gestaltete Cafeteria 
wird am 6.7.2009 im Hauptgebäude der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft eröffnet.
Wohnheim Wundtstraße 7 fertig saniert
Das Wohnheim Wundtstraße 7 wird nach erfolgter 
Sanierung ab Oktober 2009 von den Studierenden 
wieder „in Besitz genommen".
Kurznachrichten Kurznachrichten
Die Studenten in Zittau mögen ihre Mensa.
Die brandenburgischen Spezialitäten werden von den Dresdner 
Studenten gut angenommen.
Zum Unitag 2009 öffnete das Studentenwerk erstmalig die 
Wohnheime Wundtstraße zur Besichtigung.
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drei Beraterinnen wird im Oktober 2009 eröffnet. 
Seit ungefähr zwei Jahren gibt es eine immer stärkere 
Nachfrage nach Beratung bei studienbedingten 
psychosozialen Problemen, wie Prüfungsängsten, 
Arbeits- und Konzentrationsschwierigkeiten, man-
gelndes Selbstwertgefühl und Zweifel an der  Wei-
terführung des Studiums. 
Viertes Haus am Zelleschen Weg 41
wird ab Oktober saniert
Von Oktober 2009 bis Mai 2010 wird das Haus 41 d als 
Wohnheim, aber auch als Kindereinrichtung saniert.
Neue Freifläche am Campus-Nest eingeweiht
Endlich draußen spielen: Das Campus-Nest feiert am 
23. Juli die Einweihung der neu gebauten Freifläche.
Sommersprachkurse mit Lyon und Trient
für 37 Studenten
Ob französisch oder italienisch – zum Kennenlernen und 
zur Festigung der Sprache können Studierende für drei 
Wochen im August neben der Sprache die Faszination 
eines fremden Landes und einer fremden Uni verspüren. 
Neue Psychologische Beratungsstelle entsteht –
großer Bedarf vorhanden
Die neue Psychosoziale Beratungsstelle mit vorerst 
Kurznachrichten
Prof. Pörtner drückt seine Freude über die Inbetriebnahme der neuen PSB aus.
Aufgaben / Zuständigkeit
Im Mittelpunkt der Arbeit des Studentenwerks stehen 
die Bereiche Ausbildungsförderung, die Hochschulgas-
tronomie und das Wohnen. Hinzu kommen die Betreu-
ung der Studentenkinder in der Kindereinrichtung und 
der Kurzzeitbetreuung Campus-Nest, die Förderung 
kultureller studentischer Interessen sowie die soziale, 
psychosoziale und rechtliche Beratung. 
Das Studentenwerk Dresden bietet den Studierenden 
damit einen kompletten „Service rund ums Studium“. 
Es begleitet und unterstützt sie während ihrer Studi-
enzeit in Dresden, Zittau oder Görlitz und sieht sich 
als Partner aller Studentinnen und Studenten.
Die Zufriedenheit der Studierenden mit dem Leistungs-
spektrum des Studentenwerks stand auch 2008 
und 2009 im Mittelpunkt der Arbeit. Es wurden 
verschiedene Umfragen zur Ermittlung der Kunden-
zufriedenheit durchgeführt, so zum Wohnen, zu den 
Mensen und Cafeterien sowie zum BAföG. Im Zuge 
der Auswertung wurden gleichzeitig auch Maßnah-
menpläne aufgestellt, um die Qualität der einzelnen 
Angebote noch weiter zu verbessern. 
Die Zertifizierung des Studentenwerks wurde 2009 
erfolgreich abgeschlossen.
Die Entwicklung des Unternehmens Studentenwerk 
wird ganz wesentlich davon getragen, dass es wei-
terhin gelingt, die Mitarbeiter auf die Anforderungen 
von morgen vorzubereiten. Fachliche Aus- und 
Weiterbildung sowie das Training zielorientierter, 
wertebestimmter und zielgruppenbezogener Verhal-
tensweisen für Mitarbeiter und Führungskräfte aller 
Bereiche und Ebenen sind demnach die Substanz des 
Erfolgs. 
Das Studentenwerk Dresden will der soziale Dienst-
leister für Studierende sein und wird dieses Ziel mit 
Konsequenz weiter verfolgen.
Das Studentenwerk Dresden ist zuständig für 










Nur die Bearbeitung der Ausbildungsförderung 
nimmt das Studentenwerk für die Fachhochschule für 
Religionspädagogik und Gemeindediakonie Moritz-
burg sowie für die Hochschule für Kirchenmusik 
Dresden (B-Ausbildung) wahr.
Weitere Hochschulen arbeiten mit dem Studenten-
werk auf der Basis eines Vertrages zusammen, deren 
Das Studentenwerk Dresden im Überblick
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Studierende das ganze Leistungsspektrum des Stu-








Der Verwaltungsrat des Studentenwerks trat im 
Berichtszeitraum zu zehn ordentlichen Sitzungen 
zusammen. Eine vielfältige Kommissionsarbeit berei-
tete die Sitzungen und Beschlüsse vor. Die Mitglie-
der des Verwaltungsrates beschäftigten sich mit 
allen satzungsmäßig geforderten Angelegenheiten 
des Geschäftsverlaufes im Studentenwerk Dresden. 
Schwerpunkte dabei waren die Aufstellung des 
Wirtschaftsplanes und die Kontrolle seiner Einhal-
tung sowie die Befassung mit dem Jahresabschluss. 
Außerdem wurde über die Einrichtung eine Psycho-
sozialen Beratungsstelle beraten sowie die Grund-
ordnung und die Beitragsordnung des Studenten-
werks überarbeitet. 
Den Vorsitz des Verwaltungsrates hatte der Rektor 
der TU Dresden, Magnifizenz Prof. Hermann Kokenge.
 
Geschäftsführer
Der Geschäftsführer führt die Geschäfte des Studen-
tenwerks Dresden. Er ist Dienstvorgesetzter des Per-
sonals und verantwortlich für den Wirtschaftsplan. 
Seit dem 1. Juni 1992 ist Prof. Dr. Rudolf Pörtner als 
Geschäftsführer des Studentenwerks Dresden tätig. 
Seine Tätigkeit als Geschäftsführer beendete er zum 
31.12.2009.
Im Berichtszeitraum 2008 / 2009 wurde auch der kon-
tinuierliche Informations- und Meinungsaustausch 
des Studentenwerks mit studentischen Vertretern 
fortgesetzt.  Einmal monatlich im Semester fanden die 
Treffen mit Studentenratsmitgliedern der verschie-
denen Hochschulen statt. 
Im Fokus: Studentenwerk ist zertifiziert
nach DIN EN ISO 9001: 2008 
von Sandy Lohe
Auf die Frage, was Qualität für das Studentenwerk 
Dresden ausmacht, kann die Antwort lauten: Wenn 
der Kunde und nicht das Produkt zurückkommt.
Da wir im Studentenwerk bereits seit Jahren mit 
unseren Serviceangeboten „Rund ums Studium“ 
nichts dem Zufall überlassen, dies aber durch ein 
international anerkanntes Qualitätssiegel auch 
gegenüber unseren Kunden – den Studierenden 
und Lieferanten – sichtbar machen wollten, wurde 
Anfang 2008 das Ziel aufgestellt, innerhalb eines 
Jahres alle Voraussetzungen zu schaffen, die für 
eine Zertifizierung nach der Qualitätsnorm 
DIN EN ISO 9000 ff. erforderlich sind. 
So wurde damit begonnen, ein Qualitätsmanagement-
system aufzubauen, nach dem alle Mitarbeiter ver-
fahren. Dabei wurden in einem ersten Schritt alle 
Arbeitsprozesse untersucht und auf ihre Effizienz 
hin überprüft. Im Ergebnis dessen wurden bestehende 
Anweisungen, wo es notwendig war, angepasst bzw. 
neue erstellt und gleichzeitig das Formularwesen auf 
seine Aktualität und Angemessenheit hin überprüft. 
Einmal aufgeschrieben heißt aber nicht, dass damit 
dann alles erledigt wäre. Da sich die Bedürfnisse 
unserer Kunden verändern, müssen auch wir diese 
Veränderungen in unseren Arbeitsprozessen berück-
sichtigen, denn nur dann können wir unsere Kunden 
dauerhaft zufrieden stellen. Das Qualitätsmodell nach 
der DIN-Norm zeichnet sich somit dadurch aus, 
dass, ausgehend von den Anforderungen der Studie-
renden, unsere Dienstleistungsprozesse regelmäßig 
auf ihre Angemessenheit zu überprüfen und bei 
Bedarf anzupassen sind, wodurch sich ein Prozess 
der ständigen Verbesserung des Qualitätsmanagement- 
systems ergibt. 
Begleitet wurde der Aufbau unseres Qualitätsmanage-
mentsystems durch Mitarbeiter des TÜV Rheinland, 
die im Rahmen von Voraudits (sog. Qualitätschecks) 
überprüften, ob die Arbeitsprozesse so ausgeführt 
werden, wie diese in unserem Qualitätsmanagement-
handbuch beschrieben sind, und ob diese auch den 
Anforderungen der Qualitätsnorm gerecht werden. 
Nachdem Ende 2008 alle Vorbereitungsarbeiten 
abgeschlossen waren, stand im Januar 2009 die 
Durchführung des Zertifizierungsverfahrens an, das 
wir erfolgreich abgeschlossen haben. Im Februar war 
es dann soweit – das Studentenwerk Dresden bekam 
das Zertifikat für einen Zeitraum von drei 
Jahren überreicht und ist damit als erstes Studenten-
werk Deutschlands nach der DIN EN ISO 9001:2008 
zertifiziert. 
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Der erfolgreiche Abschluss des Zertifizierungsver-
fahrens bedeutet aber nicht, sich in den nächsten 
drei Jahren auf dem Erreichten ausruhen zu können. 
Zur Aufrechterhaltung dieses Qualitätszertifikats 
ist jährlich ein Überwachungsaudit durchzuführen, 
bei dem überprüft wird, ob die Theorie (d. h. unsere 
Dokumentation der Arbeitsprozesse) mit der Praxis 
übereinstimmt. Bereits im November 2009 fand das 
erste Überwachungsaudit durch den TÜV Rheinland 
statt. Dafür mussten im Vorfeld die uns in dem 
Zertifizierungsbericht der Erstzertifizierung genann-
lieber mensen gehen
Unter dem Slogan „lieber mensen gehen“ und dem 
sich daraus ergebenden hohen Anspruch an die 
Gästezufriedenheit bewirtschaftete die Abteilung 
Hochschulgastronomie des Studentenwerks Dresden 
Ende 2009 neun Produktionsmensen, sechs Ausgabe-
mensen und vier selbständige Cafeterien.
Mensa Ausgabemensa Cafeteria
Bergstraße Stimmgabel Bib-Lounge 






Zittau Zittau Haus VII 
Görlitz
Damit ist eine flächendeckende Versorgung der Stu-
dierenden in Dresden, Zittau und Görlitz garantiert. 
Das gastronomische Konzept der Mensen besteht in 
einem attraktiven Angebot in einer Mischung aus 
Komplettgerichten und Gerichten zum Selbstzusam-
menstellen, hohem Qualitätsanspruch, freundlichem 
Service sowie transparenten und fairen Preisen. 
Die Cafeterien ergänzen das Angebot mit Frühstück, 
Pausenkaffee und Mahlzeiten für den kleinen Hunger 
zwischendurch.
Personalstand Abteilung Hochschulgastronomie 
zum 31.12.2009
       Studentenwerk Studentenhilfe 
1919 GmbH
Vollzeit      146 12
Teilzeit     134 27  
Azubis       - 34
Zivis          1   -
Insgesamt waren in der Abteilung Hochschulgastro-
nomie 353 Mitarbeiter beschäftigt, hinzu kommen 
noch 57 geringfügig Beschäftige – alles Studenten.
Ergebnisse 2008 und 2009
In den Jahren 2008 und 2009 nutzten zunehmend 
mehr Studierende das breite Angebot in den Mensen 
und Cafeterien. Somit konnte das Studentenwerk 
im Bereich der Hochschulgastronomie einen großen 
Anstieg an ausgegebenen Essensportionen sowie eine 
Umsatzsteigerung von 6,93 Mio. ” im Jahr 2008 auf 
ten Hinweise – insgesamt 28 Stück – abgearbeitet 
sein. Die Schwerpunkte lagen dabei im Bereich der 
Lieferantenbewertung, des Arbeitsschutzes und des 
Personals. Doch auch dieser Herausforderung haben 
wir uns gestellt und das erste Überwachungsaudit 
erfolgreich gemeistert. Um dieses Qualitätsniveau zu 
halten, starten wir den Prozess der kontinuierlichen 
Verbesserung erneut, denn entscheidend für uns ist, 





7,48 Mio. ” im Jahr 2009 verzeichnen. Auch in den 
Cafeterien konnte ein weiterer Anstieg der Umsätze 
bilanziert werden. Mit der Steigerung der Essenpor-
tionen einher ging ein erhöhter Aufwand für Waren-
einsatz, Personal und Betriebskosten.
Die Zahlen im Jahresvergleich:
Zuschussentwicklung
Die Zuschussentwicklung seitens des Freistaates 
Sachsen seit 2001 verdeutlicht diese Tabelle:
Wichtige Ereignisse in den Mensen und Cafeterien 
auf einen Blick:
2008
06. Oktober Neuer Pächter in Cafeteria Brühl
13. Oktober Eröffnung der neuen Ausgabemensa 
 Blau
2009
06. April Start der Pasta- und Wokstation  
 Mensa Bergstraße
10. Juli Eröffnung der neuen Cafeteria  
 Listig
10. August Eröffnung der Mensa Kreuz- 
 gymnasium
01. September Start der Kuchenproduktion in  
 Mensa Reichenbachstraße
28. September Eröffnung der Suppenbar im Foyer 
 der Mensa Bergstraße
Mensaumfragen
2008
Im Mai 2008 fand eine große Cafeterien-Umfrage 
statt. 313 Studierende nahmen daran teil. Zwölf 
Qualitätsparameter konnten bewertet werden. Am 
besten bewertet wurde die Cafeteria Schummel, 
dicht gefolgt von U-Boot und Bib-Lounge.
Außerdem wollte das Studentenwerk Dresden bereits 
zum 3. Mal in Folge wissen, wie hoch die Kunden-
zufriedenheit bei den Mensabesuchern ist. Deshalb 
konnten die Studierenden im Juni und Juli 2008 per 
Online-Fragebogen ihre Meinung zur am häufigsten 
besuchten Mensa abgeben. 1.112 Studierende und 
Hochschulmitarbeiter nutzten diese Gelegenheit. 
2009
Die 4. Mensen-Umfrage fand im Juni / Juli 2009 statt. 
Die insgesamt 1.471 eingegangenen Fragebögen 
lassen erkennen, wo die einzelnen Mensen stehen, 
welches ihre Stärken und Schwächen sind. Die 
Anzahl der Rückläufe lag in diesem Jahr höher als in 
den drei vorhergehenden Jahren, da in vier Einrich-
tungen zusätzlich Fragebögen ausgegeben wurden. 
Das betraf die Mensen Görlitz, Tharandt, Sport sowie 
das U-Boot, das als Cafeteria auch in die Umfrage 
aufgenommen wurde. Besonders für die Mensa Gör-
litz hat sich diese Aktion gelohnt – 222 Rückläufe 
gingen insgesamt zu Görlitz ein (im Vergleich: 2008 
nur 14!). 485 Fragebögen konnten der Alten Mensa 
und 327 der Mensa Bergstraße zugeordnet werden, 
111 der Mensa Reichenbachstraße und 107 der 
Mensa Siedepunkt. Die Alte und Neue Mensa sowie 
die Mensa Reichenbachstraße und die Mensa Görlitz 
konnten gute Ergebnisse erreichen. Mensa Sport und 
Cafeteria U-Boot waren erstmalig dabei und dies 
mit guten Bewertungen. Die Mensa Palucca Schule 
verzeichnete eine leicht positive Tendenz – die Mensa 
Klinikum eine stark positive Tendenz, Spitzenwert mit 
1,11 bei der Rubrik Freundlichkeit.
Die Abteilung Hochschulgastronomie wertete die 
Umfragen der Jahre 2008 und 2009 intern sehr inten- 
siv aus und zog notwendige Konsequenzen, so z. B. 
einen Wechsel in der Leitung der Mensa Siedepunkt, 
da diese in beiden Jahren zunehmend negativ bewer-
tet wurde. Neue gastronomische Konzepte wurden 
auf den Weg gebracht.
Mit neuen Angeboten im Trend der Zeit
Cafeteria U-Boot probiert neue Konzepte
Ab Wintersemester 2008 wurde es im U-Boot ameri-
kanisch: Typisch amerikanische Speisen sollten das 
Angebot bestimmen und mehr Gäste in die Cafeteria 
im Keller des Potthoff-Bau locken. Spezialisierung 
und Sortiments-Abgrenzung von umliegenden Men-
sen und Cafeterien war das Ziel. Leider ging dieses 
Konzept so nicht auf. Insbesondere die Studierenden 
der Fakultät Verkehrswissenschaften setzten sich ab 
Sommersemester 2009 dafür ein, dass in „ihrem“ 
U-Boot wieder richtig gekocht wird und mittags zwei 
Gerichte zur Auswahl – davon eines vegetarisch – 
angeboten werden. Dieses neue Konzept wurde ab 
Juli 2009 umgesetzt und von den Studierenden sehr 
gut angenommen.
Die neue Mensa Blau 
Die Ausgabemensa im Studentenhaus Tusculum 
schloss im Wintersemester 2008 ihre Pforten. Seit 
1996 bestand im Tusculum eine Essenausgabe. Ein 
Provisorium für einige Monate sollte es sein. Doch 
schnell war klar, dass der damals geplante Umbau 
zeitnah nicht finanzierbar ist. Inzwischen sind zwölf 
Jahre vergangen. Das Lebensmittelüberwachungs- 
amt der Stadt Dresden verlangte in den letzten Jah- 
ren immer wieder bauliche Veränderungen und drohte 
mit der Schließung. Im räumlichen Zusammenhang 
mit dem Cafe Blau im Gebäudekomplex Weberplatz 
entstand unter Nutzung von Teilen der ehemaligen 
Hausmeisterwohnung eine neue Essenausgabe. Dort 
war es auch möglich, das Sortiment zu erweitern. 
So ist jetzt auch ein kleines Salatbüfett im Angebot. 
Die ausgegebenen Gerichte kommen aus der Mensa 
Klinikum. 
2008 2009
Portionen gesamt 3,13 Mio. 3,30 Mio.
davon für Studierende 2,26 Mio. 2,42 Mio.
davon in Vertragskantinen 91.314 112.451
Umsatz aus 
Essenverkauf (in ”) 6,93 Mio. 7,48 Mio.
Umsatz Cafeterien (in ”) 3,25 Mio. 3,46 Mio.
2001 5,16 Mio. ” 2006 2,63 Mio. ”
2002 4,16 Mio. ” 2007 2,50 Mio. ”
2003 4,07 Mio. ” 2008 2,28 Mio. ”
2004 3,17 Mio. ” 2009 2,78 Mio. ”
2005 2,75 Mio. ”
24 25
Hochschulgastronomie
Ökotrophologin hilft beim „Gesünder essen“
Seit 1.4.2009 verstärkt eine Ökotrophologin das Team 
der Hauptabteilung Hochschulgastronomie. Ihre 
Hauptaufgabe ist die Kennzeichnung der Allergene in 
den Speiseplänen der Mensen und die Schulung der 
Mitarbeiter für diese Aufgabe.
Weitere Aufgaben:
•	Sicherung	 der	 ernährungspysiologischen	 Qualität	 
 der Speiseangebote in den Mensen und der Sorti- 
 mente in den Cafeterien
•	Analyse der Bedürfnisse der Studierenden in Bezug 
 auf Ernährung, Marktbeobachtung im Hinblick 
 auf Trends und ernährungrelevanter Erkenntnisse 
 der Wissenschaft
•	Erarbeitung	 von	 innerbetrieblichen	 Konzepten	 zu	 
 Forderungen des Lebensmittelrechts und notwen- 
 digen Umweltvorschriften
•	Beratung	der	Studierenden	zu	Ernährungsthemen	 
 in Bezug auf Gesundheit und Leistungsfähigkeit
•	Organisation	und	Begleitung	von	Aktionen	in	Men- 
 sen und Cafeterien zu o. g. Themen
•	Hygienemanagement
Neue Cafeteria Listig wird eröffnet
Am 6.7.2009 war es soweit – die neue, größere und 
attraktiv gestaltete Cafeteria im Hauptgebäude der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft wird eröffnet. 
100 Plätze hat die Cafeteria und punktet mit einem 
speziellen gastronomischen Angebot. (Mehr dazu im 
Artikel Im Fokus: Die neue Cafeteria Listig)
Ökotrophologin Anna Pötschke kennzeichnet die Allergene in 
den Speiseplänen.
Im Fokus: Serviceverbesserungen in der
Mensa Bergstraße 
von Udo Lehmann und Anja Buch
Durch eine Mensaumfrage 2008 wurden uns die 
Probleme und Wünsche unserer Gäste rund um Sorti-
ment und Ambiente der Mensa Bergstraße noch 
einmal deutlich vor Augen geführt. Außerdem galt 
es, die Alte Mensa durch attraktive Angebote in der 
Bergstraße zu entlasten.
Der Umfrageauswertung folgten schnell Taten. Schon 
am 6. April 2009 wurden die ersten neuen Theken in 
der Bergstraße eröffnet. Pasta in vielen Varianten 
und zum selbständigen Entnehmen sind seither die 
Renner. Ebenso gut wurden die Wok-Theke und die im 
Sommer eröffnete Löffelbar angenommen. 
Die Pastatheke findet besonders bei den männlichen 
Studenten Anklang. Die gängige Meinung lässt sich 
mit „viel und gut“ zusammenfassen. Für 2,19 ” kann 
Die Wok -Theke ist besonders bei Studentinnen sehr beliebt.
Hochschulgastronomie
Die neue Mensa Blau bringt für die Studierenden kürzere 
Wege und ein erweitertes Angebot.
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man(n) den großen Teller an der Pasta-Theke rand-
voll beladen. Wenn’s noch draufpasst, sind auch drei 
verschiedene Sorten Saucen und zwei Sorten Käse 
möglich. Man merkt täglich, das Angebot kommt 
an. Übrigens auch bei weiblichen Studentinnen, hier 
ist es aber mehr der kleine Pastateller. Direkt neben 
der Pastatheke wartet Leckeres aus der Asiatischen 
Küche. Dort trifft man auffallend viele weibliche 
Studierende. Das Gemüse wird hier frisch gebraten von 
Studentenwerkskoch Heiko Beyer. Die freundlichen 
Mitarbeiterinnen Ika Tjong und Uyen Phuong Le 
richten die Portionen auf den Tellern an. Heiko Beyer 
berichtet, dass an guten Tagen über 400 Portionen 
aus dem Wok und über 500 Portionen Pasta über den 
Mensatresen gehen. 
Franziska L., Studentin der Ernährungswissenschaften, 
lobt das Angebot: "Es schmeckt sehr gut und ist auch 
was fürs Auge." Christian S. studiert Internationale 
Beziehungen und probiert immer wieder gern das 
Essen aus dem Wok: "Dieses Angebot wertet die Mensa 
enorm auf." 
An der Löffelbar im Foyer wurde inzwischen so manch 
ein Süppchen ausgelöffelt. Pro Monat gehen inzwi-
schen bis zu 6.000 Suppen über den Tresen. Dabei 
sind auch so klangvolle Kreationen wie Provenzialische 
Zwiebelsuppe, Spanischer Suppentopf mit Geflügel 
und Chorizo (Afrikanischer Hühnertopf) oder – für den 
Vegetarier – auch gern Karotten-Kokos-Suppe.
Dank der baulichen Veränderungen und der neuen 
Ideen des engagierten Teams um Mensaleiterin 
Rosmarie Walther und Küchenchef Gerd Schulz ist es 
gelungen, deutlich mehr Gäste in die Mensa Berg-
straße zu locken und häufiger rundum zufriedene 
Gäste aus der Mensa gehen zu sehen.
Die Löffelbar war eine echte Marktlücke!
Aktionen in den Mensen begeistern 
Studierende und Mitarbeiter
UNICUM-Wettbewerb „Mensa des Jahres“
Beim bundesweiten Wettbewerb "Mensa des Jahres 2007", 
der 2008 ausgewertet wurde, belegte die Mensa 
Klinikum den 1. Platz in der Kategorie "Freundlichkeit". 
Mit 4,91 von möglichen 5,0 Noten-Punkten hat sie 
damit die höchste Durchschnittsnote von allen Kate-
gorien überhaupt erzielt. Das Mensa-Team erhält dafür 
ein Goldenes Tablett. Mit Rang 5 in der Kategorie 
Atmosphäre (4,59) und Rang 7 in der Kategorie 
Service (4,65) erreicht sie weitere vordere Plat- 
zierungen. Aufgrund dieser Werte kam die 
Mensa Klinikum in der Gesamtwertung auf den 
18. Platz (4,41).
Auch beim bundesweiten Wettbewerb "Mensa des 
Jahres 2008" belegte die Mensa Klinikum den 3. Platz 
in der Kategorie "Freundlichkeit". Das Mensa-Team 
um Erika Mäser erhielt dafür ein Goldenes Tablett. 
Damit sind vier Goldene Tabletts im Besitz der Mensa 
Klinikum. Ein 6. Platz in der Kategorie "Atmosphäre" 
vervollständigt das wiederum sehr gute Abschneiden 
der Mensa Klinikum. 
Tandem-Aktion mit dem Studentenwerk 
Thüringen (2008)
Im Rahmen der Aktion Tandem der ostdeutschen 
Studentenwerke waren Anfang Mai 2008 Thüringer 
Köche in der Mensa Klinikum zu Gast – Medizinstu-
denten und Uniklinikum-Mitarbeiter ließen sich Rou-
laden, Mutzenbraten und Rostbrätchen schmecken. 
Die Thüringer Gerichte waren für die Mensagäste 
eine willkommene Abwechslung im Speiseplan und 
fanden großen Anklang. Am Info-Stand im Foyer 
wurden Thüringer Rezeptbücher und Prospekte von 
Kulturstätten sowie anderen Ausflugszielen des Frei-
staates Thüringen verteilt. 
Die Mensa Klinikum präsentierte sich vom 27. bis 
29. Mai in der Mensa Philosophenweg in Jena. Neben 
dem Dresdner Sauerbraten und Radeberger Braumeis- 
terfleisch wurden auch süße Sachen angeboten – wie 
die berühmte Dresdner Eierschecke und Sächsische 
Quarkkäulchen.
Im Foyer gab es Informationsmaterial über die Stadt 
Dresden, die Sächsische Schweiz, den Elberadweg, die 
Oberlausitz und das Zittauer Gebirge.
Das Studentenwerk Thüringen kochte 2008 für Dresden.
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Tandem-Aktion mit dem Studentenwerk
Frankfurt / Oder (2009)
Gerichte der Brandenburgischen Küche standen vom 
5. bis 7. Mai auf dem Speiseplan der Mensa Klinikum. 
Ein Team des Studentenwerks Frankfurt (Oder) kochte 
im Rahmen der Aktion Tandem Spezialitäten u. a. aus 
dem Spreewald und der Schorfheide. 
Ende Mai stellten dann die Dresdner Köche den 
Studierenden der Mensa Europaplatz in Frankfurt/
Oder sächsische Spezialitäten vor.
Campus-Cooking
In den Jahren 2008 und 2009 wurde das Studentenwerk 
Dresden ausgewählt, an der Aktion Campus-Cooking 
von T-Mobile – Starköche kochen in Mensen – teil-
zunehmen In der 1. Dezemberwoche 2008 kochte 
 
Klaus Breinig raffinierte Aktionsmenüs für die Gäste 
der Mensa Bergstraße, und dies zum gleichen Preis 
wie die regulären Mensagerichte.
Im November 2009 war Starkoch Patrick Gebhardt 
in der Mensa Bergstraße in Aktion, auch er kochte 
besondere Gerichte, die nicht jeden Tag in der Mensa 
zu bekommen sind.
In beiden Jahren war die Aktion ein voller Erfolg!
Grillduell an der Mensa Reichenbachstraße
Am 10.6.2009 fand an der Mensa Reichenbachstraße 
erstmalig ein Grillduell statt. Ausrichter dieses Events 
waren die Barmer, die HUK-Coburg, das Studenten-
werk und der Club Mensa Reichenbachstraße. 
14 studentische Teams á vier Personen beteiligten 
sich. Die Teams sollten nicht einfach nur grillen, 
sondern ein ökologisches Grillmenü mit Vorspeise, 
Hauptgericht und Nachspeise zubereiten. Tolle Preise 
von Studentenwerk und Barmer waren zu gewinnen. 
„DDR-Woche“ in der Mensa Klinikum 
In der Woche vom 9. – 13.11.09 lief alles „nach Plan" 
in der Mensa Klinikum. Mit Soljanka, Jägerschnitzel 
und dem beliebten Goldbroiler sollten alle gut ver-
sorgt und zum Schmunzeln eingeladen werden. 
Nein, es wurden keine Erich-Honecker-Porträts auf- 
gehängt und auch keine Hymnen der sozialistischen 
Bruderländer abgespielt – aber wer Lust hatte, konnte 
sich auf eine Zeitreise in die DDR-Vergangenheit be-
geben. Die Resonanz der Gäste war eindeutig: Eine 
gelungene Aktion!
Tschechische Woche in den Mensen
des Studentenwerks
Erstmals nach längerer Pause waren wieder tsche-
chische Köche in den Mensen des Studentenwerks 
Dresden zu Gast. Die Partnerschaft mit der Prager 
Karls-Universität konnte erneuert werden. Vom 
2. – 6.11.09 kochten die tschechischen Köche in der 
Neuen Mensa und vom 9. – 13.11.09 in der Mensa 
Reichenbachstraße. Die böhmischen Spezialitäten 
und andere Angebote zu den Tschechischen Kultur-
tagen waren gut nachgefragt.
 
Das Grillduell an der Mensa Reichenbachstraße war ein voller 
Erfolg.
Weihnachtsmarkt in der Alten Mensa
Dezember 2009
Der 1. Dresdner Mensaweihnachtsmarkt öffnete vom 
1. – 18.12.2009 im Foyer der Alten Mensa seine Pfor-
ten. Neben einem großen Pfefferkuchenhaus gab es 
an den Marktständen traditionelle Leckereien zum 
Sofortgenuss und Mitnehmen. Es wurden frische 
Mandeln gebrannt, außerdem waren Spezialitäten 
wie Kartoffelkuchen, gefüllte frisch gebackene Waf-
feln oder sündhaft süße Crepes im Angebot. Glüh-
wein, Eierpunsch und Plätzchen in vielen Varianten 
rundeten das Angebot ab.
Starkoch Patrick Gebhardt (links) mit Küchenchef  
Gerd Schulz von der Neuen Mensa Die tschechischen Spezialitäten waren sehr lecker!
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Canapees, Schnittchen und Co. –
Hochschulcatering Dresden
Als vor fast 15 Jahren der Bereich Veranstaltungen 
und Catering des Studentenwerks aufgebaut wurde, 
musste man sich erst einen Namen erarbeiten. 
Schritt für Schritt und mit viel persönlichem Enga-
gement hat das Team an der Entwicklung eines pro-
fessionellen und erstklassischen Veranstaltungsservices 
gearbeitet. Die fundierten Fachkenntnisse der ein-
zelnen Mitarbeiter, die Qualität der Leistungen und 
nicht zuletzt die kompetente Beratung und Betreuung 
jedes einzelnen Kunden sind die Grundlagen für 
ständig wachsende Umsätze.
Im Catering-Bereich sind drei Angestellte und zwei 
Köche tätig. Bei größeren Veranstaltungen, die einen 
höheren Personalbedarf erfordern, werden die Koch-
azubis des Studentenwerks einbezogen. Einen wei-
teren, nicht unerheblichen Teil zum Gelingen des 
Caterings tragen die Mitarbeiter der Mensen bei, 
die für die Vor- und Nachbereitungsaufgaben mit 
zuständig sind.
Für den Service sind angelernte Pauschalkräfte im 
Einsatz. Unter ihnen gibt es neben vielen langjährigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auch solche, die 
z. B. vor ihrem Studium einen gastronomischen Beruf 
erlernt haben. Der Servicepool umfasst derzeit 15 Pau-
schalkräfte. Aufgrund der häufig sehr kurzfristigen 
Gästeanfragen und parallel laufender Veranstaltungen 
ist bei allen Mitarbeitern eine hohe Belastbarkeit, Ver-
lässlichkeit und Flexibilität erforderlich. 
Der jährliche Umsatz belief sich in den ersten Jahren 
auf ca. 200.000 ” und ist seit dieser Zeit stetig an-
gestiegen. In den letzten beiden Jahren lagen die 
Umsätze bei ca. 600.000 ” p.a.
Neben vielen Veranstaltungen der TU Dresden, wie 
Kongressen, Tagungen, Promotionen finden auch 
immer wieder private Feierlichkeiten, Firmenveran-
staltungen, Betriebsjubiläen, Bankette, Empfänge 
oder Abiturientenbälle statt. 
Referenzen:
•	Einweihung	der	Kunstbibliothek	im	Dresdner
 Schloss – 100 Gäste
•	das	150-jährige	Jubiläum	der	Musikhochschule	
 Dresden – 800 Gäste
•	der	deutsche	Gartenfachberatertag	im	Schloss-
 park Pillnitz – 400 Gäste
•	aller	zwei	Jahre	die	Verleihung	des	Deutschen
 Brückenpreises – 1.400 Gäste
•	 jährliches Brückenbausymposium der TU Dresden –
 1400 Gäste
•	die	Jahrestagung	der	Deutschen	Physikalischen
 Gesellschaft an der TU Dresden – 4.500 Gäste
•	der	Bürgerball	der	Bürgerstiftung	Dresden	im
 Palais im Großen Garten – 250 Gäste
•	mehrere	Autopräsentationen	mit	dem	Autohaus	
 AIS Dresden – 300 bis 1.000 Gäste
•	Firmenveranstaltung	 der	 Sparkassenversicherung	 
 Sachsen – 600 Gäste
•	Bandcontest UNI AIR 2008 / 2009 – ca. 2.000 Gäste
Moderne Angebotsformen
Der Speiseplan der Mensen zählt zu den Informations-
angeboten, die am häufigsten nachgefragt und ab- 
gerufen werden. Um auf diese Informationen auch un- 
terwegs mit dem Handy zugreifen zu können, stellt das 
Studentenwerk zwei Möglichkeiten zur Verfügung: 
Speiseplan per SMS-Infodienst
Mit dem SMS-Infodienst kann der Speiseplan einer 
einzelnen Mensa mit Hilfe einer "Stichwort-SMS" an 
die Rufnummer 0162 - 489 30 32 abgerufen werden. 
Dabei entstehen lediglich die Kosten für eine regu-
läre SMS in das Netz von D2 Vodafone. 
Als Antwort erhalten die Nutzer eine Textnachricht 
mit dem aktuellen Angebot der Mensa inklusive 
Preisinformationen oder einer Info, wenn ein Gericht 
bereits ausverkauft ist. Das "Abfrage-Stichwort" 
besteht dabei aus den ersten 4 Buchstaben des Mensa- 
Namens (z.B. "berg" für die Mensa Bergstraße). Der 
SMS-Infodienst zum Speiseplan wurde in den Jahren 
des Berichtszeitraumes zunehmend mehr in An- 
spruch genommen. So wurden 2008 6.663 SMS an 
1.117 Nutzer versandt, 2009 waren es schon 14.406 
versendete SMS an 2.024 Nutzer. Erstmals lag im 
November 2009 die Zahl der monatlich abgefragten 
SMS bei über 2.000 (2.335).
Projekt „Mensa Mobil“ – per Bluetooth 
Speiseplan aufs Handy 
Das 2006 gestartete Projekt „Mensa Mobil“ wurde 
weitergeführt. Dabei können die Speisepläne von 
allen Mensen des Studentenwerks Dresden auf ein 
bluetoothfähiges Handy für 14 Tage im Voraus her-
untergeladen werden. Die Station dafür ist an der 
Getränkeinsel der Mensa Bergstraße installiert. Eine 
zweite kostenlose Variante, den Speiseplan aufs Handy 
zu bringen, ist das Herunterladen per Datenkabel von 
zu Hause aus. Nur bei der dritten Variante – dem 
Direkt-Download aufs Handy – fallen die netzüb-
lichen Übertragungsgebühren an. 
4.787-mal wurde diese Informationsmöglichkeit im 
Jahr 2008 genutzt, 4.920-mal im Jahr 2009. Eine 
besonders große Resonanz ist in den Monaten Januar 
und Oktober zu verzeichnen. Um die Nutzung dieses 
Angebotes zu erhöhen, muss das Projekt regelmäßig 
beworben werden.
Speisen-Fotos auf den Mensendisplays und dem 
Website-Speiseplan
Die Anzeigen der Speisen auf den neun Mensendis-
plays der Dresdner Mensen und auf dem Website-
Speiseplan sind ebenfalls schon seit Jahren Norma-
lität. Dieser Service wurde nun auch in den Mensen 
Zittau und Görlitz eingeführt.
Allergenkennzeichnung
Die Allergenkennzeichnung, die in der Alten Mensa 
und Mensa Bergstraße umgesetzt wurde, erscheint 
auch im Website-Speiseplan. Zwölf Allergene werden 
zurzeit für diese Mensen ausgewiesen.
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Dazu noch mal Monika Tschernick: „Wir sind keine 
Konkurrenz zur Mensa. Dort hat man die Auswahl un- 
ter üppiger Salattheke und warmen vegetarischen 
oder veganen Angeboten. Bei uns gibt’s das typische 
Cafeteria-Angebot mit Kaffeespezialitäten und Imbiss, 
und das kommt an.“
Für Gäste mit süßen Neigungen gibt es – übrigens nicht 
nur im Listig – seit September Kuchen und Gebäck aus 
der eigenen Bäckerei in der Mensa Reichenbachstraße.
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kommen und dann wird hier ‚geluncht’ .“ 
Das bestätigen auch Philipp B. und Berit S., beide 
studieren Bauingenieurwesen an der HTW: „Wir sind 
mindestens dreimal pro Woche in der Cafeteria Lis- 
tig, entweder für einen schnellen Kaffee zum Frühstück 
oder auch mal über Mittag, wenn der Gang zur Mensa 
sich nicht lohnt.“ Dann werden auch die 100 Plätze 
schnell knapp, denn der Mittagshunger treibt nicht 
nur die Studenten ins Listig, sondern auch die Mit-
arbeiter der Hochschule. Eine Professorin der Hoch-
schule bestätigt: „Das Bauernfrühstück ersetzt fast 
ein Mittagessen – nur leider sind die vegetarischen 
Angebote nicht so vielfältig.“
Im Fokus: Die neue Cafeteria Listig 
von Udo Lehmann und Anja Buch 
Die Cafeteria befindet sich im Erdgeschoss der Hoch- 
schule für Technik und Wirtschaft (HTW). Nach der 
Sanierung öffnete sie am 6. Juli 2009 am neuen Platz 
wieder ihre Türen. Durch die großen Fensterflächen, 
einen langen Stehtresen an der Südseite der Cafeteria 
und eine umlaufende Sitzbank bietet das Listig eine 
besondere Atmosphäre zum Verweilen an.
Der neue Gastraum mit 100 Sitzplätzen ist geprägt 
von neuen Elementen, wie den großen Fensterflä-
chen, den besonders wirkungsvollen zylindrischen 
Stablampen und den über dem Tresen großflächig 
angeordneten Weisheiten rund ums Essen. 
Die Gäste finden an dem großzügigen Ausgabetresen 
alles, was das Herz begehrt, von warmen und kalten 
Snacks, Backwaren und belegten Brötchen bis zu 
Kaffee und Kaltgetränken, wie z. B. Himbeerbrause. 
Ein Highlight des Hauses ist die Salattheke zur 
Selbstentnahme. Wer es lieber deftig mag, für den 
hält das Listig verschiedene Bratenstücke bereit, die 
vor Ort angerichtet werden. Mit einer kleinen Aus-
wahl an Gemüse kann man sein Mittagsmenü selber 
zusammenstellen.
Wie Monika Tschernick, Leiterin der Cafeteria, bestä-
tigt, „ … sind die Studenten sehr gern im Listig zu Gast. 
Oft schaffen sie es nicht, zwischen zwei Vorlesungen 
zum Mittagessen in die Mensa Reichenbachstraße zu 
Mitarbeiterin Stefanie Fischer an der Kasse bleibt 
auch bei langen Schlangen freundlich und gelassen: 
„Unsere Gäste wissen, dass es schnell geht und der 
Kaffee nicht kalt wird, bevor sie dran sind.“ Warten an 
der Kasse ist eher die Ausnahme, die Freundlichkeit 
der Mitarbeiterinnen wird gelobt und Extrawünsche 
schon mal erfüllt. Zufriedene Gäste sind auch hier 
der Anspruch der Mitarbeiterinnen.
Hochschulgastronomie
Eine angesagte Adresse – die neue Cafeteria Listig
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(my) best time @ wohnheim
Fortführung des Sanierungsprogramms und 
Kapazitätsreduzierung – zwei Schlüsselmaßnah-
men zur guten Wohnheimauslastung
Seit 2004 wurde die Kapazität planmäßig von 8.275 
Wohnheimplätzen in 2004 auf 6.959 Plätze zu Beginn 
des Jahres 2010 reduziert. In diesem Zeitraum wurden 
Wohnheime komplett geschlossen, aber auch die noch 
2004 vorhandenen Doppelzimmer wurden nunmehr 
abgebaut, so dass das Studentenwerk fast aus-
schließlich Einzelzimmer und Apartments vermietet. 
Die Entwicklung des Mietertrages verläuft genau 
entgegengesetzt, wie die unten stehende Grafik 
zeigt. In 2004 betrug der studentische Mietertrag 





Lag die durchschnittliche Miete für einen Wohnheim-
platz im Jahr 2004 bei 136  ”, so stieg diese bis 2009 
auf 174  ” . Die höchste Miete beträgt aktuell 255  ” für 
ein Einzelapartment. An dem Prinzip, zu Pauschalmie-
ten inklusive aller Betriebskosten zu vermieten, wird 
auch weiterhin festgehalten. Eine Überprüfung und ggf. 
entsprechende Anpassung der Pauschalmieten erfolgt 
einmal jährlich anhand des Vorjahresabschlusses. 
Im Berichtszeitraum wurden die Wohnheime Gerok-
straße 27 und das Haupthaus des Wohnheimes 
Blasewitzer Straße geschlossen. Zwei Etagen über der 
Mensa Klinikum / Blasewitzer Straße werden weiter 
als Wohnheim speziell für die Studenten der Medizi-
nischen Fakultät bewirtschaftet. 
Die Versorgungsquote liegt in Dresden bei 14 % und 
in Zittau / Görlitz bei relativ hohen 25 %. Die Auslas-
tung der Wohnheime in Zittau / Görlitz auf einem ho- 
hen Niveau zu halten, ist sehr schwierig, da an die-
sem Standort nur die Studenten einer Fachhoch-
schule als Nutzer für die Wohnheime in Frage kommen. 
Insgesamt hat sich die Leerstandsquote von durch- 
schnittlich 7,5 % in 2008 auf 3,9 % im Jahr 2009 stark 
verbessert. Das regelmäßig wiederkehrende „Sommer- 
loch“ konnte in 2009 durch intensive Bemühungen 
der Vermietung einerseits und eine große Nachfrage 
nach nunmehr weniger Wohnheimplätzen anderer-
seits kleiner gehalten werden. Die geringere Platz-
zahl hat allerdings auch zur Folge, dass zu Beginn 
des Wintersemesters 2009/10 aus Kapazitätsgründen 
550 Bewerbern kein Wohnheimplatz zur Verfügung 
gestellt werden konnte.
 
Im Frühjahr 2008 konnte das Hochhaus Wundtstraße 5 
mit 214 Plätzen und zu Beginn des Wintersemesters 
2009/10 das Hochhaus Wundtstraße 7 mit 219 Plätzen 
nach abgeschlossener Sanierung zur Vermietung frei- 
gegeben werden. Damit beträgt – bezogen auf den 
Kernbestand – die Sanierungsquote ca. 85 %. In den 
kommenden Jahren sind aus diesem Kernbestand noch 
900 Wohnheimplätze zu sanieren. Zwei Wohnheime 
am Standort Dresden werden in den nächsten Jah-
ren, abhängig von der Nachfrage, geschlossen. Diese 
Entscheidung ist kurzfristig jeweils im ersten Halb-
jahr eines jeden Jahres zu treffen. Ausgehend von 
der oben erwähnten Vermietungssituation zum WS 
2009/10 ist für 2010 keine Abgabe vorgesehen.
Aktuell wird die Sanierung am Standort Wundtstraße / 
Zellescher Weg fortgesetzt. Zu Wintersemesterbeginn 
2009 wurde mit der Sanierung des Wohnheimes 
Zellescher Weg 41 d begonnen. Dieses Wohnheim soll 
planmäßig im Sommer 2010 fertig gestellt sein und 
wird neben den Wohnheimplätzen auch eine Kinder- 
einrichtung beherbergen. Ab 1.5.2010 soll das Wohn- 
heim Zellescher Weg 41 c folgen und dann im Jahr 
2011 die Wundtstraße 1. Das Ziel besteht darin, die-
sen Standort im Jahr 2012 mit kompletten Außen-
anlagen fertig gestellt zu haben. Bis dahin sind aber 
insbesondere hinsichtlich der Finanzierung dieser 
Sanierungsvorhaben noch viele Schwierigkeiten aus 
dem Weg zu räumen. 
Speziellen Mietergruppen bieten wir besondere Ange- 
bote. Bei der Sanierung schaffen wir spezielle Bedin-
gungen in den Zwei-Raum-Wohnungen für studen-
tische Eltern mit Kind. Insbesondere gehört dazu der 
in der Küche vorbereitete Platz zum Anschluss einer 
Waschmaschine. Am häufigsten wird dieses Angebot 
von ausländischen Familien genutzt.
Der Anteil der ausländischen Studenten liegt seit 
mehreren Jahren bei ca. 30 %, wobei es bezogen auf 
einzelne Wohnheime erhebliche Unterschiede gibt. 





Ende Dezember 2009 hatte das Studentenwerk 1.212 
ausländische Mieter aus 95 Nationen, die größte 
Ländergruppe bildet mit 31 % China (379), gefolgt 
von der Tschechischen Republik (78) und Russland 
(67) sowie Polen (59) und Vietnam (55).
Die tägliche Herausforderung der Vermietung besteht 
darin, die Wohngruppen nach hauptsächlich sozialen 
Kriterien so zu belegen, dass eine gute Wohnheim-
atmosphäre entsteht. Somit wollen wir den unter- 
schiedlichen Wünschen und Bedürfnissen der Bewoh-
ner gerecht werden, so dass möglichst alle Mieter so-
wohl während als auch nach ihrer Wohnzeit bei uns 
behaupten können: „my best time @ wohnheim“ !
Tutorenprogramm für ausländische Wohnheim-
bewohner
Für Studierende aus dem Ausland sind die Lebens-
bedingungen am Hochschulstandort von besonderer 
Bedeutung. Dabei stellt neben den Studienbedin-
gungen die Wohnsituation ein wichtiges Kriterium 
für die Bewertung der Lebensbedingungen dar. Der 
Anteil unserer ausländischen Bewohner liegt bei ca. 
33 Prozent. Als Studentenwerk stehen wir dabei vor 
der Herausforderung, neben ausreichendem Wohn-
raum auch besondere Serviceangebote zur Informa-
tion, Beratung und Betreuung zur Verfügung zu stel-
len, um so zu einem erfolgreichen Studienaufenthalt 
in Dresden beizutragen.
Das seit 2006 bestehende Tutorenprogramm für aus-
ländische Wohnheimbewohner ist dabei zu einem 
wichtigen Bestandteil der Integrationsmaßnahmen 
geworden. Die zwölf Tutoren tragen wesentlich dazu 
bei, dass sich unsere ausländischen Bewohner im 
wahrsten Wortsinne „Willkommen“ fühlen, deshalb 
heißt das Motto unseres Tutorenteams auch: 
Lost? We can help! 
Marta Majewska, Tutorin seit 2009: „In den Wohn-
heimen des Dresdner Studentenwerks finden deutsche 
und internationale Studierende ihr Zuhause. Da das 
alte Sprichwort „Aller Anfang ist schwer“ auch in 
Zeiten eines globalen Netzwerks nicht seine Aktu-
alität verliert, stellt die Aufnahme eines Studiums 
und der erste Schritt in einer neuen Umgebung eine 
bedeutsame Herausforderung dar. Besonders betroffen 
sind davon ausländische Studierende. Was man so 
alles im neuen Land am Anfang braucht und erledigen 
muss, ist sogar manchmal für einen Muttersprachler 
schwer. Unterstützung bei kleinen Fragen, die nicht 
verstanden oder nicht beantworten werden können, 
kann Stress und Unsicherheit ersparen. Mit diesem 
Gedanken entstand aus einer gemeinsamen Idee der 
Studenten und des Studentenwerks ein Tutoren-Team. 
Unser Team bilden ausländische Tutoren, die sich 
in Dresden wohl fühlen und seit einigen Jahren hier 
leben und studieren. Wir sind für alle neuen Studenten 
da, um ihnen den ersten Schritt in der Stadt und den 
Start ins Neue zu erleichtern. Wir sprechen alle 
möglichen Sprachen und haben vielfältige kultu- 
relle Hintergründe. Wir vermitteln, übersetzen, erklären, 
unterstützen, begleiten, antworten, und manchmal 
sind wir auch einfach nur da. 
Oft ist es so, dass die Studenten diese Hilfe überhaupt 
nicht erwarten, wenn sie z. B. aus einer Uni oder einem 
Land kommen, wo solche Leistungen den Studenten 
nicht angeboten werden. An meiner Universität in 
Polen müssen Studenten stärker mit der Bürokratie 
kämpfen und zwar meist allein. Über Tutoren hatte ich 
früher nie gehört. Deshalb freuen wir uns besonders, 
dass wir wirklich mit kleinem Rat manchmal eine 
große Hilfe leisten können. Die Studierenden müssen 
sich dann nur noch um das Knüpfen neuer Kontakte 
kümmern und das neue Leben genießen.”  
Wohnheimumfrage 2008
„Man sollte das Haus rosa streichen … ich wünsche mir 
eine Sauna …ein Schwimmbad …einen Bierautomaten 
im Keller“ – so oder so ähnlich klangen die außer- 
gewöhnlichsten Wünsche, die im Rahmen der Wohn-
heimumfrage geäußert wurden. Zum zweiten Mal 
nach 2006 führten alle sächsischen Studentenwerke 
im Dezember 2008 eine Online-Umfrage zur Wohn- 
zufriedenheit ihrer Wohnheimbewohner durch. 988 
Dresdner Wohnheimbewohner nutzten die Möglich-
keit, ihre Befindlichkeiten zum Ausdruck zu bringen. 
Die wichtigsten Aussagen und Schlussfolgerungen 
sind folgende:
Die Wohnheimtutoren helfen den ausländischen Studenten, sich schnell einzuleben.
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•	90 % der Befragten gaben an, sich über die Wohn- 
 heime auf den Websites des Studentenwerks infor- 
  miert zu haben. Dabei wurden die Informationen im 
 Netz von 73 % als „gut“ bis „sehr gut“ eingeschätzt. 
 Kritisch angemerkt wurde die Anzahl und Qualität 
 der Wohnheimfotos sowie fehlende Grundrissdar- 
 stellungen. Mittlerweile sind von allen Dresdner, 
 Zittauer und Görlitzer Wohnheimen Grundrisse 
 und Fotos eingestellt. 2009 wurden diese Darstel- 
 lungen um virtuelle Rundgänge erweitert. 
   Damit kann jeder Student vor Anmietung einen 
 aussagekräftigen Eindruck des zukünftigen Wohn- 
 heimes erhalten. 
•	Wie	wichtig	die	Informationen	im	Netz	sind,	zeigt	 
 auch die Tatsache, dass lediglich 13 % eine persönli- 
 che Beratung in Anspruch genommen haben. Von 
 denen, die diese Möglichkeit nutzten, gaben zwei 
 Drittel für die Beratung die Note 1 oder 2. Spätes- 
 tens  2011 wollen wir die Bewerbung für einen Wohn- 
 heimplatz online ermöglichen. 61 % der Umfra- 
 geteilnehmer favorisierten diese  Antragsform.
•	Auf	 die	 Frage,	 auf	 welche	 Art	 und	 Weise	 man	 
 während der Wohnzeit vom Studentenwerk infor- 
 miert werden möchte, gaben erstaunlicherweise 
 71 % den herkömmlichen „Aushang im Wohnheim“ 
 als optimale Lösung an, gefolgt von 59 % „per 
 E-Mail“ und 43 % „über die Website des SW“. Wir 
 werden also am „Aushang“ weiter fest halten und 
 über die „E-Mail-Variante“ nachdenken. Eine stets 
 aktuelle Website halten wir für selbstverständlich.
•	Aufgefordert,	das	derzeitige	Wohnheim	nach	ver- 
 schiedenen Aspekten zu benoten, erteilen die Be- 
 fragten für die Gesamtleistung des Studentischen 
 Wohnens eine 2,49. Für das Preis-Leistungsverhält- 
 nis gab es eine 2,77; für Ordnung und Sauberkeit 
 eine 2,8; der Kontakt zu den Mitbewohnern wurde 
 mit 2,7 bewertet, und für die Erfüllung der Erwar- 
 tungen an das Wohnheim gab es eine 2,39. Bei 
 diesen Themen besteht durchaus noch Verbesse- 
 rungspotential.
•	Bei	 der	 Entscheidung	 für	 das	 Wohnen	 in	 einem	 
 Wohnheim war für 75 % die Lage der Wohnheime 
 ausschlaggebend, reichlich die Hälfte nannte das 
 günstige Preis-Leistungs-Verhältnis. Aus der Viel- 
 zahl der Einzelmeinungen kristallisierten sich als 
 Vorzüge gegenüber dem privaten Markt die bereits 
 vorhandene Möblierung, die einfache Bewerbung 
 und Vermietung, der Kontakt zu anderen Studenten 
 und die Pauschalmieten heraus.  
 
•	Besonders	 erfreulich	 und	 Bestätigung	 für	 unsere	 
 Arbeit ist die Beantwortung folgender Frage:
 „Angenommen, Sie stünden heute vor derselben 
 Situation wie vor Ihrem Einzug, würden Sie heute 
 noch mal in dieses bzw. ein anderes Wohnheim des 
 SW einziehen?“ Immerhin 85 % würden wieder 
 einziehen, davon 18 % in ein anderes Wohnheim. 
Untermietbörse endlich online
Am 1. Mai 2009 war es soweit: Die Hauptabteilung 
Wohnen stellte die neue Untermietbörse online. Wo 
vorher von Studenten umständlich kleine Zettel mit 
den jeweiligen Zimmerangaben ausgefüllt werden 
mussten, konnten sie jetzt bequem und jederzeit auf 
die Untermietbörse zugreifen. Das Angebot wurde 
sofort mit großem Interesse genutzt, und das Feed-
back der Studenten war ebenfalls nur positiv. 
Auf dieser Plattform haben Studenten die Möglichkeit, 
ihre Wohnheimzimmer für maximal sechs Monate 
unterzuvermieten, wenn Sie z. B. aufgrund eines Prak-
Hier fühl' ich mich wohl – mein Wohnheim Vogtshof in Görlitz!
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tikums oder Auslandssemesters nicht in Dresden sind. 
Suchende Studenten setzen sich bei Interesse direkt 
über E-Mail mit den jeweiligen „Hauptmietern“ in 
Verbindung und können so alle Formalitäten selber 
regeln. Bei Zustandekommen eines Untermietverhält- 
nisses muss dieses dann von der jeweiligen Sachbe- 
arbeiterin durch ein entsprechendes Formular geneh-
migt werden. 
Sollte sich doch mal kein passendes Zimmer unter den 
Angeboten finden, können die Studenten auch selber 
Zimmergesuche aufgeben. Unter dieser zweiten Rubrik 
gibt es die Möglichkeit, aus verschiedenen Kriterien, 
wie z. B. Wohnform oder spezielle Wohnheime, für 
sich genau das gewünschte Gesuch zu erstellen. In 
den Spitzenzeiten im September und Oktober nutzen 
ca. 150 Studenten diesen Service des Studentenwerks. 
Weiter stark nachgefragt – ein Zimmer im 
Wohnheim
Man kann es drehen und wenden wir man will – die 
Attraktivität der Wohnheime hat sich weiter verbessert. 
Mit der Sanierung der Häuser Wundtstraße 5 und 7 
in den Jahren 2008 und 2009 sind neue, vielfältige 
und sehenswerte Wohnmöglichkeiten dazugekommen. 
Wir können uns mit 5.500 Plätzen in 30 Wohnheimen 
in Dresden durchaus sehen lassen. 
Das Studentenwerk präsentierte erstmalig im Jahr 2009 
zum „Tag der offenen Tür der TUD“ im Mai die Stu-
dentenstadt Wundtstraße / Zellescher Weg und in 
gewachsener Tradition alle Dresdner Wohnheime zum 
„Tag des offenen Wohnheimes“ am zweiten Sonntag 
im September.
Zum Tag der offenen Tür an der TUD präsentieren sich 
Fakultäten und Einrichtungen und verschaffen den 
neuen Studenten die Möglichkeit, sich über Forschung 
und Lehre zu informieren, sich bezüglich Ihrer Studien-
wahl zu orientieren sowie einen Überblick über die 
Beratungsangebote zu erhalten. Aber auch andere 
Fragen rund ums Studium, wie Studienfinanzierung 
oder Wohnmöglichkeiten, können an diesem Tag er-
fragt werden. 
Ein attraktives Umfeld, die Möglichkeit vieler Kon-
takte, ein möbliertes Zimmer und eine günstige Ver-
kehrsanbindung sind für eine Entscheidung wichtig. 
So wurden mit einem Infostand des Studentenwerks 
Dresden im Hörsaalzentrum der TUD erste Fragen be-
antwortet. Die Möglichkeit eines Sonderbusses zur 
Studentenstadt Wundtstraße / Zellescher Weg wurde 
rege in Anspruch genommen, um vor Ort zu schauen 
und zu fragen. Mit Einblick in die Wohnmöglich- 
Screenshot der Untermietbörse
keiten, einer Vielzahl von Kontakten zu Studen- 
ten, Informationen zum Angebot in den Wohnhei-
men und den Fristen und Formalien der Vermie-
tung konnte Hilfestellung für eine Entscheidung ge- 
geben werden. 
Am „Tag des offenen Wohnheimes“ nutzten im Jahr 
2009 insgesamt 236 Studenten die Möglichkeit, ihren 
Mietvertrag für ein Wohnheimzimmer abzuschließen, 
allein 80 Verträge direkt an Ort und Stelle in der 
Studentenstadt Wundtstraße / Zellescher Weg. 
Regelmäßig dürfen an Besichtigungstagen in den 
Wohnheimen natürlich Eltern, Geschwister, Freunde, 
Opas und Omas nicht fehlen. Allein im Jahr 2009 
wurden ca. 1.200 Besucher gezählt. 
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Im Fokus: „Wohnen mit Kommilitonen“ -
ein Projekt der Hauptabteilung Wohnen 
von Anette Effner
Der Beginn eines Studiums stellt für jeden Studien- 
anfänger eine besondere Herausforderung dar. Frem-
de Stadt, fremde Leute, tausend neue Informationen 
und genau so viele Fragen … Zahlreiche wertvolle 
Orientierungshilfen finden Studienanfänger an ihrer 
Uni oder Hochschule. 
Unsere Starthilfe ist das moderne, preiswerte und 
hochschulnahe Wohnheimzimmer. Die Wohnheim-
wahl erfolgte dabei bisher ausschließlich nach der 
jeweils favorisierten Zimmerart bzw. Wohnform. Eher 
durch Zufall oder geschicktes Lancieren der Sachbe-
arbeiterin trafen sich so Studienanfänger derselben 
Fachrichtung in einer WG. 
Unsere Idee war es nun, bestimmt Wohnheime gezielt 
Studenten einzelner Fakultäten bzw. Fachrichtungen 
anzubieten. Die so geschaffene Möglichkeit, Kommi- 
litonen nicht nur im Hörsaal, sondern auch im Wohn- 
heim kennen zu lernen, stellt eine wesentliche Ein-
stiegshilfe für Studienanfänger dar.
Voraussetzung für die Entscheidung eines Wohn-
heimbewerbers für die fachspezifische Wohnheim-
wahl ist eine moderne und aussagekräftige Darstel- 
lung der Wohnheime auf der Website.
In Vorbereitung des Wintersemesters 2009 / 10 wur-
den virtuelle Rundgänge für alle Wohnheime und alle 
Wohnformen erstellt. Insgesamt 124 virtuelle Rund-
gänge gewähren durch die 360 ° - Ansichten einen 
umfassenden Einblick in die Wohnheime. Grundrisse 
für alle Wohnformen komplettieren die Übersicht.
Gleichzeitig starteten wir ein Pilotprojekt mit den 
TU-Studiengängen Maschinenbau in der Budapester 
Straße 24 und Wirtschaftswissenschaften in der 
Wundtstraße 11.
Die Wohnheimplatzbewerber dieser Studiengänge 
wurden per E-Mail über die Möglichkeit des fach-
spezifischen Wohnens informiert und befragt, ob sie 
diese nutzen möchten.
Gleichzeitige wurde in einer Online-Umfrage ermittelt, 
ob Studenten generell zugunsten der fachspezifischen 
Unterbringung auch auf ihr eigentliches Wunsch-
wohnheim verzichten würden. Immerhin 84 Prozent 
aller befragten Studienanfänger bejahten dies.
Wenn Sie Bewerber für ein Zimmer in unseren Studen-
tenwohnheimen wären, würden Sie auch in einem 
anderen als Ihrem Wunschwohnheim wohnen, um die 
Möglichkeit zu nutzen, mit Studenten / Studienanfän-
gern Ihrer Fachrichtung zusammen zu wohnen?
Seit Beginn des Wintersemesters 2009 / 10 wohnen 
nunmehr 41 Studienanfänger des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften in der Wundtstraße 11 
und 66 Maschinenbauer in der Budapester Straße 24. 
Diese erfreuliche Zahl, die durchweg positive Reso-
nanz von Studenten und deren Eltern sowie das 
Ergebnis unserer Online-Umfrage bestärken uns, ei-
nerseits mit dem Pilotprojekt intensiv fortzufah-
ren und andererseits die Einführung für alle Fach-
richtungen und Hochschulen zum Wintersemester 
2010 / 11 vorzusehen.
Für das Pilotprojekt konnten wir sehr schnell bereits 
im Haus wohnende Studenten höherer Studienjahre 
als Tutoren gewinnen. 
Kai Neikes, Maschinenbau-Tutor seit 2009: 
„Ein Haufen Maschinenbauer, die alle zusammen woh-
nen. Geht man sich da nicht irgendwann auf die 
Nerven? Scheinbar nicht. Begonnen hat alles mit dem 
Einzug, wo sich bereits die Ersten kennenlernten und 
so sieht dann auch die Seminargruppenaufteilung in 
der Uni aus. Die Leute vom gleichen Flur gehen auch 
in die gleichen Seminargruppen. Erste Kontaktauf-
nahme fand dann mit der Auftaktveranstaltung am 
10. November statt. Von da an waren fast jeden Mitt-
wochabend Maschinenbauer im Club New Feeling zu 
finden. Dort haben wir gepokert, Filme gesehen, Fuß- 
ball geguckt oder einfach nur ein kaltes Bier ge- 
nossen. Je näher die Prüfungszeit rückte, desto häu-
figer wurde ich gefragt, wie denn die Prüfungen sind 
und wie man sich am besten vorbereitet. Mit den Prü-
fungen rückten auch die Bewohner näher zusammen, 
und es wurde gelernt, was das Zeug hält. So fand ich Eine 360 °-Ansicht vom Wohnheimzimmer erleichtert die Auswahl.
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mich dann auch eines Abends wieder in einem Ge-
meinschaftsraum sitzend und Mathe-Tutor spielen. 
Die ersten positiven und auch negativen Einschätzun-
gen der Prüfungen sind bereits zu mir vorgedrungen. 
Aber abwarten, was die Ergebnisse bringen, und in 
Mathe scheinen doch tatsächlich einige bestanden zu 
haben (Mathe ist das Angstfach der Maschinenbauer). 
Also kann es gar nicht so schlimm sein. Und so werden 
auch die letzten Prüfungen hier durch gemeinsames 
Vorbereiten gemeistert.“
Bei der gesamten Thematik steht das Studentenwerk 
auch in engem Kontakt zu den Fakultäten und Fach-
schaftsräten. 
Zu Semesterbeginn fand in beiden Häusern ein erstes 
Wohnheim-Treffen statt.
Für die Zukunft ist unsere Vision, dass sich die Mehr- 
zahl aller Studienanfänger, die sich um einen Wohn-
heimplatz bewerben, für das fachrichtungsspezi-
fische Wohnen entscheidet.
Zu dieser Entscheidung könnten der Rat der Eltern, 
die diese Wohnform aus eigenem Erleben kennen, 
und die Werbung der Fakultäten für „ihr“ Wohnheim 
beitragen.
Tutoren in den Wohnheimen organisieren gemeinsam 
mit den Fachschaftsräten Lernhilfen, Informations-
veranstaltungen und Partys.
Mit dieser Form der Einstiegshilfe für Studienan-
fänger besitzen sowohl das Studentenwerk Dresden 
als auch die Technische Universität und die anderen 
Dresdner Hochschulen ein wichtiges Marketinginstru- 
ment und Alleinstellungsmerkmal.
Werterhaltung und mehr …
In den Jahren 2008 und 2009 wurden aus Mitteln 
der Instandhaltung in den Mensen und Wohnheimen 
neben ca. 4.100 Reparaturaufträgen, die größtenteils 
durch die mit Rahmenzeitverträgen gebundenen 
Firmen erledigt wurden, zwei Wohnheimetagen im 
Gebäude Blasewitzer Straße 84 durch Maler-, Fuß-
boden- und Sanitärarbeiten in Ordnung gebracht und 
im Wohnheim Fritz-Löffler-Straße 16 vier Küchen 
und drei Bäder komplett saniert. Im Wohnheim F in 
Zittau wurde kontinuierlich die Erneuerung der Sani-
tärräume fortgeführt.
Ein großer Schwerpunkt lag in den vergangenen zwei 
Jahren auf der Beseitigung von Mängeln an Blitz-
schutzanlagen sowie die Erfüllung der betriebssicher- 
heitstechnischen Auflagen des TÜV an den zahlreichen 
Aufzugsanlagen des Studentenwerks Dresden.
Begonnen wurde mit der schrittweisen Erneuerung 
der bei der Sanierung des Hauses Reichenbachstraße 
nicht ausgewechselten Holzfenster. Dabei hat sich 
das Studentenwerk entschieden, diese Fenster durch 
Kunststofffenster zu ersetzen. Die Maßnahme wird 
fortgeführt.
Bewährt hat sich erneut das Engagement der studen-
tischen Maler. So wurden im Jahr 2009 127 Zimmer 
und Apartments gestrichen, neun Wohnheimgänge, 
etliche Bäder und Toilettenanlagen sowie die zu 
schützenden Holzbauteile im Außengelände der 
Wundtstraße malermäßig instand gesetzt. Mit dem 
Einsatz der Malerbrigaden wird den Studenten die 
Gelegenheit gegeben, auf der Grundlage einer gering- 
fügigen Beschäftigung zu arbeiten und somit den 
Lebensunterhalt aufzubessern. Das Studentenwerk 
Dresden kann durch diese Maßnahme geplante Gel-
der für Schönheitsreparaturen gezielter einsetzen 
und die Spezialfälle durch die im Zeitvertrag gebun-
denen Firmen ausführen lassen.Der neue Flur im Wohnheim Blasewitzer Straße
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Im Fokus: Die Sanierung der Wohnheime 
Wundtstraße 5 und 7 
von Karin Tzscherlich
Wundtstraße 5 
Das Wohnheim Wundtstraße 5 wurde von Oktober 
2007 bis Oktober 2008 saniert. Das Konzept, die ur- 
sprünglich stereotypen 15-geschossigen Plattenbau-
ten durch Entwürfe von verschiedenen Architekten 
bewusst unterschiedlich zu gestalten, ging auf. Das 
vierte sanierte Haus – die Wundtstraße 5 – verfolgt 
dabei eine ganz eigene Idee, entwickelt von nps 
tchoban voss Architekten:
Der vorhandene Baukörper, der großmaßstäblich in 
zwei Bauteile – Hauptbaukörper und Treppenhaus-
turm – gegliedert ist, wirkte aus Sicht der Architek- 
ten als Hochhaus trotz 30 m Höhe eher etwas zu 
gedrungen. So entstand das Konzept, den Haupt-
baukörper durch Einschnitte in der Fassade in mehrere 
Türme zu gliedern. Gemeinsam mit dem Treppenhaus-
turm sollten sich sieben einzelne Türme ergeben. 
Unterstützt wurde das Konzept durch eine unter-
Die Wohnheime Wundtstraße 7 (li) und 5
In den Jahren 2008 und 2009 standen dem Bereich 
Bau / Technik für 44 Wohnheime in Dresden, Tha- 
randt, Zittau und Görlitz und das Internationale 
Gästehaus insgesamt 1,84 Mio.  ” für Instandhaltungs- 
maßnahmen und Schönheitsreparaturen zur Verfü-
gung. Das bedeutet, dass pro Platz ca. 129  ” p.a. aus- 
gegeben werden konnten.
Betrachtet man dabei die Plätze in unsanierten 
Wohnheimen, bei denen nachweislich ein höherer 
Aufwand erforderlich ist, stellt sich der tatsächliche 
Einsatz der Mittel wie folgt dar:
189,12 €     Wundtstr. 1  
107,36 € Zellesche Weg 41 c /d  
196,96 € Gerokstr. 38  
167,33 € Parkstr. 6 
165,71 € Marschnerstr. 31 
 
118,33 € Fritz-Löffler-Str. 16 
153,37 € Weißiger Höhe 1 
137,25 € Borsbergstr. 34 
976,54 € Blasewitzer Str. 84 /86 
480,51 € WH F/Zittau
Instandhaltungsmittel pro Platz in unsanierten  
Wohnheimen 2009
Die Sanitäreinrichtungen im unsanierten Wohnheim F Zittau 
wurden erneuert.
140,32 €     Gerokstr. 27  
145,40 € Wundtstr. 1 
290,03 € Zellesche Weg 41 c /d  
116,09 € Gerokstr. 38 
242,12 € Parkstr. 6 
194,38 € Marschnerstr. 31 
503,57 € Fritz-Löffler-Str. 16 
199,13 € Weißiger Höhe 1 
124,98 € Borsbergstr. 34 
  97,31 € Blasewitzer Str. 84 /86 
513,34 € WH F/Zittau




schiedliche Farbgestaltung der einzelnen Türme und 
durch dunkle Farbgebung der Einschnitte zwischen 
ihnen. Außerdem wurde durch die Höhenstaffelung 
der Bauteile, hergestellt durch Abtragung eines Ge- 
schosses oder Aufstockung um ein Geschoss, der Ein-
druck von separaten Baukörpern noch verstärkt. Im 
14. OG entstanden durch diese Höhenstaffelung vier 
begehbare Dachterrassen, die direkt an die Wohnungen 
angeschlossen sind. 
Dieser Ansatz der Gliederung wurde auch durch die 
Fassadengestaltung weiterentwickelt: Die vertikale 
Betonung der Fassade wird mittels optischer Zusam-
menfassung übereinander liegender Fenster zu einem 
Element erreicht und durch unterschiedliche Farben 
der Bauteile betont. 
Raumaufteilung und Grundrisse im Gebäude wurden 
so verändert, dass jeder Student ein Einzelzimmer be- 
wohnt und Wohngemeinschaften mit zwei, fünf 
bzw. sechs Zimmern entstehen. 213 Zimmer gibt es 
insgesamt, die Raumgröße liegt in der Regel über 
14 m 2. Die Wohngemeinschaften verfügen über ge- 
meinsame Bäder, 2 – 3 Studenten teilen sich ein Bad 
mit Dusche und WC. Alle Wohnungen verfügen über 
Küche mit gemeinsamem Essplatz, die meisten sind 
natürlich belichtet. Die Pauschalmiete inkl. Neben-
kosten betragen pro Wohnheimplatz je nach Wohn-
form zwischen 195 ” und 220 ”.
Bei der Entwicklung der Grundrisse wurde Wert ge-
legt auf Vielfalt. So gibt es z. B. elf Wohngruppen mit 
fünf Zimmern, die mit einer internen Treppe über 
zwei Etagen als Maisonette ausgebildet sind. Eine 
weitere Besonderheit ist eine Treppe zwischen dem 
13. und 14. Geschoss als zusätzliche Verbindung zwi-
schen den Ebenen und als Aktionsraum, ausgestattet 
mit einem großen, über zwei Geschosse ausgebil-
deten Fenster mit phantastischem Ausblick. 
Das Farbkonzept folgte der Idee, neben überwiegend 
neutralen Farbtönen (weiß für Wände und Decken, 
warme Grautöne für Türen) vereinzelt Akzentfarben 
einzusetzen, die in den einzelnen Etagen variieren 
und so zur Leitfarbe der Etage werden. Diese Akzent-
farben (limette, ziegelrot, orange) finden sich in den 
Wohnküchen als Rückwand der Küchenzeile sowie im 
Flur als farbiger Putzspiegel einseitig und oberhalb 
der Wohnungstüren. Die übrigen Wandflächen in 
den Fluren werden in ihrer natürlichen Materiali-
tät als Betonflächen belassen. Als Fußbodenbelag 
wurde ein sehr wohnlich wirkender, anthrazitfarbener, 
gerippter Nadelfilz verwendet. Die Küchen erhielten 
einen Linoleumbelag in kräftiger Farbgebung, die 
Bäder anthrazitfarbene Fliesen.
Die Zimmer sind überwiegend mit maßangefertig-
ten Einbauschränken ausgestattet, weiterhin ist die 
Möblierung mit Arbeitstisch, Regal, Stuhl sowie ein 
Bett ergänzt.
Trotz erheblicher Schwierigkeiten in der letzten Bau- 
phase wurde dieses Wohnheim zum Semesterstart 
2008 / 2009 bezogen und erfreut sich bei den Bewoh- 
nern großer Beliebtheit. 
Wundtstraße 7
Der Umbau des Studentenwohnheimes Wundtstraße 7 
erfolgte von Oktober 2008 bis September 2009.
Beauftragt mit Planung und Bauüberwachung war 
die Architektengemeinschaft Zimmermann. 
Die vorgegebenen Ziele erforderten eine partielle 
Neuordnung der Gebäudestruktur. Die komplette 
Tragkonstruktion des Gebäudes blieb dabei aus wirt-
schaftlichen Gründen erhalten. Eingriffe wurden auf 
ein Minimum reduziert. Jede Wohneinheit ist als 
brandschutztechnisch abgeschlossene Wohnung aus- 
gebildet. Alle neuen Einbauten innerhalb der Woh-
nungen erfolgten in Trockenbauweise unter wei-
testgehender Erhaltung der vorhandenen Beton-
trennwände. Art, Zuschnitt und Ausstattung der 
Räume berücksichtigen heutige Anforderungen an 
studentisches Wohnen und spiegeln den Bedarf an 
Einzelapartments bzw. Wohngruppen mit maximal 
zwei Bewohnern wieder. 
Nach der Sanierung weist das Haus 219 Plätze in 
folgenden Wohnformen auf:  
101 x Einzelapartments (Einzelzimmer mit eige- 
 ner Küche und Bad) 
28 x Zwei-Raum-Wohnungen (je 2 Einzelzimmer 
 mit eigenem Bad, gemeinsame Küche)
30 x  Zwei-Raum-Wohnungen (je 2 Einzelzimmer, 
 gemeinsame Küche und Bad, als Familien- 
 wohnung konzipiert)
Außerdem ist eine behindertengerechte Wohneinheit 
mit separatem, ebenerdigem Eingang (rollstuhlge-
rechtes Apartment, kombinierbar mit Einzelapart-
ment für Tutor) realisiert worden.
Im Erd- und Untergeschoss stehen für Aktivitäten 
außerhalb der Wohneinheiten ein Fitnessbereich 
ebenso wie ein Party- und Musikraum zur Verfü-
gung. Ein Hausmeisterbüro, Waschmaschinen- und 
Die Wundtstraße 7 hat eine sehr interessante Fassadengestaltung.




Seit nunmehr 15 Jahren ist das Internationale Gäste-
haus fester Bestandteil des Unterkunftsangebotes 
des Studentenwerks Dresden. Zielstellung des Gäste- 
hauses ist es, eine Wohnmöglichkeit für nur kurz-
zeitig in Dresden weilende Studierende anzubie- 
ten. Die Zimmer des Gästehauses stehen deshalb 
Studierenden zur Verfügung, die wegen eines Prak-
tikums, der Teilnahme an wissenschaftlichen Veran-
staltungen, zu Präsenzphasen berufsbegleitender 
Studiengänge und ähnlichen Anlässen ein Zimmer 
benötigen. Zu den Nutzern gehören in großem Um- 
fang auch Studentengruppen, die sich im Rahmen 
von Austauschprogrammen für einige Tage oder 
Wochen an Dresdner Hochschuleinrichtungen auf-
halten. Dazu gehörten 2008 / 2009 Gruppen aus 
Ägypten, Äthiopien, Brasilien, China, Deutschland, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, Japan, Kanada, 
 
Korea, Kosovo, Österreich, Polen, Russland, Schweiz, 
Slowakei, Tschechien, Türkei, Ukraine, USA.
Insbesondere in nachfrageschwächeren Zeiträumen 
stehen die Unterkünfte im Internationalen Gäste-
haus aber auch für Nichtstudenten zur Verfügung.
Entsprechend der wachsenden Nachfrage wurde seit 
Mitte der 90 er Jahre die Zimmeranzahl des Gäste-
hauses kontinuierlich erweitert. Im Jahre 2005 standen 
für solche Gäste dann fast 200 Zimmer am Standort 
Hochschulstraße zur Verfügung. Nach umfassender 
Modernisierung wurde 2006 das Gebäude Hoch-
schulstraße 50 als „neues“ Internationales Gästehaus 
in Betrieb genommen. Insgesamt stehen damit heute 
147 Einraum-Apartments und 163 Zimmer in Wohn-
gemeinschaften, darunter 32 Doppelzimmer, zur Ver- 
fügung. Zusätzlich zu diesen 342 Wohnplätzen gibt 
es noch die Möglichkeit, in 64 der Apartments ein 
Zusatzbett für die Nutzung zu zweit anzubieten. 
Das Studentenwerk Dresden verfügt damit über die 
größte Einrichtung dieser Art innerhalb der deutschen 
Studentenwerke. 
Die Unterschiede zu den traditionellen Wohnheimen 
bestehen in der Ausstattung der Zimmer, dem ange- 






•	Bettzeug,	 Bettwäsche	 und	 Handtücher	 sind	 vor- 
 handen
Trockenräume sowie Fahrradräume ergänzen das 
Serviceangebot. 
Den vorhandenen gelb-weißen Keramikwandfliesen 
an den Hauptfassaden wurden großformatige, in 
zwei unterschiedlichen Tönen silbermetallisch be- 
schichtete Aluminiumpaneele vorgeblendet. Unter 
Beibehaltung der bisherigen Fenstergrößen und 
-anordnung entstand durch die schuppenartig 
applizierten, im Schachbrettmuster verlegten Fassa-
dentafeln sowie die differenzierte Ausbildung der 
Fensterlaibungen eine stark plastisch wirkende Loch- 
fassade. Die strukturelle Wirkung von Licht und 
Schatten wird einerseits durch die Betonung der 
Laibungen und andererseits durch den Tiefenversatz 
von äußerer Verkleidungs- und innerer Fensterebene 
unterstrichen. Je nach Betrachtungswinkel und Son-
nenstand treten auf den einzelnen Fassadenflächen 
die teils gefalteten, teils in kräftigem Rot ausgebil-
deten Fensterlaibungen in unterschiedlicher Intensi-
tät hervor.
Die auf der Ost- und Westseite befindliche Gebäude-
fuge unterstreicht mittels stark farbiger Glas- und 
Metallelemente die Gliederung des Baukörpers in drei 
„Wohnblöcke“. Am Treppenhausturm gelangt Streck-
metall als flächige Verkleidung auf rotem Grund zur 
Anwendung. 
Die serielle Bauweise des Gebäudes bleibt auch durch 
die neue Fassadengestaltung erkennbar. Das Grund-
rissgefüge wird hinsichtlich Geschossigkeit, Raum-
struktur etc. in anderer Weise nach außen hin abge- 
bildet. Die in der Fassade umgesetzte Farbwahl setzt 
sich über das als Kontrapunkt gestaltete, neue Ein- 
gangsbauwerk bis ins Innere des Gebäudes fort.
Freundliche und warme Rottöne, gepaart mit me-
tallischen Oberflächen, finden sich in den Fluren 
und Wohnbereichen wieder. Durch diese Farb- und 
Materialkombinationen und die gewählten Möblie-
rungsformen entstand eine studentengerechte Wohn-
atmosphäre, die prägend für das Gebäude ist und 
trotzdem Raum für individuelle Einrichtungswünsche 
der Bewohner lässt.
Zur Einweihungsfeier am 28.9.2009 wurde das Objekt 
dem Bauherrn übergeben. Herr Prof. Pörtner – der 
damalige Geschäftsführer – pflanzte dabei einen 
Vogelkirschbaum am Zugang des Wohnheimes.





•	die	 Küchen	 sind	 mit	 Geschirr	 und	 Kochutensilien	 
 ausgestattet
•	Mikrowellen,	Haartrockner,	Bügeleisen	u.v.m.	kön- 
 nen kostenlos ausgeliehen werden
•	die Unterkunftskosten werden taggenau berechnet
•	eine professionelle Reinigung der Zimmer vor Einzug
Die durch diese Bedingungen erreichte Attraktivität 
des Hauses und entsprechende Marketingaktivitäten 
führten zu einer weiteren Zunahme der Gästezahlen. 
Von 4.238 Gästen im Jahre 2007 erhöhte sich die 
Gästezahl auf 4.912 im Jahre 2009. Der Anteil aus-
ländischer Studierender betrug ca. 60 %, die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer 20 Nächte. Auch die 
Inanspruchnahme des Frühstücksangebotes nahm 
mit 9.572 Portionen im Jahre 2009 deutlich zu 
(2007: 6.866 Portionen). 
Aus der großen Nachfrage und der Vielzahl einge-
hender Meinungsäußerungen unserer Kunden wird 
deutlich, dass mit dem vom Studentenwerk Dresden 
umgesetzten Konzept den Bedürfnissen und Erwar-
tungen in großem Maße entsprochen wird. Wir sehen 
es aber auch weiterhin als unsere Aufgabe, uns um 
die noch offenen Wünsche der Gäste zu kümmern. 
Im Juni 2009 wurde deshalb eine dauerhafte Kunden-
befragung eingeführt. 
In jedem Zimmer findet der Kunde einen Fragebogen 
vor, auf dem er um Bewertung unserer Leistungen 
und um Hinweise zur Verbesserung gebeten wird. 
Zu bewerten ist die Zufriedenheit in elf Punkten. Die 
Bewertung ist möglich mit den Noten „1“ bis „6“, 
zusätzlich werden verbale Bewertungen erbeten.
Aus den im Jahr 2009 eingegangenen 291 Rückäuße-
rungen ergibt sich eine Gesamtbewertung des Inter-
nationalen Gästehauses von 1,51. Die Bewertung bei 
den Einzelfragen liegt zwischen 1,27 und 1,77.
Besonders positiv hervorgehoben werden die Bear-
beitung der Unterkunftsbestellung und der Ablauf 
bei der Anreise, die Sauberkeit im Haus und die 
Freundlichkeit des Personals.
Verbesserungswünsche betreffen hauptsächlich die 
Ausstattung der Zimmer.
Verbesserungen insbesondere bei der Küchenaus-
stattung wurden deshalb 2009 bereits begonnen 
und werden in den nächsten Jahren fortgesetzt.
Das Team des Internationalen Gästehauses
Zittau / Görlitz betreut und beraten. Im Jahr 2008 
stellten davon 15.743 einen Antrag auf Ausbildungs-
förderung. Die Zahl der Anträge stieg im Jahr 2009 
auf 16.108 an. Etwa zwei Drittel von ihnen erhielten 
jeweils finanzielle Unterstützung. Insgesamt wurden 
in diesen beiden Jahren an die geförderten Studen-
ten 109,3 Mio. ” gezahlt.
Die Zahl der Summe der Erstanträge der Kalender-
jahre 2008 / 2009 stieg gegenüber 2006 / 2007 auf ca. 
104 %, die Anzahl der Wiederholungsanträge sank 
auf ungefähr 97 %.
Die folgende Zusammenstellung zeigt die Antrags-
entwicklung seit 2001:
Allgemeine Rückschau auf die Entwicklung
des Bundesausbildungsförderungsgesetzes 
(BAföG)
Das Bundesausbildungsförderungsgesetz hat sich in 
den 38 Jahren seiner Existenz mehrmals geändert 
(22 Novellen). In seiner heutigen Grundstruktur hin- 
sichtlich der Art Förderung in der Gestalt von 50 % 
Zuschuss und 50 % Darlehen für Studenten an Hoch- 
schulen existiert das BAföG seit 1990 und wurde 
zuletzt umfassend im Jahr 2001 reformiert.
Das Reformgesetz zur Verbesserung der Ausbildungs-
förderung – Ausbildungsförderungsreformgesetz 
(AföRG) vom 19.3.2001 – brachte für die Auszubil-
denden eine Reihe von Verbesserungen und hat dafür 
gesorgt, dass mehr Auszubildende gefördert werden 
und auch die Förderbeträge für die Geförderten 
seit dieser Zeit steigen. Die nachfolgend genannten 
Zahlen verdeutlichen dies nachdrücklich. So hat sich 
zum Beispiel der Betrag der Gesamtförderung von 
1999 (ca. 27,6 Mio. ”) bis 2009 fast verdoppelt. Im 
Kalenderjahr 2008 wurden insgesamt 51,6 Mio. ” 
ausgezahlt. 2009 waren es 57,6 Mio. ”. 
Die Entwicklung 2008 / 2009 im Überblick
Im Zuständigkeitsbereich des Studentenwerks Dres-
den wurden 2008 und 2009 pro Jahr ungefähr 




Die Verbesserungen des 22. Änderungsgesetzes, die 
zum Wintersemester 2008 wirksam wurden, waren 
daher dringend erforderlich. Die Steigerung der Ge-
fördertenquoten und -beträge mag aus der Sicht des 
Gesetzesvollzuges eine positive Tendenz darstellen, 
gleichzeitig darf aber keinesfalls übersehen werden, 
dass sich, von den Förderfällen elternunabhängiger 
Förderung abgesehen, die materiell-finanzielle Situ-
ation solcher Familien der Antragsteller widergespie-
gelt wird, die auf diese subsidiäre Sozialleistung des 
Staates angewiesen sind.
Zum Wintersemester 2010 / 2011 ist mit dem 23. BAföG-
ÄG eine weitere Erhöhung der Bedarfssätze und eine 
Anhebung der Freibeträge geplant.
Die positiven Wirkungen des Ausbildungsförderungs-
reformgesetzes zeigten sich bundesweit und auch im 
Zuständigkeitsbereich besonders im Anstieg vom Kalen- 
derjahr 2001 zum Jahr 2002. Dort wirkten sich die 
Regelungen der Gesetzesänderung von 2001 am deut- 
lichsten in Gestalt eines erheblichen Zuwachses der 
Förderungsfälle und der ausgezahlten Fördermittel 
(s. u.) aus. Nach einem weiteren Anstieg (ca. 600 För- 
derungsfälle) von 2002 zu 2003 bewegte sich zunächst 
die Anzahl der Förderungsempfänger um etwa 11.500 
bis 11.800 und sank dann im Jahr 2007 unter 11.000.
Seit Inkrafttreten des 22. BAföG-ÄG vom 23.12.2007 und 
der damit verbunden Anhebung der Freibeträge sowie 
der Bedarfserhöhung stieg die Zahl der Förderungs-
empfänger erstmals seit 2001 in 2008 auf über 12.200.
Jahr Antragsteller Förderung erhalten 
(max. Wert)
Durchschnittlicher Förder-
betrag pro Monat in ”
Förderquote bezogen auf 
Antragsberechtigte in %
2001 16.388 9.800 351,22 28,0
2002 17.032 11.254 357,37 29,3
2003 17.742 11.886 350,78 28,8
2004 17.654 11.558 368,17 26,0
2005 16.929 11.785 372,69 26,6
2006 16.413 11.543 366,15 25,5
2007 15.705 10.938 370,64 24,3
2008 15.743 12.201 352,00 26,3
2009 16.108 12.225 393,00 25,6
Diese Tabelle veranschaulicht die Entwicklung der Förderungsquote:
Studienfinanzierung
Mitteln des Studentenwerks Dresden die Zeit bis zur 
endgültigen Entscheidung über die Ausbildungs-
förderung, wenn die notwendigen Unterlagen aus 
objektiven Gründen nicht vorgelegt werden konn- 
ten, der Anspruch auf Förderung aber mit Sicherheit 
festgestellt wurde. Diese rasche und unkompliziert 
gehandhabte Hilfe trug dazu bei, die Ausbildung der 
betreffenden Studierenden nicht zu gefährden.
Graduiertenförderung
Seit dem Zuständigkeitsübergang für die Auszahlung 
der Mittel für die Graduiertenförderung nach dem 
Gesetz über das Graduiertenstudium im Freistaat 
Sachsen (SächsGradG) auf die Studentenwerke in 
Sachsen im Jahr 1994 und Sächsischem Hochschul-
gesetz vom 10.12.2008 obliegt diesen der Vollzug der 
Bewilligung von Stipendien (Landes-, Wiedereinstiegs- 
und Georgius-Agricola-Stipendien für Studenten aus 
Setzt man die durchschnittliche Zahl der Geförderten 
ins Verhältnis zur Zahl der Antragsteller, so betrug 
die Direktförderungsquote (in Prozent):
Entwicklung der Förderungssummen 
Überbrückung von Zahlungsausfällen mit 
Darlehen des Studentenwerks
Zur Vermeidung sozialer Härten überbrückte das 
Amt für Ausbildungsförderung mit Darlehen aus den 















Mittel-, Ost und Südosteuropa) aus Mitteln des Frei-
staates Sachsen als staatliche Aufgabe.
Die Förderung von Graduierten an den Universitäten 
und Hochschulen des Freistaates Sachsen unterstützt 
den wissenschaftlichen Nachwuchs finanziell bei 
dessen qualifizierter und zielstrebiger Ausbildung. 
Damit leistet sie zugleich einen Beitrag zur Förderung 
und umfassenden Persönlichkeitsentwicklung der 
Graduiertenstudenten und der Meisterschüler in den 
künstlerischen Bereichen.
Das Studentenwerk Dresden ist für die ordnungsge-
mäße Durchführung des Antragsverfahrens bei der 
Vergabe der Landesstipendien zuständig. Die Vergabe 
erfolgt auf der Grundlage der Sächsischen Landessti-
pendienverordnung vom 14.2.2001.
Alle Anträge werden beim Studentenwerk eingereicht. 
Die Graduiertenkommission erhält vom Studenten-
werk die eingereichten Bewerbungsunterlagen zur 
fachlichen Begutachtung. Nach deren Abschluss 
erhält das Studentenwerk die Unterlagen mit den 
Vorschlägen der Graduiertenkommission, erlässt die 
entsprechenden Bewilligungsbescheide und veran-
lasst die Auszahlung der Stipendien.
Beratung weiter groß geschrieben
Die Anzahl der Anträge auf Förderung nach dem 
BAföG zeigt auch die positive Resonanz unter den 
Studierenden. 
Die umfassende und gleichermaßen fundierte wie 
bürgerfreundliche Beratung von Rat suchenden Eltern 
und Auszubildenden zur Studienfinanzierung stellt 
eine wesentliche Aufgabe im Gesetzesvollzug dar. 
Fachlich kompetent, freundlich und aufmerksam wer- 
den die Studierenden bei einzelfallbezogenen Anlie-
gen zur Regelung ihrer Förderungsangelegenheiten 
unterstützt. Unser Anliegen ist und bleibt es, sowohl 
den BAföG-Vollzug optimal zu gestalten als auch 
mögliche alternative Finanzierungsmöglichkeiten auf- 
zuzeigen und den Studierenden bei deren Erschließung 
behilflich zu sein.
Neben der Betreuung der Antragsteller durch die Sach- 
bearbeiter bietet das Service-Büro einen vielseitigen 
Beratungs- und Informationsdienst zum BAföG-Voll- 















Graduiertenförderung 2001 bis 2009
*Die Anzahl der Geförderten und die Höhe des jeweiligen 
Förderungsbetrages resultierten aus der jeweiligen Haus-
haltslage im Freistaat Sachsen.
lichen Ansprechbarkeit während der durchgängigen 
Öffnungszeit kann den Bedürfnissen Rat suchender 
Eltern, Studierender und Schüler wirksam Rech- 
nung getragen werden. Auch in den Jahren 2008 und 
2009 arbeiteten im Servicebüro zwei Mitarbeiterinnen.
Zu den Dienstleistungen der Beratung im Service-
büro gehören dabei:
•	allgemeine	Hilfestellung	bei	der	Beantragung	von	 
 Ausbildungsförderung bzw. Erläuterung der Formu- 




 und Belege bei nicht miteinander verheirateten Eltern






•	Zusammenarbeit	 mit	 den	 Hochschulteams	 und	 
 Berufsinformationszentren der Agenturen für 
 Arbeit in Dresden, Pirna und Bautzen bei Fragen 
 zu Studienförderung bzw. Studienabbruch sowie 
 mit verschiedenen anderen Einrichtungen wie z. B. 
 Stiftungen und Studentenrat
•	Koordinierung	 der	 Informations-	 und	 Vortrags- 
 tätigkeit der Angestellten unserer Abteilung in ver- 
 schiedenen Gymnasien, Fachoberschulen bzw Be- 
 rufsschulzentren, bei Informationsmessen sowie zu 
 den Tagen der offenen Tür in den Hochschulen 
 sowie zur Sommer-Universität
Vertriebspartner für KfW-Studienkredit
Seit Mai 2006 ist das Amt für Ausbildungsförderung 
Vertriebspartner für den KfW-Studienkredit. Diese 
Aufgabe wird vom Service-Büro realisiert. Bei der 
Beratung zu dieser Finanzierungsmöglichkeit wird 
stets zuerst darauf hingewiesen, die Möglichkeiten 
der Förderung nach dem BAföG abprüfen zu lassen, 
bevor zu alternierenden oder ergänzenden Finanzie-
rungen eine Beratung erfolgt.
In den Kalenderjahren 2008 und 2009 wurden insge-
samt 248 KfW-Studienkredite vermittelt. 
Der Service einer grundlegenden Beratung zur Antrag- 
stellung und zu konkreten Fragen im BAföG-Vollzug 
erfreut sich bei den Rat Suchenden großer Beliebtheit 
und wird rege genutzt. Es kommen auch die Eltern 
der Antragsteller in die Beratungsstelle, um sich zu 
speziellen Fragen bei familiären, sozialen und finan-
ziellen Veränderungen der Familien- und Lebens- 
situation beraten zu lassen. 
Aktivitäten des Service-Büros 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009
Beratungen gesamt 15.916 8.320 10.150 14.043 14.260 13.900 8.200 9.100







Weitere Informations- bzw. Aufklärungsarbeit in
den Hochschulen unseres Zuständigkeitsbereichs 
bzw. in Partnereineinrichtungen durch
•	Präsenz	bei	den	entsprechenden	Anlässen	
 (Schnuppertag, Tag der offenen Tür bzw. Uni-Tag) 
 und Teilnahme an anderen Informationsveranstal- 
 tungen (§ 48, § 7 Abs. 1 a BAföG – Masterstudien- 
 gänge)
•	Auftritte	 in	 Berufsberatungszentren	 von	 Arbeits- 
 ämtern und in schulischen Einrichtungen, die zur 
 Hochschulreife führen
•	Veröffentlichungen	 auf	 der	 Internetseite	 und	 in	 
 der Studentenwerks-Zeitung Spiegel-Ei
Vermögensüberprüfung auf der Grundlage 
der Datenabgleiche mit dem Bundesamt
für Finanzen
 
Im Kalenderjahr 2003 haben die Mitarbeiter der 
Hauptabteilung mit der Bearbeitung der Aktenver-
merke des Bundesamtes für Finanzen begonnen. In 
den Fällen, für die Aktenvermerke aus dem Daten-
abgleich nach § 45 d Einkommensteuergesetz (EStG) 
über die in Anspruch genommenen Freistellungsbe-
träge von der Zinsabschlagsteuer vorlagen, musste 
in entsprechenden Verwaltungsverfahren überprüft 
werden, ob die Bewilligung von Ausbildungsför-
Für die Mitarbeiter der Hauptabteilung Studienfinan-
zierung ergaben sich daraus hohe Anforderungen:
•	bei	der	Beratung	der	Rat	Suchenden	und	Studie- 
 renden sowohl im Vorfeld der beabsichtigten Auf- 
 nahme einer Ausbildung als auch im Zusammen- 
 hang mit der eigentlichen Antragstellung auf Aus- 
 bildungsförderung
•	zur	 raschen	und	 rechtskonformen	Antragsbearbei- 
 tung bis zum Erlass entsprechender Bewilligungs- 
 bescheide bei gleichzeitiger Bearbeitung der Vor- 
 gänge in den Fällen, in denen ein Aktenvermerk 
 des Bundesamtes für Finanzen vorlag
•	im	 Zusammenhang	 mit	 der	 Nutzung	 moderner	 
 Büro- und Computertechnik zur optimalen Bewälti- 
 gung aller mit der Förderung verbundenen Auf- 
 gaben und
•	in	 der	 Zusammenarbeit	 mit	 Partnern	 außerhalb	 
 des Studentenwerks.
Zur Bewältigung dieses Hauptqualitätszieles setzen 
wir weiterhin auf:
Kundenzufriedenheit durch
•	kompetente	 und	 umfassende	 Beratung	 bei	 ganz- 
 tägiger Erreichbarkeit (9 bis 16 Uhr)
•	bürgernahes	Arbeiten	mit	den	uns	zur	Verfügung	 
 stehenden Kommunikationsmöglichkeiten sowohl 
 der herkömmlichen Mittel als auch von Internet- 
 und E-Mail-Service
Effizienten Einsatz der Mittel und verfahrens-
sichernde Handlungsabläufe in der Antragsbear-
beitung durch
derung rechtmäßig erfolgte. Die Entwicklung der 
Aktenvermerke:
Die Durchführung dieser Verwaltungsverfahren zur 
Vermögensüberprüfung war und ist sehr zeitintensiv 
und rechtlich kompliziert. Trotzdem wurden für alle 
Aktenvermerke des Zeitraums bis 2007 die not-
wendigen Überprüfungen durchgeführt und die 
entsprechenden Rückforderungsbescheide erlassen. 
Natürlich sind dazu noch nicht alle Fälle abgeschlossen. 
Es sind noch Widerspruchs- bzw. Klageverfahren im 
Gange. Im Dezember 2009 ist außerdem mit der 
Bearbeitung der Aktenvermerke aus dem Jahr 2008 
begonnen worden.
Bei entsprechend gegebenen Voraussetzungen wur- 
den Ordnungswidrigkeitsverfahren durchgeführt und 
in den Kalenderjahren 2008 bzw. 2009 ungefähr 
37.750 ” bzw. 20.800 ” Buß- bzw. Verwarnungsgeld 
eingefordert. Überdies wurden im Zusammenhang mit 
der Durchführung des Datenabgleichs bisher insge-
samt 121 Anzeigen an die Staatsanwaltschaft geleitet. 
Umfragen zur Kundenzufriedenheit 
Im Kalenderjahr 2008 führte das Studentenwerk wie 
schon 2004, 2005 und 2006 eine Online-Umfrage zur 
Arbeit des Amtes für Ausbildungsförderung durch.
Allerdings wurde mit den "Hochdruck"-Monaten 
Oktober bis Dezember 2008 ein anderer Zeitraum ge- 
wählt. Um vergleichbare Aussagen mit den vorher-
gehenden Umfragen zu erhalten, wurden die Fragen 
weitgehend gleichartig gestellt. An der Umfrage nah- 
men 2008 insgesamt 289 (2004 – 345, 2005 – 243, 
2006 – 166) Studierende teil.
Die Fragen bezogen sich auf die Schwerpunkte:
•	Fachkompetenz,	Verständlichkeit	der	Beratung,	
 Auftreten und Freundlichkeit der Sachbearbei-
 terinnen
•	Bearbeitungsdauer	und	optimale	Realisierung	der





Unter einem weiteren Punkt konnten Einzelmeinungen 
frei formuliert werden.
Einige Hauptergebnisse dieser Online-Umfragen 
sollen im Folgenden kurz dargestellt werden. Dabei 
kann nicht auf Einzelheiten eingegangen werden. 
Es sollen lediglich Schwerpunkte ausgewählt und 
interpretiert werden.
Nach dem Befragungsergebnis waren 196 (68 %) der 











Note mit einer Abweichung von 3/100 in der Größen-
ordnung der Vorbefragung. Diese Ergebnisse sind 
erfreulich, da vor allem Verständlichkeit der Beratung, 
Freundlichkeit und Fachkompetenz jeweils mit 91 %, 
90 % bzw. 93 % als besonders "wichtig" eingestuft 
werden. Außerdem deuten diese Werte darauf hin, 
dass die Bemühungen um Verbesserung des Service 
bei der Bearbeitung der BAföG-Anträge erfolgreich 
waren und fortzusetzen sind.
Die Umfrage hat unsere bisherige Auffassung gestützt, 
dass das Angebot der Sachbearbeiter-Sprechzeiten 
(ergänzt durch das Angebot des Service-Büros) aus- 
reichend ist. Die Forderung nach erweiterten Sprech- 
zeiten bei den Sachbearbeitern ist nicht neu und 
auch verständlich. Allerdings muss mit dem vorhan- 
denen Personal (auch zeitweilige Aufstockungen sind 
nicht möglich) der Spagat versucht werden, die im 
Herbst gehäuft eingehenden Anträge zu bearbeiten 
und gleichzeitig den Antragstellern und Rat Suchen-
den die Möglichkeit zu geben, ihre Unterlagen (wenn 
gewünscht) persönlich abzugeben und dabei Pro-
bleme zu klären. Zur Antragsbearbeitung benötigen 
die Sachbearbeiterinnen jedoch Bearbeitungszeit, die 
frei ist von Unterbrechungen durch Gespräche und 
Telefonate.
Während der Sprechzeit ist die Antragsbearbeitung 
gar nicht oder nur stark eingeschränkt möglich. Er- 
weiterte Sprechzeiten zögen also längere Bearbei-
tungszeiten nach sich. In vielen Jahren und mit dem 
o. g. Test haben wir – trotz der uns zunächst ein- 
leuchtenden Kritik – die Erfahrung gemacht, dass 
die eingerichteten Sprechzeiten ausreichend sind. 
Befragten schon bei einer persönlichen BAföG- 
Beratung im Servicebüro sowie 195 bei ihrer zustän-
digen Sachbearbeiterin. Allerdings gaben 134 von 
denjenigen Befragten, die zu einer persönlichen 
Beratung im Service-Büro waren, an, dass sie nur 
Unterlagen zum Förderungsantrag abgaben. Wenn 
bei der Antragsabgabe Fragen zu klären sind, dann ist 
der Weg ins Servicebüro oder zur Sachbearbeiterin 
richtig. Die persönliche Vorsprache bei der zuständi-
gen Sachbearbeiterin erweist sich in solchen Fällen als 
ratsam, in denen direkt anhand der Akte bestimmte 
Sachverhalte aufgehellt werden sollen. Wie in den 
vorhergehenden Umfragen hat ein Großteil der 
Befragten (90 %) einen Antrag auf BAföG gestellt.
Bei den Kategorien Verständlichkeit der Beratung, 
Auftreten und Freundlichkeit der Sachbearbeiterinnen 
und Dauer der Wartezeit verbesserten sich die Durch- 
schnittswerte gegenüber der vorhergehenden Befra- 
gung. Auch in der Kategorie Fachkompetenz liegt die 
  
Die Chefin des BAföG-Amtes Jana Greiner (links) berät eine 
Studentin.
Das Förderungsgesetz richtig ausgelegt
und angewendet - durch qualifizierte 
Arbeit hohe Rechtssicherheit 
Im Berichtszeitraum gingen im Zuständigkeitsbereich 
des Amtes insgesamt 1.771 Wider- und Einsprüche ein. 
Gegenüber den Jahren 2006 / 2007 (2.063) sank diese 
Zahl auf rund 85,8 %. Dieser Rückgang resultiert maß- 
geblich aus der gesunkenen Anzahl von Aktenver-
merken zum Datenabgleich. 
Die folgenden Angaben beziehen sich auf die im Ka- 
lenderjahr 2008 eingegangenen Widersprüche (898), 
da sich die Widersprüche aus dem Kalenderjahr 2009 
größtenteils noch in der Bearbeitung befinden. Bei 
24 % der eingelegten Widersprüche wurden Ände- 
rungsbescheide erlassen. Außerdem kamen etwa 29 % 
der Widerspruchsführer durch die vom Amt gegebene 
ausführliche Erläuterung der Sach- und Rechtslage 
Hierbei kommt den Studierenden zugute, dass für 
allgemeine Beratungen das Service-Büro zur Verfü-
gung steht. Auch die erweiterten Informationsmög-
lichkeiten (Internet mit verschiedenen Links, Falt-
blätter, Spiegel-Ei) bieten eine große Unterstützung.
Ein weiterer Anlass zur Kritik war in Einzelfällen un-
zureichende bzw. unkonkrete Beratung. Auf diesem 
Gebiet werden wir weiter durch Schulungen ein gutes 
Niveau absichern. 
Die hauptsächlichen Schlussfolgerungen aus der 
Umfrage 2008 sind:
•	Die	Qualität	der	Beratung	ist	weiter	zu	verbessern,	 
 indem speziell auf die Besonderheiten des betref- 
 fenden Falles eingegangen wird. 
•	Freundlichkeit	und	Sachlichkeit	sind	als	unverzicht- 
 bares und durchgängiges Prinzip zu beachten und 
 zu verwirklichen. 
•	Die	Verständlichkeit	der	Beratung	und	der	Anfor- 
 derungsschreiben ist dort zu erhöhen, wo wir sie 
  beeinflussen können. Das heißt, es ist in jedem 
 Fall konkret auszudrücken, welche gesetzlichen 
 Regelungen für den bestimmten Fall zutreffen bzw. 
 welche Unterlagen für die weitere Bearbeitung 
 des jeweiligen Antrages benötigt werden.
•	Die	 Warte-	 und	 Bearbeitungszeiten	 sind	 auf	 ein	 
 notwendiges Minimum zu reduzieren.
•	Das	Internet	und	andere	Informationsmöglichkeiten	 
 sind mehr zu nutzen, um die Studierenden über 
 förderungsrechtliche und studienfinanzierungs- 
 relevante Fragen und Probleme zu unterrichten.




gering, allerdings ist gegenüber dem Zweijahres-
zeitraum 2006 / 2007 (185 Rechtsstreite) der Anteil 
(ca. 0,3 %) erheblich gestiegen. Auch gegenüber den 
Vorjahren ist eine deutlich steigende Tendenz zu 
beobachten, nämlich fast eine Verdoppelung.
Die Tabelle zeigt den Stand der Klageverfahren 
zum Zeitpunkt der Berichterstattung, wobei sich 
nachfolgende Zahlen auf alle im Berichtszeitraum 
beendeten Rechtsstreite beziehen, ganz gleich, wann 
sie begonnen worden sind (die durchschnittliche Ver-
fahrensdauer beträgt derzeit mindestens 3 Jahre):
zu der Auffassung, dass das geltende Förderungs-
recht korrekt angewandt wurde und zogen deshalb 
den Widerspruch zurück. 
Folglich wurden dem Sächsischen Landesamt für 
Ausbildungsförderung in Chemnitz von den 2008 
eingelegten Widersprüchen bis zum Zeitpunkt der 
Berichterstattung ungefähr 45 % der Fälle zur Prü-
fung übergeben. Von den bereits durch das Landes- 
amt entschiedenen Fällen fanden lediglich knapp 11 % 
keine Bestätigung durch die Widerspruchsbehörde.
Zusammenfassend und unter Bezug auf die Anzahl 
der im Jahr 2008 ergangenen Bescheide (35.381) 
handelt es sich bei 898 Widersprüchen um eine 
Anteil von 2,5 %.
In den Kalenderjahren 2008 und 2009 wurden 101 
Rechtsstreite bei Gericht eröffnet. Zwar ist der Anteil 
gemessen an der Zahl der im gleichen Zeitraum ge-
stellten 32.118 Förderungsanträge mit knapp 0,6 % 
Durch Studentenwerk gewonnen 61
Rücknahme durch Studentenwerk 0
Durch Studentenwerk verloren 39
Wegen Unzuständigkeit 0
Außenstelle Zittau / Görlitz
Wohnen in Zittau /Görlitz
Den Studenten in Zittau und Görlitz stehen insge-
samt 905 Wohnheimplätze zur Verfügung.
Der Anteil der ausländischen Studenten konzen-
triert sich studienbedingt auf den Standort Zittau. 
Insgesamt liegt er in den Zittauer Wohnheimen bei 
ca. 23 %, wobei die meisten Studierenden aus Kos-
tengründen in den unsanierten Wohnheimen wohnen.
Trotz der teilweisen Veränderung des Studienablaufs 
durch die Hochschule – Praktika nicht nur im Som-
mersemester – besteht das Problem der Wohnheim-
auslastung. Der Teil C des Wohnheims A - C war die 
gesamte Zeit geschlossen, und Teil B wurde während 
des Sommersemesters geschlossen. 
Die freien Kapazitäten werden für Teilnehmer von 
Hochschulkursen genutzt. So finden z. B. 2-mal im 
Jahr Sprachintensivkurse des IHI statt. In Görlitz 
wurden jeweils im September für zwei Wochen 170 
Teilnehmer der Sommerakademie der Studienstif-
tung des Deutschen Volkes untergebracht.
Die Nachfrage nach Einzelzimmern hat sich weiter 
verstärkt, und es wurden noch einmal Zweibettzim-
mer in Einzelzimmer umgewandelt. Damit ergibt sich 
per 31.12.2009 folgender Stand:
Serviceangebote gebündelt
Die Außenstelle Zittau / Görlitz des Studentenwerks 
Dresden ist für ca. 3.700 Studenten der Hochschule 
Zittau / Görlitz und für ca. 300 Studenten des IHI 
zuständig. 
Das gesamte Leistungsspektrum des Studentenwerks 
Dresden steht auch den Studenten in Zittau und Gör-
litz zur Verfügung. Mitarbeiter der Bereiche Wohnen, 
Verpflegung und Studienfinanzierung bieten ihren 
Service direkt vor Ort an. Einmal pro Monat hält der 
Justiziar eine Sprechstunde in Zittau ab. Darüber hi- 
naus können die Studenten bei Fragen jederzeit von 
der Außenstelle aus Kontakt mit dem Justiziar in Dres- 
den aufnehmen. Auch bei sozialen Fragen und Pro-
blemen können sich die Studenten über die Außen-
stelle an das Studentenwerk in Dresden wenden.





Für die Kindereinrichtung „Knirpshausen“ in Zittau, 
in der überwiegend die Kinder von Studenten unter-
gebracht sind, kocht die Mensa das Mittagessen und 
liefert es an.
Außenstelle Zittau / GörlitzAußenstelle Zittau / Görlitz
Hochschulgastronomie
Den Studenten in Zittau stehen die sanierte Mensa 
Hochwaldstraße und die Ausgabemensa im Haus VII 
der Hochschule Zittau / Görlitz zur Speisenversorgung 
zur Verfügung. In Görlitz existiert seit September 2006 
die neue Mensa auf der Furtstraße. Beide neue Men-
sen werden von den Studierenden sehr gut ange-
nommen. 
Mensa Zittau feiert 5-jähriges Jubiläum
Das Team um Mensaleiterin Ingeborg Kothe und 
Küchenchef Torsten Christoph hatte am 16. März 2009 
allen Grund zum Feiern: Gerade mal fünf Jahre sind 
seit der Renovierung und Wiedereröffnung der Mensa 
Zittau vergangen, doch schon können sie auf eine 
Erfolgsgeschichte zurück blicken, die ihresgleichen 
sucht. Von Anfang an hat die Mensa ihre Besucher 
mit originellen Aktionen begeistert. So wurden die 
Studierenden nicht nur mit der Küche der Oberlausitz 
verwöhnt, sondern konnten auch Genüsse aus Aus-
tralien, Russland oder Asien kennen lernen. Gleich-
zeitig verhalf das Team mit der Feng-Shui-Woche zur 
inneren Harmonie, mit der Aktion „Nicht kneifen – 
Speck weg“ zum Traumkörper und stimmte mit der 
FanKost thematisch auf die Fußball-EM ein. 
Beim UNICUM-Wettbewerb „Mensa des Jahres“ 
konnte die Mensa Zittau in einzelnen Kategorien 
immer wieder vordere Plätze erreichen. Dies ist An- 
sporn, Mensen und Cafeterien weiterhin den Kunden-
wünschen entsprechend zu betreiben und gute Qua-
lität zu günstigen Preisen zu liefern. 
Da im Berichtszeitraum keine Instandhaltungen vor- 
gesehen waren, wurden verstärkt Schönheitsrepara-
turen mit studentischen Malerbrigaden durchgeführt. 
Das unsanierte Wohnheim F in Zittau entspricht nicht 
mehr dem heutigen Standard. Es benötigt dringend 
eine Sanierung. Bauliche Veränderungen wurden im 
Bereich der Gemeinschaftsbäder und der Toiletten 
vorgenommen. Ein Großteil der Zimmer wurde maler- 
mäßig instandgesetzt und mit Möbeln aus dem Abbau 
der Zweibettzimmer ausgerüstet, es bleibt aber ein 
unsaniertes Wohnheim. In Zusammenarbeit mit dem 
STURA entstand eine Fahrradwerkstatt in einem Raum 
eines Wohnheimes. Die Verantwortung für diese liegt 
in den Händen der Studierenden.












ria Görlitz in ”
2008 191.864 85.260,55 14.478 19.054,06 64.678 65.100,60
2009 183.813 88.273,23 16.581 24.001,30 67.840 75.297,16
Standort Einzelzimmer Doppelzimmer
Zittau unsaniert 162  0
Zittau saniert 411 12
Zittau gesamt 573 12




In Görlitz werden seit 2009 die Schüler einer priva-




Neben seinen Hauptgeschäftszweigen misst das Stu- 
dentenwerk Dresden der Förderung studentischer 
Kultur einen hohen Stellenwert bei. Im Berichtszeit- 
raum wurde eine große Anzahl studentischer Kultur- 
projekte durch Bereitstellung von Räumlichkeiten 
und finanzielle Förderung sowie durch Beratung bei 
der Vorbereitung und Durchführung von Veranstal-
tungen unterstützt.
Besondere Aufmerksamkeit gilt den Projekten der 
Studentenclubs und künstlerischen Gruppen. Darüber 
hinaus organisiert das Studentenwerk eigene Kurse 
und Veranstaltungen, vermietet Räume für verschie-
dene Anlässe und bietet mit der Galerie STUWERTI-
NUM künstlerisch tätigen Studenten die Gelegen-
heit, ihre Arbeiten der Öffentlichkeit vorzustellen. 
Mit den jährlichen Dresdner Studententagen wird 
die Tradition eines studentischen Kulturfestivals 
weitergeführt.
Projektförderung stark nachgefragt
20 Studentenclubs in Dresden, Zittau und Görlitz 
(Stand 31.12.2009) bieten den Studierenden Raum 
für Gespräche, Partys oder Kleinkunst. Ob in Mensen 
oder Wohnheimen, jeder Club hat sein spezielles 
Profil: Einige Clubs veranstalten Partys und Konzerte, 
andere sind beliebt wegen ihrer Cocktail- oder Spiele- 
abende. Während sich die meisten Clubs in der Dresd- 
ner Kulturszene dauerhaft etabliert haben, haben 
einige Clubs immer wieder mit schwankenden Mit-
glieder- und Gästezahlen sowie Lärmbeschwerden zu 
kämpfen. Dem Club Parkstraße 5 musste im April 2008 
wegen hoher offener Verbindlichkeiten die Kündi-
gung ausgesprochen werden. Am 1.4.2009 öffnete 
in den Räumen des ehemaligen Clubs P5 der neu ge- 
gründete Club Traumtänzer seine Pforten. Dem Gutz- 
kowclub musste im August 2009 wegen wiederholter 
Lärmbeschwerden und mangelnder Bereitschaft zur Zu- 
sammenarbeit mit dem Studentenwerk gekündigt wer- 
den. Nach Verbesserung der Situation konnte die Kün- 
digung im Februar 2010 zurückgenommen werden.
Im Jahr 2008 unterstützte das Studentenwerk 58 kul-
turelle und bauliche Projekte der Studentenclubs 
mit 31.000 ”. Schwerpunkte der Clubförderung waren 
ein Limitter-Einbau im Club Count Down, der Grüne 
Ball des Cotta-Clubs Tharandt und der Kauf eines 
Beamers im Club Borsi 34. Im Jahr 2009 wurden 
34.000 ” für die Förderung von 66 Clubprojekten aus-
gegeben, z. B. für Diskoverstärker im Club Mensa, 
neue Kühlschränke im KNM und die Neuinstallation 
des Clubs Traumtänzer.
Das Kulturbüro fördert viele künstlerische Gruppen – hier 
die bühne.
Kulturförderung
Von den 24 im Hochschulbereich Dresden, Zittau und 
Görlitz tätigen künstlerischen Gruppen nahmen viele 
die Unterstützung des Studentenwerks in Anspruch. 
So wurden neben der kostenlosen Bereitstellung von 
Proberäumen im Jahr 2008 Zuschüsse in Höhe von 
12.000 ” für 20 künstlerische Projekte gewährt. Im Jahr 
2009 waren es 11.500 ” für insgesamt 14 Projekte.
Darüber hinaus wurden Studierende gefördert, die 
sich in künstlerischen Projekten an den Hochschulen 
engagierten. Im Jahr 2008 betraf dies vier Projekte mit 
einer Förderung von 1.200 ”. Im Jahr 2009 wurden Zu- 
schüsse in Höhe von 4.200 ” für 19 Projekte gewährt.
Serviceangebote
Studienunterstützende und künstlerische Kurse 
Auch in den Jahren 2008 / 2009 wurden durch das 
Studentenwerk zahlreiche studienunterstützende 
und künstlerische Kurse für die Studenten aller 
Dresdner Hochschulen angeboten. Insbesondere die 
Kurse und Workshops zur Vermittlung von Schlüssel-
qualifikationen waren stark nachgefragt. Die Anzahl 
der Kurse lag für das Jahr 2008 bei 38 (17 im SS und 
21 im WS). Im Jahr 2009 wurden insgesamt 46 Kurse 
(25 im SS und 21 im WS) angeboten. Die Teilnehmer-
zahlen lagen bei 410 (2008) und 250 (2009). Die 
Anzahl der Kursteilnehmer ist rückläufig, einerseits, 
weil die künstlerischen Angebote nicht mehr so 
nachgefragt wurden und andererseits, weil es mehr 
Kursanbieter für die Vermittlung von Schlüsselquali-
fikationen gibt. 
Wanderungen und Exkursionen
Seit Sommersemester 2008 bietet das Studentenwerk 
gemeinsam mit der Wandergruppe pedibus migrantes 
Wanderungen für deutsche und ausländische Studie-
rende an. Dies wird jedes Semester von mehr Stu- 
dierenden genutzt. Im Jahr 2008 gingen 250 Studen-
ten mit auf Wanderschaft, 2009 waren es bereits 494 
Teilnehmer. (Mehr dazu im Artikel Im Fokus: Wandern 
mit pedibus migrantes)
Geburtstagsfeier im neuen Club Traumtänzer
Viele Gruppen proben im Tusculum – hier das Gitarrenensemble.
68 69
Kulturförderung Kulturförderung
Die Exkursionen des Europa-Hauses in die Nachbar-
länder wurden vom Studentenwerk bis einschließlich 
Sommersemester 2009 in besonderer Weise unterstützt.
Studentische Ausstellungstätigkeit
Bestandteil der Kulturarbeit des Studentenwerks 
Dresden ist auch die Galerie STUWERTINUM in 
der Geschäftsstelle. Hier wird künstlerisch ambiti-
onierten Studenten die Möglichkeit eröffnet, ihre 
Werke der Öffentlichkeit zu präsentieren. Immer gibt 
es auch eine Vernissage, die mit Musik, Ansprachen 
und einem kleinen gastronomischen Angebot die 
Arbeiten der studentischen Künstler würdigt. In den 
Jahren 2008 und 2009 fanden jeweils fünf Ausstel-
lungen statt. 
Startbonbon versüßt Studienbeginn
Mit Beginn des Wintersemesters hält das Studenten-
werk Dresden für die Erstsemester-Studenten seiner 
neun Hochschulen in Dresden, Zittau und Görlitz 
ein „Startbonbon“ bereit – ein Gutscheinheft, dass 
vor allem auf verschiedene Kulturangebote und Ein-
richtungen des Studentenwerks und der Kommune 
aufmerksam machen will und mit Preisvorteilen 
bis zu 90 ” lockt. Neben dem Mensa-Freiessen gab 
es auch Gutscheine für Clubveranstaltungen, Kon-
zerte, Theater und den Erwerb von Zeitschriften. Das 
Dresdner Startbonbon enthält 24 Gutscheine, das 
für Zittau / Görlitz 18 Gutscheine. Das Startbonbon-
Heft findet vor allem in Dresden eine sehr gute Re- 
sonanz unter den Erstsemestlern. Im Jahr 2009 wurde 
wegen der nicht zufrieden stellenden Resonanz 
in Zittau / Görlitz kein Startbonbon herausgegeben, 
allerdings wurden für die Erstsemestler dort ein Frei- 
essen in der Mensa und ein Studentenclub-Gutschein 
bereitgestellt. 
Eine beliebte Adresse –
das Studentenhaus Tusculum 
Unkompliziert proben, arbeiten und feiern kann man 
im Tusculum. An vier Tagen der Woche proben dort 
künstlerische Gruppen, an drei Tagen wird das Haus 
an Studentengruppen, Fachschaften oder Einzel- 
personen für Veranstaltungen vermietet. Ab und an 
führt das Studentenwerk Eigenveranstaltungen durch, 
insbesondere zu den Studententagen.
Für Veranstaltungen und Vermietungen wurde das 
Haus an 101 Tagen im Jahr 2008 und an 97 Tagen im 
Jahr 2009 genutzt. Des Weiteren konnten Proberäume 
Der sanierte Saal 2 im Studentenhaus Tusculum
Die Dresdner Studententage 
Mittlerweile liebgewordene Tradition, gingen die 
Dresdner Studententage in ihre 17. bzw. 18. Runde.  Die 
Studententage als Mix aus Konzerten, Partys, Kaba- 
rett, Fotowettbewerb, Kneipenfestival und Bandcon- 
test werden vom Studentenwerk gemeinsam mit Stu- 
dentenclubs und künstlerischen Gruppen veranstaltet. 
Konnten bei der 17. Auflage 2008 bei 16 Veranstal-
tungen 11.635 Besucher begrüßt werden, so waren es 
bei den 18. Studententagen 10.650 Besucher bei 
18 Veranstaltungen. Highlights waren wie zuvor die 
„Dresdner Nachtwanderung“ – das Kneipenfestival 
der Studentenclubs – und der studentische Band-
contest UNI AIR mit sieben auftretenden Studenten- 
bands und 2.200 (2008) und 3.000 (2009) Besuchern. 
Die Nachtwanderung erlebte in ihrer 9. Auflage 2008 
Gratulation zum Fotowettbewerb Studententage 2009
an 28 studentische Gruppen und Einzelnutzer im Jahr 
2008 und an 31 Nutzer in 2009 vergeben werden. Hier 
ist eine steigende Nachfrage zu verzeichnen.
Im Jahr 2008 wurden im Tusculum dringend notwen-
dige Baumaßnahmen durchgeführt, so die Überarbei-
tung des Parketts in den Sälen 1 und 2, außerdem der 
Umbau der Veranstaltungsküche. Durch den Abriss 
der nicht mehr benötigten Aufzüge wurde Platz für 
zwei Abstellräume geschaffen, in denen Veranstal-
tungstechnik sowie sonstiges für die Vermietungen 
benötigtes Material gelagert werden kann. Ebenso 
wurde der Fußbodenbelag erneuert. Im Jahr 2009 
wurden im Saal 2 Instandsetzungsarbeiten und 
Schönheitsreparaturen durchgeführt. Mit der Neu-
verlegung elektrischer Leitungen, dem Rückbau der 
Holzverkleidung an der Stirnwand sowie der Installa-
tion einer neuen Beleuchtung konnte die Umgestal-
tung des Saales 2 abgeschlossen werden. Außerdem 
wurden 2009 die Toiletten im Kellerbereich saniert. 
Eine weitere Möglichkeit für Seminare oder Work- 
shops ist das Max-Kade-Foyer im Wohnheim Gutz- 
kowstraße. Neben der regelmäßigen Nutzung für die 
International Coffee Hour jeden Mittwoch wurde das 
Max-Kade-Foyer für eine Vielzahl von Kursen und 
Workshops, für Treffen ausländischer Studenten- 
gruppen und für private Veranstaltungen von Studen- 
ten des Wohnheimes Gutzkowstraße an 118 Tagen in 
2008 und an 127 Tagen in 2009 genutzt.
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Im Fokus: Wandern mit pedibus migrantes
von Hannelore Stephan
Seit dem Sommersemester 2008 geht das Studenten-
werk gemeinsam mit der Wandergruppe pedibus 
migrantes auf Wanderschaft. Wandern macht Spaß, 
ist gesund und sollte deshalb unbedingt gefördert 
werden – sagte sich das Studentenwerk beim ersten 
Kontakt mit den Wanderleitern von pm, und so be-
gann eine Kooperation, die beiden Seiten Freude 
macht und vor allem von Semester zu Semester mehr 
Studierende in die Natur lockt. 
Sechs Wanderungen bieten die drei Wanderleiter 
Thomas Worms, Dennis Thron und Anne-Katrin 
Schmieder pro Semester an, seit Sommer 2009 gibt 
es auch Wanderungen in der vorlesungsfreien Zeit. 
Neben der sportlichen Herausforderung ist pm be-
strebt, die Studenten auch mit der Region bekannt 
zu machen. Die Wanderleiter führen die Teilnehmer 
zu schönen Orten im Dresdner Umland und den säch-
sischen Mittelgebirgen. Die Streckenlängen bewegen 
sich zwischen 15 und 28 km.
Das Studentenwerk zahlt den Wanderleitern eine 
Aufwandsentschädigung, hat pm eine eigene Web-
Am Bloßstock in den Affensteinen
Kulturförderung
4.650 Besucher, zur Jubiläums-Nachtwanderung 2009 
kamen 5.500 Gäste.
Auch das „Dixie auf dem Campus“ als Gemeinschafts- 
veranstaltung mit der TU Dresden erfreute sich in 
beiden Jahren mit knapp 2.000 Besuchern wie immer 
großer Beliebtheit. 
Aber auch die anderen Aktionen und Veranstaltungen 
waren gut bis sehr gut besucht.
Beide Studententage kamen wegen der großen Reso-
nanz ohne finanzielle Zuschüsse aus, finanzierten 
sich also durch die Eintrittseinnahmen, obwohl die 
Eintrittspreise durchweg studentenfreundlich waren.
Zur Nachtwanderung haben Künstler und Publikum gleichermaßen Spaß.
Kulturförderung
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site eingerichtet und macht Werbung für die Wan-
derungen. 
Um die Wanderungen zum Erfolg für alle Teilneh-
mer – ungeachtet ihrer sportlichen Kondition – werden 
zu lassen, ist eine detaillierte Planung der Wan-
derstrecke und der Verkehrsverbindungen wichtig. 
Trotzdem bleibt es immer wieder spannend, wie viele 
Teilnehmer sich zum Treffpunkt einfinden werden, 
denn Voranmeldungen gibt es nicht. Bei einer großen 
Teilnehmerzahl muss die Gruppe auch mal geteilt 
werden.
Thomas Worms beschreibt die erste Wanderung im 
Wintersemester 2008: „Auf der ersten Wanderung im 
neuen Semester haben 50 Leute die Sächsische Schweiz 
unsicher gemacht. Die große Teilnehmerzahl stellte für 
uns eine echte Herausforderung dar und erforderte 
auch ein Mindestmaß an Gruppendisziplin. Erwartungs-
gemäß standen uns außerordentlich viele neue Gesich-
ter gegenüber. Natürlich haben auch wieder zahlreiche 
ausländische Studenten den Weg zu unserer Wander-
gruppe gefunden. Unter anderem waren Teilnehmer 
aus Tschechien, Rumänien, Spanien, China, Argentinien 
und Mexiko dabei. Zunächst habe ich ca. 15 Minuten 
Wissenswertes zum Elbsandsteingebirge und zur 
Nationalparkproblematik erzählt. Meine Zuhörer waren 
schon sehr interessiert und neugierig. Der erste Anstieg 
zu den Pohlshörnern brachte einen Großteil der Gruppe 
ganz schön außer Atem. Vor allem die argentinischen Stu-
denten schienen bisher wenig Erfahrung mit dem Berg-
wandern zu haben. Allerdings wurden die Leute dann 
mit den Ausblicken vom Großen Pohlshorn und Teich-
stein vollends entschädigt. Die recht gute Sicht auf die 
umliegende Fels- und Bergwelt faszinierte alle." 
Die ausländischen Studierenden suchen oft vergeblich 
nach Möglichkeiten, deutsche Studierende und die 
Natur ihres Gastgeberlandes besser kennen zu ler- 
nen – wo wäre dies besser möglich als bei einer ge-
meinsamen Wanderung in die Dresdner Umgebung? 
Viele Freundschaften sind schon beim Wandern ent-
standen, denn nach dem Wandern wird auch gern 
noch zusammengesessen und erzählt. Und auch die 
deutschen Studierenden aus allen Bundesländern 
nehmen sehr gern das Angebot zum Kennenlernen 
der sächsischen Natur wahr. Im Jahr 2009 sind 
insgesamt 494 Studierende mit auf Wanderschaft 




Sozialberatung – Hilfe zur Selbsthilfe
Hilfe zur Selbsthilfe heißt das Motto für das Unter- 
stützungsangebot der Allgemeinen Sozialberatung 
des Studentenwerks. Die Sozialberatung ist Ansprech- 
partner für Studierende in Notlagen, in besonderen 
Lebenslagen und bei Behinderungen. Sie hilft Rat 
Suchenden dabei, einen Weg aus einer nicht selbst 
verschuldeten Notlage zu finden. Natürlich gibt es 
auch Orientierung für die Studenten und Studienin-
teressenten, die sich im Dschungel rund um das Stu- 
dium nicht zurechtfinden. Das Angebot der Sozial-
beratung konzentriert sich weiter auf Hilfe bei Kon-
flikten, Analyse von Problemfällen und Suche nach 
Lösungsansätzen. 
Jährlich nutzen ca. 500 Studierende während der 
Sprechzeiten das Angebot der Sozialberatung, hinzu 
kommen noch fast 200 Mailanfragen.
Noch vor einigen Jahren beschränkte sich das Bera-
tungsangebot des Studentenwerks Dresden auf we- 
nige Möglichkeiten, doch jetzt ist die Sozialberatung 
Teil eines wirksamen Beratungsverbundes von Stu-
dentenwerk, Hochschulen und der Stadt Dresden, der 
Hilfe für unterschiedlichste Lebenslagen der Studie-
renden bereit hält. 
Konkrete Hilfsangebote
Darlehen aus dem Sozialfonds
In besonderen Fällen ist es möglich, den Studieren- 
den mit einem zinslosen Darlehen über eine momen- 
tane Notsituation hinwegzuhelfen. Bedingung für die 
Gewährung des Darlehens ist die Benennung eines 
Bürgen.
2008: 18 Darlehen mit insgesamt  16.511 ” 
2009:  6 Darlehen mit insgesamt   9.335 ” 
Als Studienabschlussdarlehen aus Mitteln der Ost-
sächsischen Sparkasse konnten 
2008:  2 Darlehen mit insgesamt 5.400 ”  und 
2009: 1 Darlehen mit 3.000 ”   
vergeben werden.
 
Beihilfen für ausländische Studierende 
Bis zu 20 ausländischen Studierenden kann pro Jahr 
durch Beihilfen und darüber hinaus durch Freitische 
geholfen werden, komplizierte Studien- und Lebens- 
situationen zu meistern. Dabei gibt es eine Koopera- 
tion mit den Hochschulen, der evangelischen und 
katholischen Studentengemeinde sowie Cabana, einer 
Einrichtung der Diakonie. 
2008:  18 Beihilfen mit insgesamt 9.209 ”
2009:  18 Beihilfen mit insgesamt 7.750 ”
Unterstützung von behinderten und chronisch
kranken Studierenden
Behinderten Studierenden kann neben der Beratung 
konkrete Hilfe bei der Mobilität durch Zivildienstleis-
tende zuteil werden. Im Jahr 2008 leisteten die Zivis 
489 Einsätze und 2009 453 Einsätze. 
Im Rahmen der Unterstützung für das Studium von 
behinderten und chronisch kranken Studierenden 
arbeitet die Sozialberatung auch in der Interessen-




Die Geschäftsstelle des Studentenwerks erhielt im 
Jahr 2009 eine rollstuhlgerechte Rampe und ist jetzt 
größtenteils barrierearm erreichbar. 
Studium und Familiengründung
Ein weiterer großer Schwerpunkt der Sozialberatung 
sind die Rat Suchenden, die neben dem Studium eine 
Familie gründen. Dabei gibt es für die werdenden 
Mütter und Väter viele Fragen zu beachten, beson-
ders die Finanzierung bereitet oft Sorgen, wenn der 
neue Lebensabschnitt geplant wird. 
Das Studentenwerk Dresden hilft dabei auf Antrag 
mit einer einmaligen Beihilfe aus dem Sozialfonds für 
die Unterstützung schwangerer Studentinnen. Die 
Zahl der bewilligten Beihilfen hat sich in den letzten 
drei Jahren bei 230 Studentinnen der Hochschulen 
in Dresden, Zittau und Görlitz eingepegelt. Die Bei- 
hilfe beträgt 200 ” und ist mit 25 Freiessenmarken 
bzw. 20 Freiessenmarken und einem Gutschein für das 
Campus-Nest verbunden. Dafür wendet das Studen-
tenwerk Dresden jährlich Mittel aus dem Sozialfonds 
in Höhe von insgesamt ca. 55.000 ” auf. 
Zwischen der Sozialberatung, dem Campusbüro Uni 
mit Kind und der Beratung zu den Kindertagesstät-
ten gibt es beim Beratungsangebot für Studierende 
mit Kind eine enge Kooperation.
Ein Student brachte es stellvertretend für viele Stu-
dierende auf den Punkt: „Eine gute Adresse – schön, 
dass es das Beratungsangebot des Studentenwerks gibt.“
Psychosoziale Beratung 
Bis Mitte 2009 bestand eine kleine psychotherapeu-
tische Beratungsstelle im Studentenwerk Dresden. 
Koordiniert durch die Sozialberatung, führten eine 
Psychologin in Dresden und ein Psychologe in einer 
kommunalen Beratungsstelle in Görlitz die Beratung 
auf Honorarbasis durch. Die Kapazität war mit 499 
(2008) und 491 (2009) Konsultationen in Dresden 
und Görlitz begrenzt und mit den Gegebenheiten 
nicht zu steigern. 
Die Beratungsnachfrage wächst im psychologischen 
Bereich mit der steigenden Belastung der Studieren- 
den durch die hohe Anzahl Prüfungen und den er- 
höhten Leistungsdruck der neuen Studiengänge.
Dieser gestiegenen Nachfrage entsprach der Ver-
waltungsrat des Studentenwerks Dresden durch die 
Genehmigung einer Beitragserhöhung um 2,50 ” ab 
dem Wintersemester 2009 / 2010, die die Einrichtung 
einer eigenständigen Psychosozialen Beratungsstelle 
im Studentenwerk ermöglichte. Die PSB nahm im 
Oktober 2009 ihre Tätigkeit auf und agiert in Koo-
peration mit der TU.
Die Erstausstattungsbeihilfe des Studentenwerks boomt seit 
Jahren.
Im Fokus: Die neue Psychosoziale
Beratungsstelle (PSB)
von Dr. Sabine Stiehler
Am 1. Oktober 2009 nahm die neue Psychosoziale Be- 
ratungsstelle im Studentenwerk Dresden ihre Arbeit 
auf, und am 11. November 2009 fand die feierliche 
Eröffnung statt.
Dazu gibt es eine längere Vorgeschichte: Vor ca. zehn 
Jahren begann das Praxisforschungsprojekt „Dresdner 
Netzwerk Studienbegleitender Hilfen“ (DNS) am 
Lehrstuhl Beratung der Fakultät Erziehungswissen-
schaften, die Beratungsdienste an der TU Dresden zu 
evaluieren und gründete in Folge das „Netzwerk 
Psychosoziale Beratung“. In diesem Netzwerk sind 
seit 2003 verschiedene Dienste involviert: Zentrale 
Studienberatung TU Dresden, Studentenwerk Dresden, 
Gesundheitsamt Stadt Dresden, eine Pädagogisch-
Psychologische Beratungsstelle, eine niedergelassene 
Psychotherapeutin sowie die Abteilung Medizinische 
Psychologie & Soziologie der Medizinischen Fakul- 
tät. Im Abstand von einem halben Jahr werden in 
diesem Netzwerk Bedarfe, Situationen sowie Erhe- 
bungsergebnisse hinsichtlich psychischer Probleme 
von Studierenden erörtert. Diese Kooperationsmög- 
lichkeit ergab wichtige Synergieeffekte, machte 
aber auch deutlich, dass das Nebeneinander von 
psychologischen Beratungsangeboten im Studen- 
tenwerk und in der Zentralen Studienberatung 
der TU Dresden sinnfälliger zu einem Miteinander 
im Rahmen einer Psychosozialen Beratungsstelle 
zusammengefasst und neu entwickelt werden kön-
nte. Es gab mehrere Veranstaltungen und Abspra-
chen zwischen Studentenwerk und TU Dresden über 
Erfahrungen, konzeptionelle Überlegungen und die 
materielle Basis.
Entstanden ist eine PSB in den Räumen der Geschäfts- 
stelle des Studentenwerks, mit drei Mitarbeitern 
und Honorarkräften, finanziert vom Studentenwerk 
(aufgestockt durch eine wissenschaftliche Hilfs-
kraftstelle der TU Dresden) und in fachlicher und 
wissenschaftlicher Kooperation mit Einrichtungen 
der TU wie der Zentralen Studienberatung, dem Dezer- 
nat Studium und Weiterbildung sowie der Fakultät 
Erziehungswissenschaften.  
Die Leiterin der PSB war vorher zehn Jahre Studien-
beraterin der TU Dresden und davor sieben Jahre wis-
senschaftliche Mitarbeiterin des Lehrstuhls Beratung. 
Auf der einen Seite hat sie die Kenntnis der Hoch-
schullagen, das historische Gedächtnis (die Reform-
phasen), und auf der anderen Seite wird sie gekannt 
und gehört bereits in den Kreis der „identifizierten“ 
Ansprechpartner, wenn es irgendwo Probleme gibt.
Das Konzept der PSB sieht vor, dass Beratung für 
unterschiedliche Bedürfnisse Kommunikation struk-
turieren können muss. Wichtigster konzeptioneller 
Bestandteil gilt den Zugangsweisen und dem Selbst-
verständnis über Zielgruppen der Angebote. Allen 
Studierenden im Bereich des Dresdner Studenten-
werks ist der Zugang niedrigschwellig möglich: Sie 
können die offenen Sprechstunden persönlich und 
anonym aufsuchen, sie können mailen, sie können 
anrufen. In diesen Zugangsweisen soll für die Stu-
dierenden möglichst kurzfristig klärbar sein, welches 
Angebot zu ihrem Beratungsanliegen passt. Darüber 
hinaus sieht sich die PSB auch als Ansprechpartner 
für Mitarbeiter von Studentenwerk und Hochschulen. 
Zahlreiche amerikanische und deutsche Untersu-
chungsergebnisse im Rahmen der Gesundheitsför-
derung zeigen, dass es multiplizierende Effekte gibt, 
wenn von psychologischen Angeboten auch Multi- 
plikatoren profitieren, die Kontinuität im Betreuungs- 
setting für die fluktuierenden Studierendengenera-
tionen gewährleisten (wie z. B. Studienfachberater, 
Mitarbeiter in Prüfungsämtern, Dozenten, Sekretär- 
innen, Mitarbeiter für Wohnheime und BAföG, Biblio-
theken usw.). 
Theoretische Maximen, denen die PSB sich verpflich-
tet sieht, sind: Ressourcenorientierung, Netzwerk- 
orientierung, Biografische Orientierung, Lebenswelt-
orientierung, Fokussierung und Geschlechtsspezifik.
Es gibt Einzel- und Gruppenberatung, themenzen-
trierte Gruppen, Weiterbildungen und Supervisionen. 
Die Seminare werden insbesondere in den Bereichen 
„Prüfungen“ und „Zeit“ angeboten.
Durch die o. g. Vorgeschichte, durch gute und konti-
nuierliche Öffentlichkeitsarbeit des Studentenwerks 
in Printmedien und im Internet sowie durch diverse 
Dr. Sabine Stiehler und Berater Torsten Sandau
persönliche Vorstellungen der Mitarbeiterinnen der 
PSB hat sich das neue Angebot schnell in die Land-
schaft der Hochschulberatungsdienste assimiliert. 
Pro Woche werden ca. 25 Beratungsanfragen von Stu- 
dierenden an die PSB herangetragen. Beratungsan-
lässe sind Motivationsprobleme, Zweifel, das Studium 
fortzusetzen, Studienabschlussprobleme, mangeln- 
des Selbstwertgefühl, Probleme mit Alkohol, Drogen, 
Sucht, Partnerschaftskonflikte und Ablösungs-
schwierigkeiten vom Elternhaus. Auffällig ist, dass 
etwa die Hälfte der Rat Suchenden männliche 
Studierende sind und in der Fächerverteilung die In- 
genieurwissenschaften vor den Geistes- und Natur-
wissenschaften rangieren. Die meisten Studierenden 
sind im 1. Semester, gefolgt vom 9. und 3. Semester. 
Hieraus lässt sich ablesen, dass es gleichermaßen um 
Orientierungsprobleme wie um Studienabschlusspro-
bleme geht.
Eine Studentin berichtet: „Die Gespräche mit Frau 
Stiehler haben mir deutlich gemacht, wie aggressiv ich 
in vieler Hinsicht mit mir selbst umgehe und dass ich 
an mich sehr hohe, fast unerfüllbare Ansprüche stelle. 
Mir wurde bewusst gemacht, wie ich dadurch die Be-
ziehungen zu den Menschen in meinem Umfeld belaste. 
Ich hoffe, dass ich bis zum Diplom die Prioritäten in 
meinem Alltag richtig setzen kann und eine Grenze 
ziehen kann, welche Dinge ich an mich heran lasse und 
welche Dinge mich nicht belasten sollen.“
Die anfragenden Multiplikatoren für Supervision kamen 
bisher vom Studentischen Zuhörtelefon Nightline, von 
Prüfungsämtern und von Dozenten. Die PSB im Stu- 
dentenwerk Dresden hat in Zusammenarbeit mit dem 
Wissenschaftsministerium bereits einen „Arbeitskreis 
Psychosoziale Beratung“ der Sächsischen Studenten- 
werke gegründet. 
Konzeptionell hat es sich als positiv erwiesen, nach den 
maximal zehn Einzelberatungen sogenannte Lern- 
gruppen anzubieten, um die in den Beratungen ver-
standenen lebensgeschichtlichen Zusammenhänge, die 
eingeübten Zeitmanagementpläne, die korrigierten 
Kontrollüberzeugungen, die Arbeit am persönlichen 
Fokus und Ziel fortsetzen und vertiefen zu können 
sowie „selbstverständlicher“ werden zu lassen. Hier 






Projekte mit und für Studenten
Schon seit Anfang der 90er Jahre setzt das Studen-
tenwerk auf die Mitwirkung von Studierenden bei 
seiner Tätigkeit. Das sind nicht nur Studentenjobs in 
den Mensen, Einbeziehung von Studierenden bei der 
Werterhaltung von Wohnheimen oder Praktika von 
Studierenden in allen Bereichen des Studentenwerks. 
Darüber hinaus ergänzen unterschiedliche studen- 
tische Tutorenprogramme das Angebot des Studenten- 
werks Dresden, die erst durch die engagierte Mitwir- 
kung von Studierenden möglich werden: 
Campusbüro Uni mit Kind
Im Campusbüro Uni mit Kind sorgen die studentischen 
Tutoren für eine Erweiterung des Angebotes für die 
studentischen Eltern durch Kurse und Veranstaltungen. 
Weiterhin leisten sie einen Beitrag zum Betrieb des 
Campusbüros. 
PePP-Programm 
(PePP = Praxiserfahrung bringt PlusPunkte)
Das PePP-Programm hieß bis 2008 Studentisches So- 
zialprogramm und hat sich nun einen besser der Zeit 
entsprechenden Namen gegeben. Hier arbeiten Stu-
dierende daran, andere Studierende für ehrenamt-
liche Tätigkeit an soziale Vereine und Organisatio-
nen zu vermitteln. Die Aufgaben sind dabei sehr 
unterschiedlich – sie reichen von der Mithilfe bei der 
Betreuung von Jugendlichen oder bedürftigen Men-
schen über das Anbieten von Computerkursen für 
geistig behinderte Menschen bis hin zur Öffentlich- 
keitsarbeit für Vereine. Jährlich organisiert das PePP-
Programm eine Sozialmesse in der Mensa Bergstraße, 
bei der es Vereine und Studierende zusammenbringt. 
International Coffee Hour
Die International Coffee Hour wird derzeit von einem 
ausländischen Tutor geleitet. Wöchentlich einmal 
wird das Begegnungszentrum des Max-Kade-Hauses 
zu einem Cafe, wo sich besonders ausländische Stu-
Zur International Coffee Hour
Soziales
dierende während des Semesters zwanglos treffen 
und austauschen können. Ein Programm sorgt dabei 
für Gesprächsthemen und Kurzweil. 
Families and international Friends Programm (FiF)
Die Tutoren des FiF-Programms knüpfen interkultu-
relle Kontakte zwischen ausländischen Studierenden 
und Dresdner Familien. Dabei stehen die Entwicklung 
von gegenseitigem Verständnis und die fremdspra-
chige Konversation ganz oben auf der Wunschliste 
der Interessenten. 
Wohnheimtutorenprogramm
Die Hauptabteilung Wohnen des Studentenwerks un- 
terstützt ein Team von ausländischen und deutschen 
Studierenden, das Kontakte zu den neuen ausländi-
schen Wohnheimbewohnern herstellt, Informationen 
weitergibt und dafür sorgt, dass internationale Stu-
dierende schnell eine neue Heimat in den Wohnhei-
men des Studentenwerks finden. (Mehr darüber im 
Kapitel Wohnen)
Unterstützung vom Studentenwerk erhalten weitere 
studentische Aktivitäten, die sich sonst selbständig 
organisieren:
Studentische Arbeitsvermittlung (stav e.V.)
Das Studentenwerk Dresden unterstützt die wichtige 
Arbeit der stav durch eine jährliche finanzielle Unter- 
stützung. Die stav sorgt durch ihre Tätigkeit dafür, 
dass viele Studierende ihr Studium besser finanzieren 
können. Sie akquiriert und vermittelt vielfältige Stu- 
dentenjobs. 
Nightline Dresden
Das Studentenwerk stellte Nightline, dem studen-
tischen Zuhörtelefon, ab November 2009 einen Raum 
für seine Tätigkeit zur Verfügung. Die neue Psychoso- 
ziale Beratungsstelle (PSB) des Studentenwerks unter- 




Mit seiner Kindereinrichtung stellt sich das Studen-
tenwerk auf die speziellen Bedürfnisse studierender 
und wissenschaftlich tätiger Eltern ein und bietet 
eine verlässliche und optimale Kinderbetreuung, die 
den Eltern die Weiterführung eines erfolgreichen 
Studiums bzw. ihrer wissenschaftlichen Arbeit 
erleichtert.
Die Ansprüche der Eltern an die Betreuung und För- 
derung ihrer Kinder sind hoch. In enger Zusammen-
arbeit mit den Eltern und unter Einbeziehung des 
aktuellen Wissenstandes entwickelt das Studenten- 
werk seine Angebote ständig weiter. Die Kinderein- 
richtung arbeitet nach DIN EN ISO 9001:2008 auf der 
Basis eines Qualitätsmanagementhandbuchs.
In der Kindereinrichtung "Am Beutlerpark" einschließ-
lich der Außenstelle am Zelleschen Weg werden 178 
Kinder, davon 126 Krippenkinder und 52 Kindergar-






Die Kita-Außenstelle am Zelleschen Weg wird bis 
September 2010 erweitert und künftig als eigenstän-
dige Kinderkrippe mit 70 Plätzen für Kinder im Alter 
von acht Wochen bis drei Jahren geführt.
Die Gesamtkapazität liegt dann bei 230 Plätzen, da-
von 178 Krippenplätze.
Gemeinsam mit dem Referat Gleichstellung der TU 
Dresden wurde 2008 und 2009 durch die Sozialbe-
ratung und die verantwortliche Mitarbeiterin für die 
Kindereinrichtung eine Gesprächsrunde zum Thema 
„Studieren mit Kind“ in der Kita durchgeführt.
Die Kooperation mit der Kinderkrippe "Knirpshausen 
e. V." in Zittau bestand im Interesse der dortigen Stu- 
dierenden und ihrer Kinder weiter. Diese Kinderein- 
richtung erfreut sich stabiler Nachfrage aus studen-
tischen Kreisen.
Draußen spielen
Campusbüro Uni mit Kind
Beim Thema Familienfreundlichkeit werden Studen-
tenwerk und TU Dresden gemeinsam tätig. Es wurde 
ein Kooperationsvertrag abgeschlossen, in dem beide 
Einrichtungen festschreiben, die Bedingungen für die 
Vereinbarkeit von Familie und Studium oder Beruf 
weiter verbessern zu wollen. Mit der Etablierung des 
Campusbüros Uni mit Kind wurde Anfang 2007 auf 
dem Campus der TU Dresden ein zentraler Anlauf-
punkt für Studierende und Mitarbeiter mit Kind(ern) 
geschaffen. Drei große helle Räume, ausgestattet 
mit allem, was man rund ums Kind braucht, bieten 
hier Gelegenheit, den Nachwuchs zu stillen, zu füt- 
tern, zu wickeln oder einfach spielen zu lassen, wäh- 
rend man selbst seine dringenden Fragen rund ums 
Studieren mit Kind besprechen kann. 
Thematisch geht es in den Beratungsgesprächen um 
Im Campusbüro Uni mit Kind
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Fragen der Studienorganisation, Erstausstattung, Fa-
milienleistungen, sozialrechtliche Fragestellungen, 
Kinderbetreuung, aber auch um Schwangerschaft, 
Geburt und Stillen. 
Im Jahr 2008 wurden im Campusbüro Uni mit Kind 
194 persönliche Beratungen und ca. 110 telefonische 
Beratungen durchgeführt. Im Jahr 2009 erhöhten 
sich die Nutzungszahlen auf 292 persönliche Bera- 
tungen und ca. 160 telefonische Beratungen. Vermehrt 
werden Folgeberatungen angefragt, hier geht es 
dann oft um komplexere sozialrechtliche Konstellati- 
onen oder strittige Amtsentscheidungen, bei denen 
das Campusbüro den betroffenen Studierenden mit 
Rat und Tat zur Seite steht.
Immer beliebter werden auch die zahlreichen Kurs- 
und Seminar-Angebote, die dazu anregen, einen Teil 
Kindersachenflohmarkt
der familiären Freizeitgestaltung auf den Campus zu 
verlagern. 2008 wurden 44 Kurse und Elternseminare 
durchgeführt, 2009 waren es 63 Angebote. 
Bunt wird es auch, wenn Groß und Klein auf den 
Campus strömen, um auf den regelmäßig stattfinden-
den Kindersachen-Flohmärkten in der Mensa zu stö- 
bern oder an Kinderfesten teilnehmen, die das Ken- 
nenlernen der Eltern und den Austausch unterein- 
ander anregen sollen. Flohmärkte fanden am 
12.11.2008 sowie am 29.04. und 28.10.2009 statt. 
Erstmalig organisierte das Campusbüro im Juli 2009 
ein großes Sommerfest auf dem TU-Campus, das eine 
überwältigende Resonanz fand.
Wie Eltern an der Hochschule die Familienfreund-
lichkeit an der TU Dresden wahrnehmen und welche 
Bedürfnisse sie haben, sollte durch die Befragung 
zur Familienfreundlichkeit an der TU Dresden ans 
Licht gebracht werden, welche 2009 in Kooperation 
mit dem Referat Gleichstellung der TU Dresden durch- 
geführt wurde. Die Ergebnisse lagen bei Redaktions- 
schluss noch nicht vor.
Kurzzeitbetreuung Campus-Nest
Zum Sommersemester 2008 wurde in einer Drei-
Raum-Wohnung des Internationalen Gästehauses 
Hochschulstraße 50 die Kurzzeitbetreuung Campus-
Nest eröffnet, die ausschließlich vom Studentenwerk 
Dresden betrieben wird.
Hier können maximal zwölf Kinder wöchentlich bis 
zu 10 Stunden betreut werden. Das Campus-Nest ist 
Montag bis Freitag von 7.30 bis 18.30 Uhr geöffnet. 
Vor Inbetriebnahme waren kindgerechte Umbauten 
notwendig, die auch in den folgenden zwei Semes-
tern durch Auflagen des Landesjugendamtes weiter-
geführt wurden. So wurde u. a. im Sommersemester 
2009 eine Freispielfläche installiert, die bei schönem 
Wetter eine willkommene Abwechslung bietet.
Die dauerhafte Betriebserlaubnis wurde zum Sommer- 
semester 2009 erteilt.
Von Beginn an wurde das Campus-Nest von den stu-
dierenden Eltern gut angenommen.
Nutzer SS 2008 WS 2008/2009 SS 2009 WS 2009/2010
Gesamtnutzer 42 79 82 70
davon Fixbucher 36 (74 Blöcke) 59 (135 Blöcke) 71 (153 Blöcke) 51 (127 Blöcke)
davon Flexbucher 6 (43 Blöcke) 20 (224 Blöcke) 11 (180 Blöcke) 19 (102 Blöcke)
Der Betreuungsschlüssel beträgt 1: 4. Die Preise be-
tragen 4 @ für einen zweistündigen Fixblock und 6 @ 
für einen zweistündigen Flexblock (Studenten) sowie 
6 @ bzw. 8 @ für Nichtstudenten. Der Anteil nichtstu-
dentischer Nutzer ist sehr gering.
Anfänglich war im Campus-Nest nur eine Betreuerin 
mit 30 Wochenstunden tätig, daneben geringfügig 
Beschäftigte sowie Praktikanten. Ab 1.3.2009 wurde 
eine zweite Stelle mit wöchentlich 20 Stunden 
geschaffen. Nun sind neben den beiden Betreuerin-
nen hauptsächlich studentische Praktikanten und ab 





lichkeit aus der Taufe gehoben. Im Campus-Nest 
können sich die Kinder all jener Eltern tummeln, die 
einen Wiedereinstieg ins Studium planen, aber ent- 
weder keinen Bedarf für einen Ganztages-Betreu- 
ungsplatz haben oder sich keinen der in Dresden 
äußerst knappen Krippen- oder Tagespflegeplätze für 
sehr kleine Kinder sichern konnten. Das Studenten-
werk Dresden hat hier mit dem Campus-Nest eine 
innovative Lösung geschaffen, die die Vorzüge ins-
titutionalisierter Kinderbetreuung mit der Flexibilität 
individueller Betreuungsarrangements auf einem für 
die Zielgruppe bezahlbaren Niveau verbindet. 
Interessierte Eltern haben die Möglichkeit, ihre Kin-
der bis zu 10 Stunden pro Woche zu festen Zeiten 
während des ganzen Semesters oder flexibel zu Ein- 
zelterminen im Campus-Nest betreuen zu lassen, wo- 
bei die Blockzeiten an das Zeitregime der TU Dresden 
angepasst sind. Während der Betreuungszeit der Kin- 
der können die Eltern Veranstaltungen an der Hoch- 
schule besuchen, Konsultations- oder Prüfungstermine 
wahrnehmen oder einfach mal in Ruhe in der Biblio- 
thek nach Fachliteratur stöbern. Während der letzten 
drei Semester waren im Campus-Nest durchschnitt-
lich circa 70 Kinder pro Semester angemeldet, wobei 
die Anzahl der gebuchten Blöcke tendenziell stei-
gend ist. 
Die Betreuung erfolgt Montag bis Freitag stets block- 
weise im 2-Stunden-Takt durch zwei fest angestellte 
Fachkräfte sowie durch Praktikanten und geringfü-
gig Beschäftigte, die nach Bedarf eingesetzt wer-
den. Die jeweils ersten und letzten 20 Minuten des 
Betreuungsblocks stehen als Bringe- und Abholzeit 
zur Verfügung. 
Im Fokus: Die Kurzzeitbetreuung 
Campus-Nest 
von Manuela Lang und Susanne Kammel
Wer mit aufmerksamen Augen an der Hochschule un- 
terwegs ist, erblickt in letzter Zeit immer häufiger auch 
ganz kleine Besucher: Große Babyaugen schauen neu- 
gierig aus Tragetüchern, Kleinkinder in Hochstühlen 
patschen vergnügt im Mensa-Essen, und aus den immer 
zahlreicher werdenden Wickelräumen ist ein fröhli-
ches Glucksen zu vernehmen. Familienplanung und 
Studium scheint eine beliebte Kombination zu werden.
Damit sich junge Eltern neben der Familie auch dem 
Studium widmen können, wurde zum Start des Som-
mersemesters 2008 durch das Studentenwerk Dres- 
den das Campus-Nest als Kurzzeitbetreuungsmög-
Aufgrund des flexiblen Betreuungsansatzes ist die 
situationsorientierte Arbeit der Betreuerinnen im All- 
tag mit den Kindern von tragender Bedeutung. Das 
heißt zum einen, flexibel auf die Bedürfnisse der Kin- 
der einzugehen, Anregungen und vielfältiges Mate-
rial bereit zu stellen und zum anderen, situationsbe- 
dingte Lösungen zu finden. Individuell werden mit 
allen Eltern die speziellen Bedürfnisse jedes Kindes be- 
sprochen, so dass die oftmals erste Erfahrung der 
Abwesenheit der Eltern möglichst sanft und im Sinne 
der Kinder gestaltet werden kann. Da die meisten der 
betreuten Kinder noch sehr klein sind, stehen hier 
die liebevolle Betreuung und viel Aufmerksamkeit 
im Vordergrund. Bei den älteren Kindern steht vor 
allem der neue Außenbereich hoch im Kurs, der mit 
einem großen Sandkasten zum Buddeln und Spielen 
einlädt. 
Dass das Konzept aufgeht, zeigen die Evaluationen, 
welche jeweils am Ende des Semesters durch die 
Eltern ausgefüllt werden. Das einzige Manko am Cam- 
pus-Nest scheint diesen zufolge zu sein, dass die 
Kinder nicht noch öfter als 10 Stunden pro Woche ins 
Nest flattern können. Die rege Nutzung des Campus- 
Nests und die enorme positive Resonanz bestätigen 
das Studentenwerk Dresden in dem Bestreben, den 
Eltern der Dresdner Hochschulen die Möglichkeit 
einer Kurzzeitbetreuung für ihre Kinder zu bieten.
Susanne Kammel, Betreuerin im Campus-Nest:
„Die Arbeit mit den Eltern und den Kindern macht viel 
Spaß! Ich spüre täglich, welche Bedeutung das Cam-
pus-Nest für die studierenden Eltern hat, die neben der 
Betreuung ihrer Kinder auch noch Angebote an der Uni 
nutzen möchten. Und die Kleinen genießen die Spielzeit 
mit den anderen Kindern!“ 
Susanne Kammel, Betreuerin im Campus-Nest, mit einem 
Schützling
Jasper, Campus-Nestler: „Wenn Mutti studiert, komme ich zum 





digen. Dies wurde dann auch so vollzogen. Um den 
Studierenden Alternativen aufzuzeigen, macht sich 
der Justiziar am Dresdner Versicherungsmarkt ab und 
zu darüber kundig, welche Versicherer mit speziellen 
Angeboten für die studentische Zielgruppe werben. 
Bei konkreter Nachfrage wird dieses Wissen zu den 
Sprechzeiten unverbindlich an die Studierenden wei-
tergegeben (keine Versicherungsvermittlung).    
Internationales
Studentenaustausche
Die traditionellen Studentenaustausche mit der Flori-
da State University, der Opera Universitaria di Trento 
und dem CROUS de Lyon-St. Etienne wurden 2008 
und 2009 fortgesetzt: Zehn Studierende informier- 
ten sich jeweils drei Wochen im Februar / März in 
Tallahassee / Florida über den American Way of Life, 
und im Mai kamen zehn Studierende aus Tallahassee 
nach Dresden. Dieses Austauschprogramm wird von 
der Max Kade Foundation in New York gefördert.
Beratung in rechtlichen Fragen
Im Jahr 2008 führte der Justiziar des Studentenwerks 
erstmals mehr als 700 Rechtsberatungen durch, davon 
447 Beratungen in den Sprechzeiten und 274 per Tele- 
fon oder Mail. Im Jahr 2009 waren es dann schon mehr 
als 800 Rechtsberatungen, davon 497 Beratungen 
in den Sprechzeiten und 360 per Telefon oder Mail. 
Die letztgenannte Form der Beratung weitet sich 
mithin immer mehr aus. Erstmalig wurde der Justi- 
ziar im Jahre 2009 durch einen externen Beratungs- 
helfer (Ruhestandsbeamter) unterstützt, wodurch 
insbesondere auch während des Urlaubes des Justi-
ziars Beratungen durchgeführt werden konnten, was 
in den Jahren davor nicht möglich war.
In mehr als der Hälfte der Fälle wurde zum Wohnungs- 
mietrecht des so genannten freien Wohnungsmarktes 
beraten. Probleme traten insbesondere zu Fragen von 
Grundmieterhöhungen und hohen Betriebskosten-
abrechnungen der Vermieter auf. Außerdem gab es 
erneut stark vermehrt Fragen zu Schwierigkeiten mit 
Mitbewohnern in studentischen WGs. Weitere Themen 
der Rechtsberatung waren unter anderem: BAföG / 
Unterhaltsrecht, Vertragsrecht (insbesondere Ver-
tragsabschlüsse im Internet), Hochschulrecht (insbe-
sondere Prüfungsrecht), Sozialrecht, Arbeitsrecht und 
Strafrecht.
Aus Kostengründen hatte der hälftig mit Studenten 
besetzte Verwaltungsrat des Studentenwerks im Ver- 
laufe des Jahres 2007 beschlossen, die studentische 
Versicherung in Gestalt einer Garderobe- und Fahr-
radversicherung zum Ablauf des 31.12.2007 zu kün- Die deutschen Studenten lernen italienisch in Trento.
Karls-Universität Prag, der Technischen Universität 
Breslau, der Grand Valley University in Allendale und 
neuerdings auch mit der University of Alabama. 
Nach mehreren Jahren ohne Kontakte gibt es seit 
Herbst 2009 wieder gute Beziehungen zu der Karls-
Universität in Prag. So kochten zu den Dresdner 
„Tschechischen Tagen“ im November 2009 tschechi-
sche Köche von der Karls-Universität in der Mensa 
Bergstraße original böhmische Gerichte. Die Köche 
waren Gäste des Studentenwerks und lernten die 
Arbeitsbedingungen in der Hochschulgastronomie 
des Studentenwerks und auch – nach Feierabend – 
etwas von den Schönheiten Dresdens kennen. Im Mai 
2010 sind die Köche vom Studentenwerk Dresden in 
die Mensen der Karls-Universität Prag zu einer Säch-
sischen Woche eingeladen.
Jeweils zwölf Studierende konnten im August 2008 
und 2009 in Lyon ihr Französisch verbessern und die 
gleiche Anzahl französischer Studierender in Dresden 
ihr Deutsch. 
Bis zu 25 Studenten üben im August die italienische 
Sprache in Trient, und die gleiche Anzahl Italiener kann 
in Dresden ihr Deutsch verbessern. Dies ist der Bei- 
trag des Studentenwerks Dresden und seiner Partner 
zu einem zusammenwachsenden Europa und der an- 
gestrebten Verbesserung der studentischen Mobilität.
Internationale Mitarbeiterkontakte
Neben den Studentenaustauschen unterhält das 
Studentenwerk Dresden Kontakte zu den Studenten- 
werken in Versailles und Lyon-St. Etienne in Frank-
reich, der Abteilung Mensen und Wohnheime der 




In der Studentenhilfe 1919 GmbH haben 2008 sieben 
auszubildende Köche und drei auszubildende Büro-
kauffrauen sowie 2009 neun auszubildende Köche 
eine Ausbildung begonnen. 
Im Studentenwerk sind fünf Zivildienstleistende tätig. 
Drei Zivildienstleistende arbeiten in der Abteilung 
Marketing / Soziales / Kultur zur Betreuung von schwer- 
und schwerstbehinderten Studenten sowie zur Unter-
stützung bei kulturellen Aufgaben. Ein Zivildienstleis- 
tender übt in der Kindertagesstätte „Beutlerpark“ in 
Dresden eine Tätigkeit als Hilfshausmeister aus. In der 
Mensa in Zittau ist ebenfalls ein Zivildienstleistender 
als Hilfshausmeister tätig. 
Neben den Mitarbeitern und Zivildienstleistenden wa- 
ren im Studentenwerk im Jahr 2009 97 geringfügig Be- 
schäftigte (2008: 93) tätig.
Zeitraum somit um 520 T @ reduziert werden.
Trotz gestiegener Verkaufszahlen im Bereich Hoch-
schulgastronomie war es aufgrund der leistungsun-
abhängigen Zuschusspolitik und der damit verbun-
denen Erhöhung der Eigenfinanzierungsquote zu- 
nehmend schwerer, Kostendeckung zu erzielen. Im 
Berichtszeitraum wurde keine Erhöhung des Semes- 
terbeitragsanteils für die Hochschulgastronomie und 
keine Essenpreiserhöhung vorgenommen. 
Im Bereich der Wohnheime sind die Ergebnisse im Be- 
richtszeitraum insgesamt zufriedenstellend einzu-
schätzen. Beide Jahre konnten mit einer kleinen  Über- 
deckung abgeschlossen werden, die dem Bilanzergeb- 
nis zugeführt wurde.
Erfolgsfaktor Personal
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für den Service rund 
ums Studium sind die 469 Beschäftigten des Studen-
tenwerks, zu denen noch die 59 Mitarbeiter der Stu- 
dentenhilfe 1919 GmbH hinzukommen. (Stand De-
zember 2009) 
Fachliche Aus- und Weiterbildung, das Training ziel- 
orientierter, wertebestimmter und zielgruppenbe- 
zogener Verhaltensweisen für Mitarbeiter und Füh-
rungskräfte aller Bereiche und Ebenen sind mehr denn 
je die Voraussetzungen für dauerhaft gute Arbeit.
Im Jahr 2008 wechselten 25 Mitarbeiter der Studenten- 
hilfe 1919 GmbH nach einer Frist von zwei Jahren in das 
Studentenwerk, im Jahr 2009 waren es 59 Mitarbeiter.
Wirtschaftliches Ergebnis
Die Jahresergebnisse 2008 i. H. v. 344,2 T @ sowie 2009 
i. H. v. 176,2 T @ sind insgesamt als zufriedenstellend 
einzuschätzen. Der Bilanzverlust konnte in diesem 
Wirtschaftliches Ergebnis/
Zuschuss-Situation
Das Studentenwerk Dresden als sozialer Dienstleister 
für 47.570 (WS 08 / 09) bzw. 48.823 Studierende (WS 
09 / 10) an neun Hochschulen in Dresden, Zittau und 
Görlitz hat auch in den Jahren 2008 und 2009 unter 
dem Motto „Service rund ums Studium“ dazu beige-
tragen, das Studium zu erleichtern. Die Angebote der 
Hauptabteilungen Wohnen, Verpflegung und Stu- 
dienfinanzierung sowie der Bereiche Beratung, Kultur 
und Kinderbetreuung wurden in vielfältiger Weise 
genutzt. 
Zuschüsse durch den Freistaat Sachsen
Die angespannte wirtschaftliche Situation der säch-
sischen Studentenwerke setzt sich aufgrund der bis-
lang unaufhaltsam sinkenden Zuschüsse fort. In den 
letzten zehn Jahren wurde der Landeszuschuss im Be- 
reich der Mensen um 46 % reduziert. Der Zuschuss pro 
studentische Portion sank dabei um 1,88 @ auf 1,16 @ 
(2009). Dies entspricht einer Reduzierung um 62 %.
Diese Mindereinnahmen müssen durch Essenpreis-
erhöhungen und durch Anhebung des Semesterbei-
trages für die Studenten weitestgehend kompensiert 
werden. Außerdem werden stets weitere Möglich-
keiten zu Kostensenkungen sowie zu anderweitigen 
Deckungsbeiträgen analysiert und erschlossen. So 
wurde im Jahr 2003 die Studentenhilfe 1919 GmbH 
gegründet, die im Bereich der Personalkosten ein 
Einsparungspotential erwirtschaftet. 
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Zuschüsse der Mensen (in Euro)
Zuschüsse der Mensen pro Portion (in Euro)
Studentenwerk Dresden 31.12.2008 31.12.2009
Mitarbeiteranzahl 418 469
davon Teilzeitbeschäftigte 139 165
Auszubildende - -
Zivildienstleistende 6 5
Studentenhilfe 1919 GmbH 31.12.2008 31.12.2009
Mitarbeiteranzahl 63 59





2008 haben zwei Mitarbeiter eine Qualifizierung ab- 
geschlossen: 
•	1	Mitarbeiterin	Fachkraft	für	Rechnungswesen	an	 
 der IHK Dresden
•	1	Mitarbeiter	Betriebswirt	an	der	VWA
2009 hat kein Mitarbeiter eine Qualifizierung abge-
schlossen.
Weiterbildung wichtig
Im Jahr 2009 besuchten 173 (2008: 119) Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeiter eine angebotene Weiterbil-
dungsmaßnahme des Deutschen Studentenwerkes, 
der sächsischen Studentenwerke, der Sächsischen 
Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie und weiterer 
Bildungsträger.
net. Mit diesen Informationen wird der Aktualitäts-
grad und somit die Anziehungskraft der Website ver- 
stärkt. Auf besondere News wird zusätzlich mit eige-
nen Werbebannern hingewiesen, um Interessierte 
noch schneller zu erreichen.
Wichtig für das Qualitätsmanagement des Studen-
tenwerks sind auch die Kundenmeinungen, die über 
die Website eingehen, sei es anhand der Lob & Kritik-
Formulare oder der allgemeinen Kontaktformulare. 
Diese Nachrichten erhöhten sich gegenüber den Vor- 
jahren ebenfalls (2008 – 2.847; 2009 – 3.296). An-
spruch des Beschwerdemanagements des Studenten-
werks ist es, innerhalb von zwei Werktagen auf die An- 
fragen und Hinweise ein Feedback zu geben.
Neben der Website des Studentenwerks Dresden wurden 
2008 und 2009 die Websites www.study-dresden.com 
Die Teilnehmer der Geschäftsleitungssitzung behan-
delten im November 2008 zu einer zweitägigen Wei-.
terbildung die Themen: 
•	Dezentrales	Controlling	–	Referent	Professor	Völ- 
 cker, HTW, Fachbereich Wirtschaftwissenschaften 
•	TV-L	und	TVÜ-L	–	Referent	Herr	Bergauer,	Leitender 
 Verwaltungsdirektor in Ansbach
2009 fand keine zweitägige Weiterbildung der Ge- 
schäftsleitung statt.
 
Marketing und transparente 
Öffentlichkeitsarbeit
Websites als wichtiges Marketing-Instrumente
Für das Studentenwerk Dresden ist die Website zum 
wichtigsten Informationsmittel und Marketinginstru-
ment geworden. Über www.studentenwerk-dresden.de 
konnten sich auch 2008 / 2009 die Studierenden und 
Hochschulmitarbeiter schnell und umfassend informieren. 
Im Jahr 2008 wurden 5,5 Millionen Seitenzugriffe re- 
gistriert, 2009 waren es fast sieben Millionen von über 
1,4 Millionen Besuchern. Damit verdoppelte sich die 
Zugriffszahl innerhalb von drei Jahren (2006 noch 
3,5 Mio.). Dieser große Resonanzzuwachs ist u. a. auf 
die Einstellung der Virtuellen Wohnheimrundgänge 
im Juni 2009 zurückzuführen. Unangefochten an 
1. Stelle stand aber auch 2009 die Speiseplan-Seite 
mit fast drei Millionen Seitenzugriffen. 
Im Jahr 2008 wurden 222 News auf der Website ein-
gestellt, 2009 waren es 181. Auf die Newsmeldungen 
wurden 81.000 bzw. 85.000 Seitenaufrufe verzeich-
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Sächs. Studentenwerke 40 34%
Sonstige 23 19%
119 100%











DSW Sächsische Studentenwerke Sonstige
Vergleich zwischen 2007 und 2008
2007 2008
50 DSW 56
22 Sächsische Studentenwerke 40
42 Sonstige 23
114 119
Vergleich zwischen 2008 und 2009
2008 2009
56 DSW 46
40 Sächsische Studentenwerke 38
23 Sonstige 89
119 173
Statistik: Teilnahme an Weiterbildungsveranstaltungen 2009
92 93
Wohnen
Die Online-Umfrage zur Wohnzufriedenheit in allen 
Wohnheimen des Studentenwerks Dresden wurde 2008 
zum wiederholten Mal durchgeführt. Diese Umfrage 
erfolgte in Kooperation mit dem Studentenwerk Leip- 
zig und den anderen sächsischen Studentenwerken. 
Außerdem fand 2009 eine Online-Umfrage zum Woh-
nen mit Kommilitonen statt. 
Studienfinanzierung
Nach mehr als zweijähriger Unterbrechung wurde aus 
Anlass der BAföG-Novelle im IV-Quartal 2008 eine 
4. Umfrage zur Kundenzufriedenheit mit dem Service 
des BAföG-Amtes gestartet. Im September 2009 wurde 
außerdem durch den Geschäftsführer des Studenten- 
werks Dresden, Professor Pörtner, eine Umfrage zur 
Studienfinanzierung durch die Eltern initiiert.
Umfrage zur Akzeptanz des Spiegel-Ei 
Für diese Umfrage, die im Juni 2009 in Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Kommunikationswissen-
schaften durchgeführt wurde, wurde erstmals der 
E-Mail-Server der TU Dresden genutzt, was zu einer 
deutlichen Erhöhung der Rücklaufquote gegenüber 
herkömmlichen Online-Umfragen führte. 
und www.max-kade-haus.de betreut. Beide Portale 
richten sich vorrangig an ausländische Studieninter-
essenten. Neu entstand im November 2008 die Web-
site www.tandem-crous-studentenwerke.eu, die als 
Plattform für eine deutsch-französische Arbeitsgrup- 
pe dient, die aus Geschäftsführern einiger französi- 
scher CROUS und deutscher Studentenwerke sowie 
Vertretern der Dachverbände CNOUS und DSW 
(Deutsches Studentenwerk) besteht.
Online-Umfragen zur Kundenzufriedenheit 
Ziel des Studentenwerks Dresden ist es, als kunden-
orientiertes Dienstleistungsunternehmen möglichst 
viele Kundenrückmeldungen zum angebotenen Ser-
vice zu erhalten. Die Online-Umfragen zur Kunden-
zufriedenheit dienen diesem wichtigen Anliegen. 
Hochschulgastronomie 
Der Schwerpunkt der Umfragen lag 2008 / 2009 bei 
der Hochschulgastronomie. Wie in den beiden Jahren 
zuvor wurden auch 2008 und 2009 zwei flächende-
ckende Mensen-Umfragen durchgeführt, bei denen 
die Häufigkeit und Zeit des Mensabesuches sowie 
13 Qualitätsparameter abgefragt wurden. Dazu kam 
eine große Cafeterien-Umfrage im Mai 2008. Eine Be- 
sonderheit bildete die problembezogene Umfrage zur 
Mensa Bergstraße im Dezember 2008. Dabei ging es 
um einen Vergleich zur Alten Mensa und daraus resul-
tierende mögliche Verbesserungen vor der geplanten 
Komplettsanierung. 
Werbung in den Mensen in einer Hand 
Zum Marketing gehört auch die Koordinierung der 
Zusammenarbeit mit der Kölner Firma Campus-Ser- 
vice. Diese Firma vermarktet seit August 2003 exklu- 
siv die Werbeflächen des Studentenwerks, vorrangig 
in den Mensen. Mit diesem Tätigkeitsfeld erschloss 
sich das Studentenwerk eine zusätzliche Finanzie-
rungsquelle. Die Mensen, in denen täglich viele Tau- 
send Studenten ihr Mittagessen einnehmen und das 
Cafeteria-Angebot nutzen, sind für viele große Werbe- 
kunden von Interesse. Über die Vermietung von In- 
formations- und Promotionständen, von Plakatflä-
chen sowie Displays für Zeitungen / Flyer konnten 
zunehmend Werbeerlöse erzielt werden. Neben dieser 
Offline-Werbung ist Campus-Service auch für die On- 
line-Werbung verantwortlich – für Werbe-Banner auf 
der Website und auf den Mensen-Monitoren.
Transparente Öffentlichkeitsarbeit wird  
weitergeführt
Neben der Website, dem regelmäßigen Versand von 
Pressemitteilungen und einem monatlichen Presse-
spiegel verschickt das Studentenwerk vierzehntäglich 
einen Online-Newsletter, der die wichtigsten Artikel 
des SPIEGEL-EI enthält.
Die Printmaterialien bilden in ihrer Vielfalt eine nach 
wie vor gefragte Form der Information für derzeitige 
und potenzielle Studenten. Folgende Drucksachen 
wurden jeweils in beiden Jahren herausgegeben:
•	„SPIEGEL-EI“	mit	Speiseplan,	vierzehntäglich,	als
 Beilage der Campuszeitung caz
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•	Wegweiser	mit	Kalender	„Studieren	in	Dresden,	
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außerdem 2009:  
•	Flyer	Psychosoziale	Beratung
•	Passeport	–	Deutsch-Französisches	Studenten-
 werks-Glossar (in Zusammenarbeit von Deutschem 
 Studentenwerk und CNOUS)
•	Studieren	in	Dresden	–	eine	vergleichende	Studie	
 zur Qualität des Studiums (herausgegeben zum
 90-jährigen Jubiläum des Studentenwerks Dresden)
•	Sprüche,	nichts	als	Sprüche.	Redensammlung	des	
 Geschäftsführers Prof. Pörtner (herausgegeben 
 anlässlich seiner Verabschiedung im Dezember 2009)
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setzes als öffentliche Einrichtung für den sozialen 
Hochschulsektor für alle Einrichtungen des Hoch-
schulwesens in Ostsachsen, nämlich für die Technische 
Universität Dresden, die Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden, die Hochschule für Musik „Carl 
Maria von Weber“ Dresden, die Hochschule für Bil-
dende Künste Dresden, die Palucca Schule Dresden – 
Hochschule für Tanz, die evangelische Hochschule 
für das Soziale Arbeit Dresden, die Berufsakademie 
Dresden sowie die Hochschule Zittau / Görlitz und das 
Internationale Hochschulinstitut Zittau.
Die bisherige 90-jährige Geschichte des Studenten-
werks Dresden weist also Lücken auf. Trotzdem wurde 
der Gründungstag des ältesten Studentenwerks in 
Deutschland festlich begangen, und zwar am 2. De- 
zember 2009 mit einem Festakt in der Alten Mensa, 
der „Keimzelle“ aller deutschen Studentenwerke.
Zu diesem Festakt wurden das Studentenwerk und 
sein langjähriger Geschäftsführer Prof. Rudolf Pörtner 
in verschiedenen Ansprachen gewürdigt. Der Staats-
sekretär des Wissenschaftsministeriums, Hansjörg 
König, der Rektor und Verwaltungsratsvorsitzende 
Prof. Hermann Kokenge, Bürgermeister Wilfried Leh-
mann und der Generalsekretär des Deutschen Stu-
dentenwerks, Achim Meyer auf der Heyde, sprachen 
dem Studentenwerk Dresden ihren Dank für die ge- 
leistete Arbeit zum Nutzen der Studierenden aus und 
sie verabschiedeten gleichzeitig Prof. Pörtner in den 
Ruhestand, der damit nach 17 Jahren als Geschäfts-
führer ausschied. 
Magnifizenz Professor Kokenge betonte in seiner An- 
sprache, dass Prof. Pörtner 17 Jahre lang als Geschäfts- 
Im Fokus: 90 Jahre Studentenwerk Dresden
und Verabschiedung des Geschäftsführers
Prof. Pörtner von Hannelore Stephan
Am 4. Dezember 1919 – vor nunmehr 90 Jahren – grün- 
deten in Dresden Studenten und Hochschullehrer die 
Hochschul-Wirtschaftsgenossenschaft, um die wirt- 
schaftliche Lage der Studenten in der schweren Zeit 
nach dem ersten Weltkrieg zu verbessern. Die Ge- 
nossenschaft war die erste Einrichtung dieser Art 
in Deutschland, der aber bald vergleichbare Grün-
dungen folgten. Bereits 1921 wurde in Tübingen 
ein Dachverband für die Selbsthilfeeinrichtungen 
gegründet. Aus der Dresdner Selbsthilfeeinrichtung 
und dem Dachverband wurden nach einigen Jah-
ren das Studentenwerk Dresden und das Deutsche 
Studentenwerk, das seinen Sitz in Dresden hatte. 
Beide Einrichtungen verloren allerdings 1933 die 
Selbständigkeit und wurden im Zuge der nationalso-
zialistischen Gleichschaltungspolitik in das Reichs-
studentenwerk überführt. 
Nach dem zweiten Weltkrieg gab es Bestrebungen 
zur Wiedergründung des Studentenwerks Dresden, 
die ohne Erfolg blieben. Von 1945 bis zur Wieder-
vereinigung wurden in Dresden, wie auch sonst in 
der DDR, die sozialen Aufgaben im Hochschulbereich 
von den Universitäten und Hochschulen wahrgenom- 
men. Die Neugründung des Studentenwerks Dresden 
als Anstalt des öffentlichen Rechts erfolgte noch 
durch die erste frei gewählte DDR-Regierung zum 
1. Juli 1991. Seitdem arbeitet das Studentenwerk 
Dresden auf der Grundlage des Studentenwerks- 
gesetzes bzw. seit 1999 auf der des Hochschulge- 
Der Generalsekretär des DSW, Achim Meyer auf der 
Heyde wies darauf hin: „Rudolf Pörtner weiß: Die Stu- 
dentenwerke können sich nicht auf ihre recht junge 
Historie zurückziehen, wenn sie die Frage beantworten 
müssen, wie die ideale Arbeitsteilung zwischen Hoch-
schulen und Studentenwerken in Zukunft aussieht. 
Die Studentenwerke können sich auch nicht auf ihre 
Staatsnähe und die Rechtsform einer Anstalt des 
öffentlichen Rechts zurückziehen. Sie müssen originäre 
führer maßgeblich die Entwicklung des Studentenwerks 
geprägt habe: „Für Generationen von Studierenden, die 
an den Einrichtungen, die vom Studentenwerk Dres- 
den betreut werden,  ausgebildet wurden, ist Ihr Name, 
lieber Herr Pörtner, auf das Engste mit dem Studium 
verbunden, denn erst wenn die Prioritäten Wohnen, 
Essen und nicht zuletzt die Studienfinanzierung ge- 
klärt sind, ist der Kopf frei für die Wissenschaft – ein 
leerer Bauch studiert noch weniger gern als ein voller.“ 
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Festveranstaltung 90 Jahre Studentenwerk Dresden
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Wilfried Lehmann, Bürgermeister und Mitglied des 
Verwaltungsrates, betonte in seiner Rede: „Sie haben 
auch Verdienste für die Stadt Dresden erworben. Ihr 
Bemühen um die Studentenschaft und die Vermittlung 
Antworten entwickeln und mit ihren Leistungen über- 
zeugen – die Studierenden, die Hochschulen, die Politik. 
Das hat unser zu Ehrender verinnerlicht, und er hat vor- 
gemacht, wie das geht.“
 
Unternehmen Studentenwerk
zwischen Freistaat, Universitätsleitung und den ange-
henden Akademiker/-innen ist ehrlich und kommt von 
Herzen. Als natürliche Autorität im Amt haben Sie die 
Geschicke des Studentenwerks maßgeblich bestimmt 
und die Anstalt des öffentlichen Rechts durch Mittel-
knappheit und widerstreitenden Anforderungsdruck 
vieler Parteien manövriert.“
Den Festvortrag aus dem Anlass 90 Jahre Studenten- 
werk Dresden hielt Prof. Andrä Wolter zum Thema 
„Studieren 2010 – Hochschulpolitische Probleme und 
Herausforderungen“.
Aus Anlass des Studentenwerks-Jubiläum gab das 
Studentenwerk Dresden gemeinsam mit der Tech-
nischen Universität Dresden das Buch „Studieren in 
Dresden – eine vergleichende Studie zur Qualität 
des Studiums“ heraus. Die Festschrift wurde von 
Prof. Karl Lenz, Prorektor für Bildung der TU Dresden, 
erstmalig zur Festveranstaltung am 2.12.2009 vorge-
stellt. Das Buch enthält Auswertungen zu Studien-
qualität, Studienbedingungen und Studiensituation 
in Dresden, und dies, soweit möglich, im Vergleich 
Dresdens mit den Hochschulen in den neuen Ländern 
und im gesamten Bundesgebiet. 
Am 3.12.2009 fand eine Betriebsfeier statt, an der 
ca. 350 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter teilnahmen. 
Zum letzten Mal sprach Prof. Pörtner vor der Beleg- 
schaft und beschrieb zunächst, auf welchem Stand 
sich das Studentenwerk Dresden heute befindet. Er 
ging auf die erfolgreiche Zertifizierung des Studen- 
tenwerks Dresden als bisher einziges Studentenwerk 
in Deutschland ein und mahnte eine ständige Wei-
terarbeit am Qualitätsmanagementsystem an. Insge-
samt sei das Studentenwerk Dresden seiner Meinung 
nach auf einem guten Weg. Der befürchtete Rück-
gang der Studentenzahlen sei 2009 ausgeblieben. Die 
Umsätze in Mensen und Cafeterien lägen voraus- 
sichtlich über 10,5 Mio. @. Die Wohnheime seien voll 
belegt. An BAföG-Mitteln werden 2009 ca. 55 Mio. @ 
ausgezahlt. Kindereinrichtung, Campusbüro und 
Campus-Nest sind stark nachgefragt. Eine neue 
Psychosoziale Beratungsstelle konnte etabliert wer-
den. Das wirtschaftliche Ergebnis werde 2009 insge-
samt zufriedenstellend sein.
Danach zog er ein Fazit seiner langjährigen Tätigkeit 
als Geschäftsführer. Einige Auszüge hieraus: „Wenn 
ich auf meine Zeit in Dresden seit Juni 1992 zurückbli-
cke, komme ich für mich zu einem positiven Ergebnis: 
Wir haben in diesen Jahren gemeinsam allerhand auf 
die Beine gestellt. Das Gesicht des Studentenwerks Dres- 
den hat sich in diesen 17 Jahren doch sehr geändert. Wir 
konnten die allermeisten Gebäude, in und mit denen wir 
unserer Arbeit nachgehen, sanieren und aufpolieren. 
Wir können uns kaum noch vorstellen, wie alles 1992 
aussah.  Aber auch unsere Arbeitsweie – ob nun in der 
Hochschulgastronomie, in den Wohnheimen, in den 
Kindereinrichtungen oder in der Verwaltung – hat sich 
stark verändert und ist viel moderner geworden. Wir 
haben Anschluss gefunden an den Standard, wie er in 
den alten Bundesländern üblich ist. Ich glaube, man 
kann sogar sagen, dass wir heute in einigen Punkten 
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Mitglieder des Verwaltungsrates des 
Studentenwerks Dresden
 2008 
(konstituierende Sitzung am 01.02.2007,  
67. Sitzung des Verwaltungsrates, 




 Vorsitzender des Verwaltungsrates
Studenten
•	Herr	Stanislaw	Bondarew, 
 stellvertretender Vorsitzender ab 67. VRS
•	Herr	Christian	Soyk	ab	67.	VRS
•	Herr	Eric	Seidel	67.	–	79.	VRS




 Herr Prof. Dr.-Ing. Bernd Ihme (beratendes Mit- 
 glied) bis 75. VRS
•	Kanzlerin	der	Hochschule	für	Technik	und	Wirt- 
 schaft Dresden (FH)
 Frau Monika Niehues (beratendes Mitglied) ab 76. VRS
Studenten
•	Herr	Andreas	Selle	67.	-79.	VRS
Hochschule für Technik, Wirtschaft und Sozial-
wesen Zittau / Görlitz (FH)
Wissenschaftliches Personal
•	Kanzlerin	der	Hochschule	für	Technik,	Wirtschaft	 
 und Sozialwesen Zittau / Görlitz (FH)






 72. – 79. VRS
Vertreter des OB der Landeshauptstadt Dresden
•	Herr	Bürgermeister	Winfried	Lehmann, 
 Geschäftsbereich Allgemeine Verwaltung
Vertreter der örtlichen Wirtschaft
•	Herr	Dr.	Günter	Bruntsch, 




stalt des öffentlichen Rechts – nachfolgend als „Stu- 
dentenwerk“ bezeichnet – besteht darin, für die Stu- 
denten der ihm zugeordneten Hochschulen Dienst- 
leistungen im Sinne von § 109 Abs. 4 SächsHSG zu er-
bringen. Es nimmt diese Aufgabe wahr insbesondere 
durch
1. Errichtung und Betrieb von Hochschulgastronomie- 
betrieben (Mensen und Cafeterien),
2. Errichtung, Vermietung und Vermittlung von stu- 
dentischem Wohnraum,
3. Errichtung und Betrieb von Kindergärten und Kin- 
dertagesstätten
4. Förderung kultureller und sozialer Interessen der 
Studenten (z. B. Studentenhäuser, Studentenclubs, 
musische Gruppen, Tutorenprogramm),
5. Beratung wie beispielsweise psychosoziale Bera-
tung in studentenspezifischen Angelegenheiten, 
Rechtsberatung und Sozialberatung
6. Bildung und Verwaltung eines Sozialfonds für Stu- 
denten.
7. Maßnahmen zur Gesundheitsförderung
(2) Entsprechendes gilt für Schüler, wenn das Stu-
dentenwerk gemäß § 109 Abs. 3 Satz 2 SächsHSG 
Kraft Vertrages Aufgaben für schulische Einrichtungen 
übernimmt, welche ihrerseits Aufgaben nach dem 
Schulgesetz für den Freistaat Sachsen (SchulG) in sei- 
ner jeweils gültigen Fassung wahrnehmen.
(3) Gemäß § 109 Abs. 6 SächsHSG kann das Studen- 
tenwerk mit Genehmigung des SMWK weitere Auf- 
gaben übernehmen wie insbesondere die Kantinen-
versorgung von Landesbediensteten und Schülern so- 
Grundordnung des Studentenwerks Dresden
Vom 3. Februar 2009
Aufgrund von § 110 Abs. 1 des Sächsischen Hoch- 
schulgesetzes – SächsHSG vom 10. Dezember 2008 
(SächsGVBl. 2008 S. 900) hat der Verwaltungsrat des 
Studentenwerks Dresden gemäß § 111 Abs. 3 Satz 1 
Nr. 1 SächsHSG am 3. Februar 2009 die folgende 
Grundordnung beschlossen:
Präambel
Das Studentenwerk Dresden erbringt für die Studen- 
ten der ihm gemäß Zuordnungsverordnung des Säch- 
sischen Staatsministeriums für Wissenschaft und 
Kunst (nachfolgend „SMWK“ genannt) zugeordne- 
ten Bildungseinrichtungen preisgünstige und quali- 
tativ hochwertige Leistungen im Sinne von § 109 
Abs. 4 SächsHSG. Es erfüllt diese Aufgabe als nach 
kaufmännischen Regeln arbeitendes Wirtschafts-
unternehmen mit sozialer Bindung und sieht sich 
gleichermaßen den Zielsetzungen von Ökonomie und 
Ökologie verpflichtet. Das Studentenwerk Dres- 
den fördert studentische Eigeninitiative und arbeitet 
eng mit Studenten und ihren gewählten Vertretern 
zusammen. Die maskulinen Personen- und Funktions- 
bezeichnungen in dieser Grundordnung gelten glei-
chermaßen für Personen weiblichen und männlichen 
Geschlechts.
§ 1 Zweck und Aufgaben
(1) Die Aufgabe des Studentenwerks Dresden, An-
Grundordnung
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(konstituierende Sitzung am 06.10.2009, 
80. Sitzung des Verwaltungsrates, 










Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (FH)
Wissenschaftliches Personal
•	Kanzlerin	der	Hochschule	für	Technik	und	Wirt 
 schaft Dresden (FH)





Hochschule für Technik, Wirtschaft und Sozial-
wesen Zittau / Görlitz (FH) 
Wissenschaftliches Personal
•	Kanzlerin	der	Hochschule	Zittau	/	Görlitz	
 Frau Dipl.-Jur. Karin Hollstein (beratendes Mitglied)
Studenten
•	Frau	Kristin	Kliemann	
Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ 
Dresden 
•	Herr	Peter	Neuner,	Kanzler
Vertreter des OB der Landeshauptstadt Dresden
•	Herr	Bürgermeister	Winfried	Lehmann,	 
 Geschäftsbereich Allgemeine Verwaltung




Die Mitglieder des Verwaltungsrats sind ehrenamtlich 
tätig. Auslagen werden erstattet.
§ 5 Bildung des Verwaltungsrats
(1) Der Verwaltungsrat besteht aus zehn Personen, 
nämlich dem Rektor der Technischen Universität Dres- 
den, fünf Studenten, zwei Vertretern aus dem Kreis 
des wissenschaftlichen und künstlerischen Personals 
gemäß § 57 Abs. 1 SächsHSG – mit Ausnahme der stu- 
dentischen Hilfskräfte – und der Kanzler gemäß § 85 
SächsHSG – nachfolgend „Hochschulpersonal“ ge- 
nannt –, die von den Hochschulen, die dem Studen- 
tenwerk zugeordnet sind, entsandt werden. Ihm ge-
hören außerdem ein Vertreter der Landeshauptstadt 
Dresden und ein Vertreter der örtlichen Wirtschaft an. 
(2) Die studentischen Mitglieder des Verwaltungs-
rates werden von den Studentenräten, die Vertreter 
des Hochschulpersonals werden von den Hochschul-
leitungen benannt. Für die sieben wie vorstehend zu 
besetzenden Sitze für Hochschulmitglieder wird im 
Hinblick auf die Anzahl der immatrikulierten Studen- 
ten folgende Verteilung vorgesehen: Die Technische 
Universität Dresden erhält drei Sitze für Studenten, 
die Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden 
und die Hochschule Zittau / Görlitz erhalten je einen 
Sitz für Studenten und in vorgenannter Reihenfolge 
alternierend einen Sitz für Vertreter des Hochschul-
personals. Die Hochschule für Musik „Carl Maria von 
Weber“ Dresden, die Hochschule für Bildende Künste 
Dresden, die Palucca Schule Dresden Hochschule für 
Tanz und die Staatliche Studienakademie Dresden 
§ 1 Absätze 1 und 2 fallen, werden für die einmalige 
oder kurzzeitige Inanspruchnahme der Leistungen des 
Studentenwerkes den in § 1 Absätze 1 und 2 genann-
ten Studenten und Schülern gleichgestellt. Näheres 
hierzu wird durch gesonderte Ordnung bestimmt.
 
§ 3 Organisation
(1) Die Organisationsstruktur des Studentenwerks ist 
in einem Organigramm wiedergegeben, welches nicht 
Bestandteil der Grundordnung ist und gesondert 
bekanntgegeben wird.
(2) Das Organisationsrecht liegt beim Geschäftsführer 
des Studentenwerks. Veränderungen in der Organisa- 
tion des Studentenwerks bedürfen der Zustimmung 
des Verwaltungsrates, wenn sie in der Neuschaffung 
oder dem Wegfall von Abteilungen bestehen.
(3) Der Geschäftsführer macht Veränderungen in der 
Organisation des Studentenwerks durch eine entspre- 
chend aktualisierte Fassung des Organigramms bekannt.
(4) Die in der Präambel genannten Unternehmens-
ziele haben ihren Niederschlag in einem Leitbild sowie 
einer Unternehmensphilosophie gefunden, die der 
Verwaltungsrat auf Vorschlag des Geschäftsführers 
beschlossen hat und die ständig fortgeschrieben wer- 
den. Ebenso ist ein Qualitätsmanagement in allen Ar-
beitsbereichen des Studentenwerks eingeführt.
 
§ 4 Organe
Organe des Studentenwerks sind
 der Verwaltungsrat und
 der Geschäftsführer
Grundordnung
wie den Betrieb von Kindertagesstätten für die Hoch- 
schulen, soweit dies wirtschaftlich zweckmäßig und 
die Finanzierung gesichert ist.
(4) Aufgaben nach § 109 Abs. 3, 4 und 6 SächsHSG nim- 
mt das Studentenwerk im Rahmen seiner Selbstver- 
waltung wahr. Als staatliche Aufgabe gemäß § 109 Abs. 
5 SächsHSG obliegt dem Studentenwerk die Ausfüh-
rung der Ausbildungsförderung sowie die Bewilligung 
von Stipendien aus Mitteln des Freistaates Sachsen.
 
§ 2 Gemeinnützigkeit
(1) Das Studentenwerk verfolgt bei der Erfüllung sei- 
ner Aufgaben nach § 1 Absätze 1 und 2 ausschließlich 
und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des 
Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abga-
benordnung in folgender Weise:
1. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 1 wird durch die Versorgung der Studenten mit 
Speisen und Getränken zu besonders günstigen Prei-
sen verfolgt.
2 Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 2 wird durch die preisgünstige Überlassung von 
Wohnraum an Studenten und das Angebot von Be- 
treuungsmaßnahmen in Wohnheimen verfolgt.
3. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 3 besteht in der besonderen Hilfe und Förderung
von Studenten mit Kindern im Kleinkind- und Vor- 
schulalter.
4. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 4 wird durch die Bereitstellung von Räumen für die 
Studenten und durch die Förderung entsprechender 
Veranstaltungen und Projekte verfolgt.
5. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 5 wird durch Errichtung und Betrieb von Bera-
tungseinrichtungen und das Angebot entsprechen-
der Dienstleistungen verfolgt.
6. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 6 wird durch Gewährung von Beihilfen und Dar-
lehen verfolgt.
7. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 7 wird durch entsprechende Maßnahmen und das 
Angebot entsprechender Dienstleistungen verfolgt.
8. Der gemeinnützige Zweck nach § 1 Absatz 2 wird 
durch geeignete Maßnahmen in entsprechender An- 
wendung der Bestimmungen unter den vorstehen-
den Nummern 1 bis 7 verfolgt.
(2) Das Studentenwerk mit seinen Einrichtungen ist
selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigen- 
wirtschaftliche Interessen. Die ihm zur Verfügung ste-
henden Mittel dürfen nur für gemeinnützige Zwe-
cke verwendet werden. Es darf keine Person durch 
Ausgaben, die dem Zweck des Studentenwerks fremd 
sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütun-
gen begünstigt werden.
(3) Leistungen des Studentenwerks an Personen, die
nach dieser Grundordnung nicht oder nicht unmittel- 
bar zum begünstigten Personenkreis gehören, dürfen 
nur unter der Voraussetzung erbracht werden, dass die 
daraus entstehenden Kosten entgeltlich gedeckt wer-
den und die Erfüllung der gemeinnützigen Zwecke 
nicht beeinträchtigt wird. Studenten und Schüler, die 
nicht unter den personellen Geltungsbereich von 
Grundordnung
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zung und fasst seine Beschlüsse mit der Mehrheit sei- 
ner Mitglieder, soweit das SächsHSG nichts anderes 
bestimmt. Im Übrigen bestimmt sich die Tätigkeit des 
Verwaltungsrates nach der Geschäftsordnung, die sich 
der Verwaltungsrat gibt.
(5) Einmal jährlich werden die Rektoren und je ein 
Vertreter der Studentenräte der Hochschulen, für die 
das Studentenwerk per Zuordnungsverordnung oder 
Verwaltungsvereinbarung tätig ist und die nicht 
durch einen Vertreter im Verwaltungsrat repräsentiert 
sind, zu einer Verwaltungsratssitzung eingeladen.
 
§ 7 Geschäftsführer
(1) Der Geschäftsführer führt die Geschäfte des Stu- 
dentenwerks und vertritt das Studentenwerk gericht-
lich und außergerichtlich.
(2) Der Geschäftsführer ist Dienstvorgesetzter des 
Personals des Studentenwerks. Er entwirft den Wirt-
schaftsplan für das jeweilige Wirtschaftsjahr und legt 
den Entwurf dem Verwaltungsrat vor. Der Geschäfts-
führer stellt nach Ende eines jeden Wirtschaftsjahres 
den Jahresabschluss auf.
(3) Der Geschäftsführer informiert den Verwaltungs- 
rat regelmäßig über die laufende Geschäftstätigkeit 
des Studentenwerks, er bereitet die Sitzungen des Ver- 
waltungsrates vor und führt dessen Beschlüsse aus.
(4) Gegenüber dem Geschäftsführer wird das Stu-
dentenwerk durch den Rektor der Technischen Uni-
versität Dresden in seiner Eigenschaft als Mitglied 
des Verwaltungsrates vertreten, sofern das SächsHSG 
hierzu nichts Abweichendes bestimmt.
 dem Umwandlungsgesetz, Übernahme von Auf- 
 gaben, die Aufgabe bisheriger Unternehmensge- 
 genstände oder die Auflösung der Gesellschaft 
 zum Inhalt haben;
	 •	 Bestellung	 und	 Abberufung	 von	 Mitgliedern	 
 von Aufsichtsräten, Beiräten und ähnlichen Gre- 
 mien bei Gesellschaften, an denen das Studen- 
 tenwerk beteiligt ist.
(2) Der Verwaltungsrat wählt aus seiner Mitte mit 
der Mehrheit seiner Mitglieder einen Vorsitzenden 
und einen stellvertretenden Vorsitzenden für eine 
Amtszeit von zwei Jahren. Für Beginn und Ende der 
Amtszeit des Vorsitzenden und seines Stellvertreters 
gelten die für die Amtszeit von Verwaltungsratsmit-
gliedern geltenden Bestimmungen dieser Grundord-
nung entsprechend. Ist der Vorsitzende ein Nicht-
student, so muss der stellvertretende Vorsitzende ein 
Student sein und umgekehrt.
(3) Der Verwaltungsrat wird von seinem Vorsitzen-
den nach Bedarf einberufen; er ist vom Vorsitzenden 
auf schriftlichen Antrag von mindestens fünf Ver-
waltungsratsmitgliedern oder des Geschäftsführers 
innerhalb von 14 Tagen einzuberufen. Im Einver- 
nehmen zwischen dem Vorsitzenden und dem Ge-
schäftsführer können dringliche Angelegenheiten 
auch durch schriftliche Abstimmung entschieden wer- 
den. Dringliche Angelegenheiten sind solche, die sach- 
lich und zeitlich unabweisbar sind und dem Studen-
tenwerk insbesondere zu einem finanziellen Nachteil 
oder Schaden gereichen können.
(4) Der Verwaltungsrat tagt in nicht öffentlicher Sit- 
Grundordnung
Satz dieser Grundordnung wird hiervon nicht  berührt. 
Die Amtszeit der Mitglieder des Verwaltungsrates be- 
ginnt zum 1. Januar des laufenden Jahres und endet 
für die Mitglieder der in § 5 Abs. 2 Satz 2, 2. Halb- 
satz bezeichneten Hochschulen zum 31. Dezember 
des Folgejahres, für die Mitglieder der in § 5 Abs. 2 
Satz 3 bezeichneten Hochschulen zum 31. Dezem- 
ber des laufenden Jahres. Die Amtszeit von Verwal- 
tungsratsmitgliedern, die aufgrund des Ausschei- 
dens von Verwaltungsratsmitgliedern neu hinzukom-
men, beginnt mit ihrer Benennung bzw. Wahl und en- 
det mit dem turnusmäßigen Ende der Amtszeit der 
ausgeschiedenen Verwaltungsratsmitglieder.
Mit dem Ausscheiden eines Hochschulmitglieds 
aus der Hochschule verliert es seine Mitgliedschaft 
im Verwaltungsrat.
§ 6 Zuständigkeit und Verfahren
des Verwaltungsrats
(1) Der Verwaltungsrat hat zusätzlich zu den in § 111 






 terversammlung von Gesellschaften, an denen das 
 Studentenwerk unmittelbar oder mittelbar mit 
 Mehrheit beteiligt ist, die die Änderung des  Ge- 
 sellschaftervertrages einschließlich Kapitalerhö 
 hungen und -herabsetzungen, Umwandlung nach 
entsenden in vorgenannter Reihenfolge abwech-
selnd einen Vertreter des Hochschulpersonals. Soweit 
die Hochschulen die alternierend zu besetzenden 
Sitze nicht acht Wochen vor Ablauf der Amtszeit des 
Vorgängers neu besetzen, geht das Recht auf die 
nächste Hochschule in der Reihenfolge über.
(3) Der Vertreter der Landeshauptstadt Dresden wird 
durch den Oberbürgermeister derselben entsandt. Der 
Vertreter der örtlichen Wirtschaft wird durch die 
übrigen stimmberechtigten Mitglieder des Verwal-
tungsrates gewählt.
(4) Beratende Mitglieder gemäß § 111 Abs. 2 Satz 3
SächsHSG sind der Geschäftsführer des Studenten-
werkes sowie ein durch die Belegschaft des Studen-
tenwerkes für die Dauer von zwei Jahren gewählter 
Vertreter der Beschäftigten des Studentenwerkes. 
Näheres bestimmt eine gesonderte Wahlordnung. Der 
Verwaltungsrat wählt als weiteres beratendes Mit-
glied gemäß § 111 Abs. 2 Satz 3 SächsHSG mindes-
tens einen der Kanzler der Hochschulen. Die Anzahl 
weiterer beratender Mitglieder ist auf zwei begrenzt. 
(5) Die Mitglieder des Verwaltungsrates der in § 5 
Abs. 2 Satz 2, 2. Halbsatz bezeichneten Hochschulen
werden für eine Amtszeit von zwei Jahren benannt. 
Die Mitglieder des Verwaltungsrates der in § 5 Abs. 2 
Satz 3 bezeichneten Hochschulen werden für die 
Dauer eines Jahres benannt. Wenn bis zum Ende der
Amtszeit bestimmter benannter Mitglieder die jewei-
ligen neuen Mitglieder nicht feststehen, bleiben 
die bisherigen Mitglieder bis zur Benennung der je- 
weiligen neuen Mitglieder im Amt. § 5 Abs. 2 letzter 
Grundordnung
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den die vorgenannten Regelungen zusätzlich auf der 
Homepage des Studentenwerks veröffentlicht.
 
§ 10 Auflösung
Im Falle der Auflösung des Studentenwerks fällt das 
verbleibende Vermögen an den Freistaat Sachsen, 
der es ausschließlich für Zwecke gemäß § 109 Abs. 4 
SächsHSG zu verwenden hat.
 
§ 11 Übergangsregelung
Die Amtszeit der Verwaltungsratsmitglieder, die erst- 
mals nach Inkrafttreten dieser Grundordnung be- 
nannt bzw. gewählt werden, endet unter Beachtung 
von § 5 Abs. 5 dieser Grundordnung zum Ablauf des 
31. Dezember 2011 bzw. des 31. Dezember 2010.
 
§ 12 In-Kraft-Treten
Die vorliegende Grundordnung tritt am Tage nach 
ihrer Veröffentlichung im Sächsischen Amtsblatt/
Amtlicher Anzeiger in Kraft. Zugleich tritt die Satzung 
für das Studentenwerk Dresden vom 18. Januar 2000 
(SächsABl. AAz. S. A 215), zuletzt geändert durch die 
Satzung zur Änderung der Satzung vom 17. Septem-
ber 2008 (SächsABl. AAz S. A 417), außer Kraft.





halb der Kostenstellen sind gegenseitig deckungsfä-
hig. Wenigeraufwand oder Mehrertrag in einzelnen 
Kostenstellen darf zum Ausgleich von Mehraufwand 
oder Wenigerertrag in demselben Kostenstellenbe-
reich verwendet werden.
(4) Bei der Aufstellung des Wirtschaftsplanes nicht 
vorhergesehene Maßnahmen sowie wesentliche Ver- 
änderungen der geplanten Maßnahmen müssen vor 
deren Durchführung beantragt und genehmigt wer-
den. Für die Behandlung und Genehmigung dieser 
Anträge gelten die Vorschriften für die Genehmi-
gung des Wirtschaftsplans entsprechend. Wesentlich 
sind Veränderungen in der Finanzierung oder Ände-
rungen des Erfolgsplans, die über die zulässige 
Deckungsfähigkeit hinausgehen.
Nicht veranschlagte Investitionen und Mehrausga-
ben sind nur zulässig, wenn sie durch Einsparungen 
bei anderen genehmigten Investitionen oder bei ei- 
nem während des Wirtschaftsjahres erkennbaren, 
überplanmäßigen Jahresüberschuss im Erfolgsplan ge- 
deckt werden können und die Anschaffungs- oder Her- 
stellungskosten den vom Verwaltungsrat jährlich fest- 
zusetzenden Höchstbetrag nicht überschreiten.
(5) Die Prüfung des Jahresabschlusses durch den 
Wirtschaftsprüfer schließt die Prüfung der Ordnungs- 
mäßigkeit der Geschäftsführung nach § 53 HGrG ein.
 
§ 9 Bekanntmachungen
Die Grundordnung und sonstige Ordnungen des Stu- 
dentenwerks werden im Sächsischen Amtsblatt/Amt- 
licher Anzeiger bekanntgemacht. Des Weiteren wer-
(5) Der Geschäftsführer bestimmt für den Fall seiner 
Verhinderung einen ständigen Vertreter. Hierzu be-
darf es der Zustimmung des Verwaltungsrates.
(6) Auskünfte nach § 1109 Abs. 2 Sätze 2 und 3 Sächs- 
HSG gegenüber dem Staatsministerium für Wissen-
schaft und Kunst erteilt der Geschäftsführer. Er nimmt 
erforderlichenfalls auch Verpflichtungen des Studen- 
tenwerks gegenüber den Hochschulen nach § 81 
Abs. 1 Satz 1 Nr. 20 SächsHSG wahr.
 
§ 8 Wirtschaftsführung
(1) Wirtschaftsführung und Rechnungswesen des Stu- 
dentenwerks bestimmen sich nach kaufmännischen 
Grundsätzen. Die Grundsätze der Wirtschaftlich- 
keit und Sparsamkeit sind zu beachten. Für die Buch- 
führung und das Rechnungswesen gelten die Vor-
schriften des Handelsgesetzbuches für große Kapi-
talgesellschaften entsprechend. Das Geschäftsjahr ist 
das Kalenderjahr.
(2) Der vom Studentenwerk jährlich aufzustellende 
Wirtschaftsplan besteht aus den Vorbemerkungen, 
dem Erfolgsplan mit den Stellenübersichten für die 
einzelnen Kostenstellen, dem Investitionsplan sowie 
dem Finanzplan. Der Wirtschaftsplan enthält alle 
vorhersehbaren Maßnahmen des Studentenwerks, 
welche Aufwand oder Ertrag bzw. Ausgaben oder 
Einnahmen verursachen. Der Wirtschaftsplan soll in 
Aufwand und Ertrag ausgeglichen sein; ein negatives 
Ergebnis des Erfolgsplanes soll durch Entnahme aus 
Rücklagen ausgeglichen werden können.
(3) Sämtliche Aufwands- und Ertragskonten inner-
Grundordnung
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fenden Semesters ist ausgeschlossen.
(2) Studierenden, die sich nach Immatrikulation 
oder Rückmeldung, aber vor Beginn eines Semesters 
exmatrikulieren bzw. die innerhalb der jeweils an den 
Hochschulen geltenden Fristen vom Studienplatz 
zurücktreten, kann auf Antrag der für dieses Semester 
entrichtete Beitrag zurückerstattet werden. Gleiches 
gilt für beurlaubte Studierende, Fern- oder Weiterbil-
dungsstudierende, soweit sie keine Dienstleistungen 
des Studentenwerkes Dresden in Anspruch nehmen 
können. Der Antrag muss schriftlich, spätestens am 
letzten Werktag vor Beginn des Semesters, bei Rück-
tritt vom Studienplatz innerhalb der Rücktrittsfrist, 
beim Studentenwerk Dresden eingegangen sein.
(3) Studierenden, die durch Nachrücken in einem Zu- 
lassungsverfahren einen Studienplatz an einer nicht in 
§ 1 genannten Hochschule erhalten, wird der Beitrag 
für das begonnene Semester zurück erstattet, wenn 
dem Studentenwerk Dresden ein entsprechender 
schriftlicher Antrag bis zum Ablauf der sechsten Wo-
che des laufenden Semesters zugegangen ist. Hierbei 
sind der Zulassungsbescheid sowie ein Nachweis der 




Diese Beitragsordnung tritt mit ihrer Bekanntma-
chung im Sächsischen Amtsblatt/Amtlicher Anzeiger in 
Kraft. Gleichzeitig tritt die Beitragssatzung des Stu- 
dentenwerkes Dresden vom 10. Mai 2001 (SächsABl. 
AAz. S. A 390), zuletzt geändert durch die Satzung 
zur Änderung der Beitragssatzung vom 10. Mai 2007 
(SächsABl. AAz. S. A 224), außer Kraft und ist letzt-
malig auf die Beitragszahlung und –rückerstattung 
für das Sommersemester 2009 anzuwenden.






(in der Fassung der Ordnung zur Änderung der Bei-
tragsordnung vom 2. Februar 2010)
vom 3. April 2009
Gemäß § 110 Abs. 2 des Gesetzes über die Hochschulen 
im Freistaat Sachsen (Sächsisches Hochschulgesetz – 
SächsHSG) vom 10. Dezember 2008 (SächsGVBl. S. 900) 
hat der Verwaltungsrat des Studentenwerkes Dresden
die folgende Beitragsordnung beschlossen:
 
§ 1 Beitragspflicht
(1) Das Studentenwerk erhebt von allen Studierenden 
der dem Studentenwerk Dresden per Zuordnungsver-
ordnung des Sächsischen Staatsministeriums für Wis- 
senschaft und Kunst zugeordneten Hochschulen und 
Staatlichen Studienakademien (nachfolgend: Hoch-
schulen) einen Beitrag für die Möglichkeit der In- 
anspruchnahme seiner Dienstleistungen. Entspre-
chendes gilt für Studierende an Bildungseinrichtun- 
gen, mit denen das Studentenwerk eine Verwal-
tungsvereinbarung geschlossen hat. Von den Studie- 
renden der Staatlichen Studienakademien wird ein 
Beitrag pro Studienjahr erhoben, von alle anderen Stu-
dierenden ein Beitrag pro Semester.
(2) Sind Studierende an mehreren der in § 1 Abs. 1 die- 
ser Beitragsordnung genannten Hochschulen imma-
trikuliert, so ist nur ein Beitrag zu entrichten und 
zwar der höhere.
 
§ 2 Beitragshöhe und Beitragsverwendung
(1) Der Beitrag für die Studierenden wird auf 58,50 @ 
pro Semester festgesetzt. Abweichend davon wird der 
Beitrag festgesetzt wie folgt:
	 •	für	Studierende	in	Dresden	und	Tharandt	erhöht	 
 um 2 @ auf 60,50 Euro pro Semester für erweiterte 
 soziale und kulturelle Angebote
	 •	 für	 Studierende	 im	 Grundstudium	 an	 der	 Pa- 
 lucca Schule Dresden Hochschule für Tanz ermä- 
 ßigt um 4 @ auf 54,50 Euro pro Semester, weil die 
 kulturellen und sozialen Angebote des Studen- 
 tenwerkes Dresden für jene Studierenden al- 
 tershalber nur eingeschränkt relevant sind – für 
 Studierende der Berufsakademie Sachsen – Staat- 
 liche Studienakademie Dresden auf 121 @ pro Stu- 
 dienjahr.
(2) Der Beitrag wird zweckgebunden für die Hoch-
schulgastronomie und die soziale und kulturelle Be-
treuung verwendet.
 
§ 3 Fälligkeit der Beiträge
Die Beiträge sind vor der Immatrikulation oder der 
Rückmeldung fällig. Sie werden durch die Hochschulen 




(1) Der Beitrag kann nicht erlassen, ermäßigt oder ge- 
stundet werden. Ein Anspruch auf anteilige Rückzah-
lung des Beitrages im Falle der Exmatrikulation oder 
der Rücknahme der Immatrikulation während des lau- 
Beitragsordnung
112 113
16. Juli 2004 (SächsGVBl. S. 298), zuletzt geändert 
durch Artikel 31 des Gesetzes vom 29. Januar 2008 
(SächsGVBl. S. 138, 163), in der jeweils geltenden Fas-
sung, wahrnimmt, Aufgaben übernehmen. Der Ver- 
trag bestimmt die gegenseitigen Rechte und Pflich-
ten; er bedarf der Genehmigung des Staatsministeri-
ums für Wissenschaft und Kunst.
(4) Aufgabe der Studentenwerke ist die soziale, wirt-
schaftliche, gesundheitliche und kulturelle Betreu-
ung und Förderung der Studenten insbesondere 
durch den Betrieb von Studentenwohnheimen und 
Verpflegungseinrichtungen.
(5) Den Studentenwerken obliegen die staatliche 
Ausbildungsförderung und der Vollzug der Bewilli-
gung von Stipendien aus Mitteln des Freistaates 
Sachsen als staatliche Aufgabe. Dies gilt nicht bei Sti- 
pendien, die ganz oder teilweise aus Mitteln der 
Europäischen Union finanziert werden.
(6) Die Studentenwerke können mit Genehmigung des 
Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst wei-
tere Aufgaben, wie die Kantinenversorgung von Lan- 
desbediensteten und Schülern sowie den Betrieb von 
Kindertagesstätten für die Hochschulen, übernehmen, 
soweit dies wirtschaftlich zweckmäßig und die Finan-
zierung gesichert ist.
§ 110 Ordnungen 
(1) Das Studentenwerk regelt seine inneren Angele-
genheiten durch Ordnung, insbesondere Näheres zu 
seinen Aufgaben und seiner Organisation, zur Be-
stellung des Verwaltungsrates nach § 111 Abs. 2 sowie 
Gesetz über die Hochschulen im Freistaat 
Sachsen (Sächsisches Hochschulgesetz – SächsHG)
vom 10. Dezember 2008
Rechtsbereinigt mit Stand vom 11. Juli 2009
Teil 10 – Studentenwerke
§ 109 Errichtung, Rechtsstellung,  
Aufgaben und Zuordnung 
(1) Es bestehen folgende Studentenwerke:
1. das Studentenwerk Chemnitz-Zwickau mit Sitz in 
Chemnitz, 
2. das Studentenwerk Dresden mit Sitz in Dresden, 
3. das Studentenwerk Freiberg mit Sitz in Freiberg, 
4. das Studentenwerk Leipzig mit Sitz in Leipzig. 
(2) Die Studentenwerke sind rechtsfähige Anstalten 
des öffentlichen Rechts mit dem Recht der Selbstver-
waltung im Rahmen der Gesetze. Sie sind gemein- 
nützig tätig und unterstehen in Selbstverwaltungsan-
gelegenheiten der Rechtsaufsicht, in staatlichen An- 
gelegenheiten der Fachaufsicht des Staatsministeri-
ums für Wissenschaft und Kunst. Für die Wahrneh-
mung der Aufsicht gilt § 7 entsprechend.
(3) Das Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
regelt die Zuordnung der Hochschulen und Staatli-
chen Studienakademien zu den Studentenwerken 
durch Rechtsverordnung. Ein Studentenwerk kann 
durch Vertrag mit einer Einrichtung, die Aufgaben 
nach dem Schulgesetz für den Freistaat Sachsen 
(SchulG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
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§ 111 Organe 
(1) Organe des Studentenwerkes sind der Verwal-
tungsrat und der Geschäftsführer.
(2) Der Verwaltungsrat besteht aus bis zu 12 Mitglie- 
dern, von denen höchstens 2 keiner Einrichtung nach 
§ 109 Abs. 3 Satz 1 angehören. Mindestens die Hälfte 
der Mitglieder gehört der Gruppe der Studenten an, 
bis zu 2 Mitglieder sollen Vertreter der Kommunal-
verwaltung oder Vertreter von Wirtschaftsunter-
nehmen in den Kommunen sein, in denen eine Ein- 
richtung nach § 109 Abs. 3 Satz 1 ihren Sitz hat.
Mindestens ein Kanzler der zugeordneten Hochschulen 
sowie der Geschäftsführer und ein Vertreter der Be- 
schäftigten des Studentenwerkes gehören dem Ver-
waltungsrat mit beratender Stimme an. Näheres be- 
stimmt die Ordnung nach § 110 Abs. 1. Sie kann be-
stimmen, dass dem Verwaltungsrat weitere Mitglie-
der mit beratender Stimme angehören.
(3) Der Verwaltungsrat hat insbesondere folgende 
Aufgaben:
1. Beschlussfassung über die Ordnungen, 
2. Erlass der Ordnungen über die Benutzung der vom 
Studentenwerk betriebenen Einrichtungen, 
3. Feststellung und Änderung des Wirtschaftsplanes, 
4. Zustimmung zu Gründung, Erwerb und zur Veräu-
ßerung von Unternehmen sowie zur Beteiligung an 
Unternehmen, 
5. Zustimmung zu Erwerb, Veräußerung und Belas-
tung von Grundstücken und grundstücksgleichen 
Rechten sowie zur Aufnahme von Darlehen und zur 
Übernahme von Bürgschaften, 
zur Bekanntgabe der Beschlüsse seiner Organe. Die 
Ordnung bedarf der Genehmigung des Staatsminis-
teriums für Wissenschaft und Kunst, die nur aus 
Rechtsgründen versagt werden darf. Sie ist bekannt 
zu geben.
(2) Das Studentenwerk erhebt von den Studenten der 
ihm zugeordneten Hochschulen und Staatlichen Stu-
dienakademien einen Beitrag für die Möglichkeit der 
Inanspruchnahme seiner Dienstleistungen nach Maß- 
gabe einer Beitragsordnung. Diese bestimmt dessen 
Höhe und Zweckbindung. Sie kann bestimmen, dass 
für Dienstleistungen, die nicht allen Studenten zur 
Verfügung stehen, von den Studenten einzelner Ein- 
richtungen oder einzelner Standorte zusätzlich ein 
zweckgebundener Beitrag erhoben wird und dessen 
Höhe festlegen. Studenten, die gleichzeitig eine all- 
gemein bildende Schule besuchen, können nach 
Maßgabe der Beitragsordnung ganz oder teilweise 
von der Beitragspflicht befreit werden. Beurlaubte 
Studenten, Fern- oder Weiterbildungsstudenten kön- 
nen von der Beitragspflicht ganz oder teilweise be- 
freit werden, soweit sie keine Dienstleistungen in An- 
spruch nehmen können. Der Beitrag ist für jedes Se- 
mester vor der Immatrikulation oder der Rückmel- 
dung zu entrichten; er wird von der Hochschule, der 
Staatlichen Studienakademie, der Einrichtung nach 
§ 109 Abs. 3 Satz 2 oder der sonst zuständigen Kasse 
unentgeltlich eingezogen.
(3) Das Studentenwerk kann weitere Ordnungen, ins- 
besondere für die Nutzung seiner Einrichtungen er- 
lassen.
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setzbuches entsprechend. Das Nähere regelt das 
Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst im Ein- 
vernehmen mit dem Staatsministerium der Finanzen 
durch Rechtsverordnung. Diese kann Näheres über 
die Gewährung staatlicher Finanzhilfen und Zuwen-
dungen nach Maßgabe des Staatshaushaltsplanes 
und für die Aufstellung von Wirtschaftsplänen und 
Jahresabschlüssen sowie das Rechnungswesen be-
stimmen.
(2) Innerhalb von 6 Monaten nach Schluss des Ge- 
schäftsjahres legt das Studentenwerk dem Staatsmi-
nisterium für Wissenschaft und Kunst den von einem 
öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfer geprüften 
Jahresabschluss vor. Der genehmigte Wirtschaftsplan 
und der Jahresabschluss mit Prüfbericht werden dem 
Staatsministerium der Finanzen zur Kenntnis gege-
ben.
(3) Es gelten die Bestimmungen für Arbeitnehmer 
des Freistaates Sachsen, sofern die Studentenwerke 
nicht mit Zustimmung des Staatsministeriums für 
Wissenschaft und Kunst und des Staatsministeriums 
der Finanzen vom Tarifrecht des Freistaates Sachsen 
abweichende Vereinbarungen mit ihren Bediensteten 
treffen.
6. Beschluss über die Verwendung des Jahresergebnisses, 
7. Entlastung des Geschäftsführers, 
8. Wahl eines Vorsitzenden, 
9. Erörterung des Jahresberichtes des Geschäftsführers. 
Die Beschlüsse nach Satz 1 Nr. 3 bis 5 bedürfen der 
Genehmigung des Staatsministeriums für Wissen-
schaft und Kunst.
(4) Der Beschluss über die Ordnung nach § 110 Abs. 1 
bedarf der Mehrheit von zwei Dritteln der stimmbe-
rechtigten Mitglieder.
(5) Der Verwaltungsrat beschließt über die Bestel-
lung und die Entlassung des Geschäftsführers. Der 
Beschluss bedarf der Mehrheit der stimmberechtig-
ten Mitglieder. Seine Bestellung und Entlassung durch 
den Vorsitzenden und sein Dienstvertrag bedürfen 
der Genehmigung des Staatsministeriums für Wissen- 
schaft und Kunst. Für die Regelung des Beschäfti- 
gungsverhältnisses ist auch die Zustimmung des 
Staatsministeriums der Finanzen erforderlich. Die 
Verhandlungen über den Dienstvertrag führt ein 
Kanzler als Mitglied des Verwaltungsrates nach Ab- 
satz 2 Satz 3. Der Geschäftsführer vertritt das 
Studentenwerk gerichtlich und außergerichtlich und 
führt seine Geschäfte.
§ 112 Wirtschaftsführung 
(1) Wirtschaftsführung und Rechnungswesen der Stu- 
dentenwerke richten sich nach kaufmännischen 
Grundsätzen. Für die Buchführung und das Rech-
nungswesen gelten die Vorschriften des Handelsge-
Jahresergebnisse 2008 / 2009
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I.  ERTRAG
1. Umsatzerlöse
 Erträge aus Essenverkauf
 an Studenten 5.557.694,31 5.557.694,31
 Erträge aus sonstigem 
 Essenverkauf 5.236.743,62 36.299,48 5.200.444,14
 Mietertrag aus Vermietung
 an Studenten 15.100.984,23 15.100.-984,28
 übrige Mieterträge
 (auch Ferienvermietung) 511.793,15 8.037,97 23.321,04 480.343,14
 aus Elternbeiträgen 360.436,56 360.436,56
 übrige Umsatzerlöse 161.148,70 32.606,00 65.149,53 40.552,29 22.761,88 79,00
 gesamt: 26.928.800,62 32.606,00 469.923,54 10.822.011,78 15.604.180,30 79,00
2. Zweckgebundene
 Beitragseinnahmen
 gesamt: 5.377.935,11 678.408,88 4.635.223,22 64.303,01
3. Zuschüsse
 des SMWK zum
 laufenden Betrieb 5.272.000,00 2.492.000,00 2.780.000,00
 verrechnete 
 Invest-Zuschüsse 1.805.458,79 1.805.458,79
 sonstige Landeszuschüsse
 übrige Zuschüsse 1.111.607,03 1.111.607,03
 gesamt: 8.189.065,82 2.492.000,00 1.111.607,03 2.780.000,00 1.805.458,79
4. Sonstige Erträge
 Zinserträge aus Kautionen 4.401,55 4.401,55
 sonstige Zinserträge 5.270,25 31,36 5.238,89
 übrige Erträge/Kostenersätze 1.248.297,20 50.034,84 187.018,97 272.301,43 586.402,62 152.539,34
 gesamt: 1.257.969,00 50.066,20 187.018,97 272.301,43 590.804,17 157.778,23
5. Außerordentliche Erträge
 gesamt: 791.317,00 60.167,03 265.358,79 78.544,00 363.336,70 23.910,448
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II. Aufwand
1. Personalaufwand
 gesamt: 14.6953961,25 2.170.492,90 1.301.661,70 7.403.733,62 1.739.636,47 2.080.436,56
2. Sachaufwand
 Wareneinsatz für 
 studentische Essen 3.555.492,85 3.555.492,85
 Wareneinsatz für 
 sonstige Essen 1.145.310,95 21.292,29 1.124.018,66
 Energieaufwand (4230-4240) 5.195.564,35 22.055,92 63.945,50 1.074.933,67 4.005.871,31 28.757,95
 Verbrauchsumlagen und
 Reinigung (WH) 1.849.251,20 1.849.251,20
 Instandhaltungsaufwand
 (4268, 4269) 2.839.235,59 40.307,13 34.532,33 176.216,18 2.610.745,14 22.565,19
 Abschreibungen 3.999.597,10 13.767,85 58.562,25 534.704,95 3.327.250,02 65.312,03
 übriger Sachaufwand 7.086.282,93 241.855,46 703.875,26 3.698.215,22 1.734.223,19 708.113,80
 gesamt: 25.670.734,97 317.986,36 882.207,63 10.163.581,53 13.527.340,86 779.618,59
3. Anteiliger Aufwand 
 der Verwaltung
 gesamt: 146.359,97 137.943,57 1.200.135,10 1.178.425,43 2.662.864,07
Aufwand gesamt: 40.366.696,22 2.634.839,23 2.321.812,90 18.767.450,25 14.445.402,76 197.191,08
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III. Jahresüberschuss /
 Fehlbetrag 2.178.391,33 390.504,31 179.369,82 112.918,41 1.854.338,43
IV. Zuführung von
 Rücklagen
 zur allgemeinen Rücklage 48.879,64 48.879,64
 zur Wiederbeschaffungs- 
 rücklage 1.805.458,79 1.805.458,79
 zur zweckgebundenen
 Rücklage 390.504,31 390.504,31
 gesamt: 2.244.842,74 390.504,31 1.854.338,43
V.  Auflösung von
 Rücklagen
 aus allgemeiner Rücklage
 aus Wiederbeschaffungs- 
 rücklagen
 aus zweckgebundener
 Rücklage 165.285,79 165.285,79
 gesamt: 165.285,79 165.285,79
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I.  ERTRAG
1. Umsatzerlöse
 Erträge aus Essenverkauf
 an Studenten 5.557.694,31 5.557.694,31
 Erträge aus sonstigem 
 Essenverkauf 5.236.743,62 36.299,48 5.200.444,14
 Mietertrag aus Vermietung
 an Studenten 15.100.984,28 15.100.984,28
 übrige Mieterträge
 (auch Ferienvermietung) 511.793,15 8.037,97 23.321,04 480.434,14
 aus Elternbeiträgen 360.436,56 360.436,56
 übrige Umsatzerlöse 161.148,70 32.606,00 65.149,53 40.552,29 22.761,88 79,00
 gesamt: 26.928.800,62 32.606,00 469.923,54 10.822.011,78 15.604.180,30 79,00
2. Zweckgebundene
 Beitragseinnahmen
 gesamt: 5.377.935,10 678.404,88 4.635.223,21 64.303,01
3. Zuschüsse
 des SMWK zum
 laufenden Betrieb 5.268.825,23 2.488.825,23 2.780.000,00
 verrechnete 
 Invest-Zuschüsse 1.805.458,79 1.805.458,79
 sonstige Landeszuschüsse
 übrige Zuschüsse 1.111.607,03 1.111.607,03
 gesamt: 8.185.891,05 2.488.825,23 1.111.607,03 2.780.000,00 1.805.458,79
4. Sonstige Erträge
 Zinserträge aus Kautionen 4.401,55 4.401,55
 sonstige Zinserträge 5.270,25 31,36 5.238,89
 übrige Erträge/Kostenersätze 1.245.483,41 49.874,34 187.019,99 265.589,96 586.404,66 156.594,46
 gesamt: 1.255.155,21 49.905,70 187.019,99 265.589,96 590.806,21 161.833,35
5. Außerordentliche Erträge
 gesamt: 840.875,32 60.167,03 265.458,79 111.590,52 363.336,70 40.322,28
Ertrag gesamt: 42.588.657,30 2.631.503,96 2.712.418,23 18.614.415,47 16.558.323,21 2.071.996,43
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III. Jahresüberschuss /
 Fehlbetrag 2.029.569,73 387.935,57 235.438,13 22.733,86 1.854.338,43
IV. Zuführung von
 Rücklagen
 zur allgemeinen Rücklage 48.879,64 48.879,64
 zur Wiederbeschaffungs- 
 rücklage 1.805.458,79 1.805.458,79
 zur zweckgebundenen
 Rücklage 485.470,26 439.393,71 46.076,55 975.532,68
 gesamt: 2.339.808,69 439.393,71 46.076,55 975.532,68 1.854.338,43
V.  Auflösung von
 Rücklagen
 aus allgemeiner Rücklage
 aus Wiederbeschaffungs- 
 rücklagen 223.597,14 223.597,14
 aus zweckgebundener
 Rücklage 262.820,48 51.548,14 211.362,34
 gesamt: 486.417,62 51.548,14 211.362,34 223.597,17



















 gesamt: 14.712.269,72 2.175.492,90 1.306.517,91 7.403.733,62 1.739.636,47 2.086.888,82
2. Sachaufwand
 Wareneinsatz für 
 studentische Essen 3.555.492,85 3.555.492,85
 Wareneinsatz für 
 sonstige Essen 1.145.310,95 21.292,29 1.124.018,66
 Energieaufwand (4230-4240) 5.195,564,35 22.055,92 63.945,50 1.074.933,67 4.005.871,31 28.757,95
 Verbrauchsumlagen und
 Reinigung (WH) 1.849.251,20 1.849.251,20
 Instandhaltungsaufwand
 (4268, 4269) 2.836.235,59 37.307,13 34.532,33 176.216,18 2.610.745,14 22.565,19
 Abschreibungen 3.999.597,10 13.767,85 58.062,76 534.704,95 3.327.250,02 65.811,52
 übriger Sachaufwand 7.265.365,81 234.424,77 703.576,28 3.790.215,22 1.829.503,95 707.645,59
 gesamt: 25.846.817,85 307.555,67 881.409,16 10.255.581,53 13.622.621,62 779.649,87
3. Anteiliger Aufwand 
 der Verwaltung
 gesamt: 148.455,39 136.555,59 1.190.538,45 1.173.331,26 2.648.880,69
Aufwand gesamt: 40.559.087,57 2.631.503,96 2.324.482,66 18.849.853,60 16.535.589,35 217.658,00
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1. Grundstücke, grundstücksgleiche 
 Rechte und Bauten, einschließlich der 
 Bauten auf fremden Grundstücken 139.772.890,34
2. Technische Anlagen und Maschinen 11,73
3. Andere Anlagen, Betriebs- und 
 Geschäftsausstattung 4.257.335,92
4. Geleistete Anzahlungen und 
 Anlagen im Bau 2.487.568,23
  146.517.806,22 
III. Finanzanlagen  
1. Beteiligungen 0,00
2. Anteile an verbundenen Unternehmen  25.000,00
B. Umlaufvermögen
I. Vorräte
1. Lebens- und Genussmittel 121.262,23
2. Sonstige Bestände 20.250,31
  141.512,54
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen 
 und Leistungen 237.361,91
2. Forderungen gg. verbundene Unternehmen 21.176,92
3. Sonstige Vermögensgegenstände 704.724,79
  963.263,62
III. Flüssige Mittel 




 Summe Aktiva: 149.072.559,56
PASSIVSEITE 2
A. Eigenkapital
I. Allgemeine Rücklage 2.709.145,57





B. Sonderposten für 
 Investitionszuschüsse
 noch zu verrechnende
 Investitionszuschüsse 80.352.642,50
C. Rückstellungen
1. Rückstellungen für Wohnheiminstand- 
 haltung / Wohnheimsanierung 26.239.858,69
2. Steuerrückstellungen 38.590,00




 gegenüber Kreditinstituten 51.749,28
2. Verbindlichkeiten aus
 Lieferung und Leistung 2.285.878,33
4. Verbindlichkeiten ggü.
 verb. Unternehmen  82.663,78
3. Sonstige Verbindlichkeiten 2.366.048,87
  4.786.340,26 
E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.450.326,36
 Summe Passiva: 149.072.559,56
AKTIVSEITE 2





1. Grundstücke, grundstücksgleiche 
 Rechte und Bauten, einschließlich der 
 Bauten auf fremden Grundstücken 145.201.647,29
2. Technische Anlagen und Maschinen 11,73
3. Andere Anlagen, Betriebs- und 
 Geschäftsausstattung 4.412.365,01
4. Geleistete Anzahlungen und 
 Anlagen im Bau 887.593,99
  150.501.618,02 
III. Finanzanlagen  
1. Beteiligungen 0,00
2.  Anteile an verbundenen Unternehmen  25.000,00
B. Umlaufvermögen
I. Vorräte
1. Lebens- und Genussmittel 137.557,87
2. Sonstige Bestände 20.634,80
  158.192,67
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen  
 und Leistungen 180.164,01
2. Forderungen gg. verbundene Unternehmen 12.508,20
3. Sonstige Vermögensgegenstände 447.558,32
  640.230,53
III. Flüssige Mittel 




 Summe Aktiva: 151.185.777,87
PASSIVSEITE 2
A. Eigenkapital
I. Allgemeine Rücklage 2.758.025,21





B. Sonderposten für 
 Investitionszuschüsse
 noch zu verrechnende
 Investitionszuschüsse 78.274.300,97
C. Rückstellungen
1. Rückstellungen für Wohnheiminstand- 
 haltung / Wohnheimsanierung 27.556.233,54
2. Steuerrückstellungen 253.690,00




 gegenüber Kreditinstituten 17.772,67
2. Verbindlichkeiten aus
 Lieferung und Leistung 2.032.489,55
4. Verbindlichkeiten ggü.
 verb. Unternehmen 54.308,48
3. Sonstige Verbindlichkeiten 2.636.368,67
  4.740.939,37 
E. Rechnungsabgrenzungsposten 1.568.469,65
 Summe Passiva: 151.185.777,87
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Leistungszahlen
Die Leistungszahlen des Studentenwerks 2008 2009 (vorläufig)
Zuständig für Studierende 47.570 48.823
Erträge aus Sozialbeiträgen (EUR) 5.265.594 5.377.935
Personalstand (Anz. Mitarbeiter / davon Teilzeit) 505/199 528/ 208
 - davon GmbH (Anz. Mitarbeiter / davon Teilzeit) 87/ 60 88/ 43
Personalkosten ( Mio. EUR) 14,9 14,7
- davon GmbH 1,6 1,1
Bilanzsumme (Mio. EUR) 149,1 151,2
Summe der Aufwendungen (Mio. EUR) 38,1 40,6
Ergebnis der Jahreserfolgsrechnung (EUR) 344.200 176.179
Hochschulgastronomie
Produktionsmensen          9 9
Ausgabemensen / davon mit Cafeteriabetrieb 4 6
Ausgegebene Essen insgesamt (Mio.) 3,13 3,30
Davon ausgegebene Essen an Studierende (Mio.)    2,35 2,42
Davon bezuschusste Essen in Vertragskantinen 91.314 112.451
Erträge aus dem Essenverkauf Mensen (Mio. EUR) 8,02 7,48
Selbstständige Cafeterien 5 4
Erträge aus den Cafeterien (einschl. Mensencafés) (Mio. EUR) 3,25 3,46
Ausbildungsförderung
Zahl der bearbeiteten Anträge 15.743 16.108
Zahlfälle 12.201 12.225
Ausgezahlte Fördermittel (Mio. EUR) 51,57 57,695
Förderungsquote der betreuten Studenten (%) 26,3 25,6
Studentisches Wohnen
Anzahl der Wohnheime 45 46
davon in Dresden & Tharandt / Zittau / Görlitz 35 / 8 / 2 35 / 8 / 2
Anzahl der Wohnheimplätze 7.607 6.959
Mieterträge von Studenten (Mio. EUR) 14,817 15,101
Kulturförderung
Anzahl der Studentenhäuser 1 1
Soziales
Darlehensmittel an Studierende (EUR) 16.511 9.335
Erstausstattungsbeihilfen für schwangere Studentinnen
Anzahl / bewilligte Mittel 231/57.750 231/ 57.750
Psychotherapeutische Beratung - Klientenkonsultationen 499 491 (bis 30.9.)
Kindertagesstätten - Kinderzahl 178 178
Kurzzeitbetreuung "Campus-Nest" - Kinderzahl 12 12
Rechtsberatungen 721 857
Sozialberatungen 547 500

